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Hinweise für unsere Autoren 


Die der Redaktion WWT übermittelten Beiträge sind entspre¬ 
chend der von den Herausgebern und dem Verlag für Bau¬ 
wesen bestätigten Konzeption zu gestalten, d. h., sie müssen 
dem Profil, dem Anliegen der Fachzeitschrift gerecht werden. 
Vorrangig veröffentlicht werden die auf der Grundlage des 
bestätigten Jahresthemenplanes vorgelegten Beiträge. Aber 
auch unaufgefordert eingesandte Artikel nehmen wir entgegen, 
die jedoch vor Veröffentlichung von unserem Beirat begutach¬ 
tet werden. 

In jedem Falle erhält der Autor eine Karte, die ihm den Ein¬ 
gang und die weitere sachgerechte Bearbeitung seines Manu¬ 
skripts bestätigt. Wir setzen voraus, daß sämtliche der Redak¬ 
tion vorgelegten Beiträge vom Leiter des Betriebes, der Ein¬ 
richtung bzw. des Instituts zur Veröffentlichung in der WWT 
freigegeben wurden und bitten, dies kurz im Anschreiben zu 
vermerken. 

Von den Autoren erwarten wir, 

— daß sie in ihren Beiträgen stets den neuesten wissenschaft¬ 
lichen Stand sowie die volkswirtschaftlichen Zusammen¬ 
hänge vermitteln, 

— daß sie dabei jedoch die patentrechtlichen und sonstigen 
den Geheimnisschutz betreffenden Vorschriften beachten, 

— daß sie die volle sachlich-fachliche Verantwortung für ihre 
publizistische Arbeit übernehmen, 

— daß in allen Beiträgen neben dem Vor- und Zunamen des 
Autors bzw. der Autoren auch der vollständige akademische 
Grad, die KDT-Mitgliedschaft, die genaue Bezeichnung der 
Dienststelle oder der wissenschaftlichen Einrichtung, die 
Telefon-Nummer sowie die Konto-Nummer des Autors ver¬ 
merkt werden, 

— daß sie die Redaktion darüber informieren, falls der uns 
vorgelegte Beitrag in dieser oder ähnlicher Form bereits 
anderen Publikationen (auch ausländischen) angeboten 
bzw. dort veröffentlicht worden ist. 

Zur Manuskriptherstellung 

Jeder Autor sollte bemüht sein, sich in seinem Beitrag auf das 
unbedingt Notwendige zu beschränken. Tabellen, Schemata, 
Skizzen, Fotos usw. sind zum besseren Verständnis beizufügen. 

Bei größeren Abhandlungen (der maximale Umfang sollte 
20 Schreibmaschinenseiten nicht überschreiten) ist ein kurzer 
Vorspann (Einleitung) anzufertigen, aus dem das Anliegen des 
Aufsatzes hervorgeht, wie das behandelte Problem (das Objekt, 
das Verfahren) mit den aktuellen volkswirtschaftlichen Belan¬ 
gen zusammenhängt und welche ökonomischen Vorteile sich 
z. B. aus der beschriebenen Technologie ergeben. Ein Vergleich 
mit dem wissenschaftlich-technischen Höchststand ist anzustre¬ 
ben. Die Manuskripte sind zweifach (1 Original, 1 Durch¬ 
schlag) vorzulegen, fortlaufend numeriert, Tafeln, Bildunter¬ 
schriften, Literaturangaben auf gesonderten Blättern. Jede 
Manuskriptseite ist mit 30 Maschinenzeilen (zweizeilig) zu fül¬ 
len, wobei jede Zeile nur 40 Anschläge enthalten soll. 

Wir bitten, keine Dezimalklassifikationen zu verwenden, son¬ 
dern den Beitrag lediglich mit unterstrichenen Zwischenüber¬ 
schriften zu versehen, ohne sonstige Sperrungen oder Heraus¬ 
hebungen. 

In den Manuskripten sind Abkürzungen möglichst zu vermei¬ 
den, bis auf die allgemein üblichen wie: z. B., bzw., z. Z. 

Für die Orthographie, Fachausdrücke, Fremdwörter sind der 
neueste Duden, das Fremdwörterbuch sowie die einschlägige 
Fachliteratur bzw. die gültigen Standards (TGL) zugrunde zu 
legen. Vor allem weisen wir darauf hin, daß ab 1. Januar 1980 
alle Maße, Gewichte und sonstigen Einheiten entsprechend 
dem neuen Internationalen Einheitensystem (Sl) anzugeben 
sind. 

Fortlaufende Gleichungen sind wie folgt zu numerieren: (1 ), 
(2). Bei der Verwendung von griechischen Buchstaben ist die 
Bezeichnung am Rand des Manuskripts in Doppelklammern zu 
wiederholen, um Fehler zu vermeiden, z. B.: A ((Delta)) oder 
r| ((Eta)) usw. 

Textstellen in russischer Sprache bzw. kyrillische Buchstaben 
sind nach Duden zu transskribieren. 

Bei Literaturhinweisen im Text sind Schrägstriche zu verwenden, 
z. B. /I/, wobei diese Hinweise stets hinter den Schlußpunkt zu 
setzen sind, jedoch innerhalb des Satzes vor das Komma, z. B.: 
Bereits 1978 schrieb Müller /I/, daß das Verfahren einen gro¬ 
ßen Nutzen für ... haben wird. /2/ 

Die Namen zitierter Verfasser sind in gewöhnlichen Buchstaben 


zu schreiben, sie werden kursiv in Satz gegeben. Fußnoten 
sind unerwünscht, sie werden in den laufenden Text eingeord¬ 
net. Sollen Tafeln, Bilder usw. an bestimmter Stelle innerhalb 
des Textes stehen, ist dies am Rand des Manuskripts zu ver¬ 
merken, z. B. ((Bild 1)), ((Tafel 2)). 

Wir möchten unsere Autoren nochmals auf die Annotationen 
(jeweils auf der letzten Seite des Innenteils) hinweisen. Leider 
fehlen in letzter Zeit bei vielen Beiträgen diese doch recht 
nützlichen Inhaltsangaben. Wir bitten, jedem Beitrag eine Zu¬ 
sammenfassung hinzuzufügen, die 10 bis 20 Schreibmaschinen¬ 
zeilen umfassen kann und in der üblichen Form abzufassen ist 
(Autor, Überschrift, WWT-Nr., Inhalt). 

Zu den Abbildungen (Fotos, Skizzen, Karten usw.) 

Alle Schwarz-Weiß-Fotos sind technisch einwandfrei, gut repro¬ 
duzierbar zu übergeben. Die Fotos sind auf der Rückseite 
standgerecht zu numerieren. Sie sind mit dem Namen des 
Fotografen zu versehen. Die Redaktion ist ggf. darauf 
hinzuweisen, daß Fotohonorare nicht dem Verfasser des Bei¬ 
trages, sondern dem entsprechenden Fotografen zu überweisen 
sind. Für die Klischeeherstellung sind nur Originalfotos ver¬ 
wendbar (nicht etwa ausgeschnittene Bilder aus Zeitschriften, 
Katalogen usw.). Für unsere Color-Titelbilder sind nur Dia- 
Positive (6 cm X 6 cm) gefragt. 

Zeichnungen, Skizzen, Karten u. ä. sind auf Transparentpapier 
mit schwarzer Tusche anzufertigen (bitte kein Millimeterpapier 
verwenden), maximales Format 30 cm X 40 cm. Wärmekopien 
und Lichtpausen sind ebenfalls ungeeignet. Bei Lageplänen ist 
die Quelle gesondert anzugeben. Zeichnungen, Fotos usw. ver¬ 
bleiben auch nach dem Druck in der Redaktion. Sie werden 
dem Autor nur auf ausdrücklichen Wunsch wieder zurückge¬ 
schickt. 

Zu den Honoraren 

Honorare richten sich 

— für Textbeiträge nach den laut Honorarordnung des VEB 
Verlag für Bauwesen gültigen Sätzen der jeweiligen Fach¬ 
zeitschrift, 

— für Fotos nach der Honorarordnung des Verlages für Bau¬ 
wesen, die sich auf die Honorarordnung für Fotografie vom 
23. August 1971 stützt. Farbdias werden mit allen Verwen¬ 
dungsrechten angekauft. 

Bei Autorenkollektiven erhält stets der erstgenannte Autor das 
gesamte Honorar. Er ist verpflichtet, dieses entsprechend der 
geleisteten Arbeit aufzuteilen. 

Der Bescheid über den Wegfall des Steuerabzuges bei Hono¬ 
rareinnahmen braucht uns künftig nicht mehr vorgelegt zu wer¬ 
den. Wir bitten jedoch, uns die Nummer des Bescheides und 
die ausstellende Finanzabteilung des Rates des Kreises mitzu¬ 
teilen. 

Zu den Korrekturen 

Jeder Autor erhält einen Korrekturabzug zur Kenntnis und zum 
Verbleib. Da die Zeitspanne zwischen dem Termin der Über¬ 
mittlung der Korrekturabzüge von der Druckerei an den Verlag 
und dem Rückgabetermin des imprimierten Abzuges äußerst 
gering ist, bitten wir um sofortige Bearbeitung und nur tele¬ 
fonische Durchgabe evtl. Korrekturen unter 2 08 05 80 oder 
2 07 64 42. Nach dem Imprimaturtermin eingehende Korrektur¬ 
wünsche können leider nicht berücksichtigt werden. Stilistische 
Änderungen können in diesem Herstellungsstadium nicht mehr 
vorgenommen werden, sondern nur noch fachliche bzw. sinn¬ 
entstellende Fehler.- Bei stark überarbeiteten bzw. erheblich 
gekürzten Manuskripten erhält der Autor zuvor einen Durch¬ 
schlag des Manuskripts zur Kenntnis. Änderungsvorschläge sind 
dann noch schriftlich der Redaktion innerhalb des angegebenen 
Termins mitzuteilen. Bei allen sonstigen, allgemein üblichen 
redaktionellen Bearbeitungen, vornehmlich stilistischer und 
satztechnischer Art, setzen wir das Einverständnis der Autoren 
voraus. In diesem Fall wird auch kein Manuskriptdurchschlag 
übersandt, sondern lediglich der Korrekturabzug. 

Jeder Autor erhält ein kostenloses Belegexemplar sowie 10 Son¬ 
derdrucke seines Beitrages. Zusätzliche Bestellungen größeren 
Umfangs sind möglichst vor Drucklegung des jeweiligen Hef¬ 
tes (etwa am Anfang eines jeden Monats) der Redaktion mit¬ 
zuteilen. 


Redaktion WWT 
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Ergebnisse und weitere Aufgaben bei der Durchsetzung 
der wirtschaftlichen Wasserverwendung 


Dipl.-Ges.-Wiss. Obering. Rudolf MIEHLKE 

Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
(Referat, gehalten auf dem ZK-Erfahrungsaustausdi in Kleinmachnow) 


In Heft 3 (1980) berichteten wir über einen 
Erfahrungsaustausch mit Parteisekretären 
und Leitern der wasserwirtschaftlichen Be¬ 
triebe und Einrichtungen. Auf diesem Er¬ 
fahrungsaustausch im Dezember 1979 fand 
ein Forum zur wirtschaftlichen Wasserver- 
wendung statt. Wir drucken nachstehend 
das auf diesem Forum gehaltene Haupt¬ 
referat und drei weitere Diskussionsbei¬ 
träge ab. Die Red. 

Die wirtschaftliche Wasserverwendung ist 
auch eine wichtige politische Aufgabe unse¬ 
rer Zeit, die sich aus der Notwendigkeit er¬ 
gibt, die ökonomische Leistungskraft der 
DDR zu erhöhen, aber auch die betriebliche 
und volkswirtschaftliche Effektivität. Sie ist 
damit ein wichtiges Anliegen der sozialisti¬ 
schen Intensivierung. 

Die weitere Durchsetzung der wirtschaftli¬ 
chen Wasserverwendung nach neuen Maß¬ 
stäben und in höherer Qualität ermöglicht 
uns zugleich, die ständig steigenden Anfor¬ 
derungen zur Sicherung des Wasserbedarfs 
der Bevölkerung, der Industrie und Land¬ 
wirtschaft bei geringen volkswirtschaftli¬ 
chen Aufwendungen, d. h. mit weniger In¬ 
vestitionen, Material, Energie, Arbeitszeit 
u. a. m. zu erfüllen. 

Die wirtschaftliche Wasserverwendung ist 
sowohl in der Wasserwirtschaft, aber auch 
in den wassernutzenden Betrieben und 
Kombinaten eine bedeutende Aufgabe der 
politisch-ideologischen Führungstätigkeit. 

Die wirtschaftliche Was Server Wendung 
als Beitrag zur sozialistischen 
Intensivierung 

Der IX. Parteitag der SED hat beschlossen, 
in allen Bereichen der Volkswirtschaft ge¬ 
zielte wissenschaftlich-technische Maßnah¬ 
men durchzuführen* um das Wasser wirt¬ 
schaftlich zu verwenden, es mehrfach zu 
nutzen und damit den spezifischen Wasser¬ 
bedarf in der Industrie bis 1980 um 20 Pro-' 
zent zu senken. Diese Aufgabe ist von gro¬ 
ßer volkswirtschaftlicher Bedeutung. Ei¬ 
nerseits ergibt sie sich aus der Notwendig¬ 
keit, die gesamte Wassemutzung zu intensi¬ 
vieren und andererseits aus den Aufgaben 
zur Lösung der Widersprüche, die zwischen 
dem ständig steigenden Wasserbedarf und 
dem relativ begrenzten Wasserdargebot be¬ 
stehen. 

Die Wasserressourcen und deren rationelle 
Nutzung sind wesentliche Faktoren zur wei¬ 


teren Stärkung der materiell-technischen 
Basis auf dem Wege der sozialistischen In¬ 
tensivierung. Deshalb muß die Tätigkeit der 
Wasserwirtschaftler in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft immer darauf gerichtet 
sein, alle wasserwirtschaftlichen Anlagen 
zur Wasserbereitstellung, zur Wasserversor¬ 
gung, zur Reinhaltung u. ä. für die weitere 
Intensivierung der industriellen und land¬ 
wirtschaftlichen Produktion einzusetzen. 

Ausgehend von diesen volkswirtschaftlichen 
Erfordernissen, ergibt sich besonders in 
Auswertung der Beschlüsse der 10. Tagung 
des ZK der SED die Notwendigkeit, größere 
Anstrengungen in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft für eine effektivere Wasser¬ 
nutzung zu unternehmen, überall kommt es 
darauf an, auf der Grundlage genauer Ana¬ 
lysen der wasserwirtschaftlichen Verhält¬ 
nisse und langfristiger Versorgungskonzep¬ 
tionen den Einsatz des Wassers ständig zu 
minimieren und den Schutz der Gewässer 
zu gewährleisten. 

Der Wasserbedarf der Bevölkerung, der In¬ 
dustrie und der Landwirtschaft steigt bis 
1985 auf etwa 136 Prozent gegenüber 1975. 
Dabei wird sich im nächsten Fünf jahr¬ 
planzeitraum. der Nutzungsgrad in einem 
hydrologisch durchschnittlichen Jahr von 
90 Prozent auf rund 122 Prozent erhöhen. 
Bereits ab 1980 ist also in einem trockenen 
Jahr der Wasserbedarf in den Sommermo¬ 
naten höher als das zur Verfügung stehende 
Wasserdargebot. Das erfordert jedoch be¬ 
deutend größere Anstrengungen bei der Ab¬ 
wasserreinigung und Sicherung der Mehr¬ 
fachnutzung sowie auch der Wasserrückhal¬ 
tung. 

In der Wasserbereitstellung verschärft sich 
die Situation in folgender Hinsicht: 

• Die Qualität des Wassers wird durch 
fortgesetzten und steigenden Eintrag von 
Schwermetallen, organischen Abwasserin¬ 
haltstoffen wie Nitraten, Phosphaten und 
Pestiziden sowie anderen Chlörkohlenwas- 
serstoffen so verschlechtert, so daß die Nut¬ 
zung als Trinkwasser überhaupt nicht und 
für industrielle Zwecke nur unter außeror¬ 
dentlich großen Aufwendungen möglich 
wird. 40,5 Prozent der Oberflächengewässer 
befinden sich in der schlechtesten Güte¬ 
klasse (IV). 

• Es gibt immer mehr Gegenden, beson¬ 
ders in den industriellen Ballungsgebieten, 
wo die mengenmäßige Wasserbereitstellung 
für den steigenden Bedarf aus dem territo¬ 
rial vorhandenen Oberflächen- und Grund¬ 


wasser nicht mehr möglich ist. Das betrifft 
vor allem den Raum Berlin, Leipzig/Alten¬ 
burg/Borna, Halle/Bitterfeld/Merseburg, 
Eisleben/Hettstedt, Köthen, Karl-Marx- 
Stadt/Zwickau. Hier ist die Erhöhung der 
Wasserbereitstellung mit außerordentlich 
hohen Aufwendungen für die Speicherung, 
Überleitung und Verteilung in Talsperren 
bzw. Fernleitungen verbunden. 

• Es zeigt sich, daß der Wasserverbrauch, 
also Wasserverlust, von 22 Prozent 1975 auf 
36 Prozent 1985 am verfügbaren Wasserdar¬ 
gebot in einem Trockenmonat steigt. Das 
bedeutet, daß diese Wassermenge nach ihrer 
Nutzung in Industrie und Landwirtschaft 
nicht mehr in den normalen Wasserkreis¬ 
lauf zurückgeführt wird und für die Mehr¬ 
fachnutzung damit nicht mehr zur Verfü¬ 
gung steht. 

Für die Sicherung der Trinkwasserversor¬ 
gung wird die Belastung der Gewässer mit 
Stickstoff Verbindungen, die von 1970 bis 
1978 etwa auf das Fünffache gestiegen ist, 
immer mehr zum begrenzenden Faktor. Die 
ständig steigende Wasserbereitstellung er¬ 
fordert einen hohen Einsatz von Energie. 
Jede zusätzlich bereitzustellende Wasser¬ 
menge, ihre Aufbereitung und Verteilung 
bedingen einen zusätzlichen Energieeinsatz. 
Deshalb muß die wirtschaftliche Wassernut¬ 
zung zukünftig in weitaus stärkerem Maße 
besonders auch im Interesse einer weiteren 
Energieeinsparung durchgesetzt werden. 

Wirtschaftliche Verwendung des Wassers 
bedeutet also Intensivierung der Betriebs¬ 
wasserwirtschaft unter Beachtung des Zu¬ 
sammenhanges zwischen den Produktions¬ 
prozessen und der betrieblichen Wasserver¬ 
sorgung und Wasserentsorgung. Im Mittel¬ 
punkt stehen dabei die Verringerung des 
Kühlwasser- und Prozeßwasserverbrauchs 
sowie die Optimierung der Technologien, 
Verfahren, Anlagen, Maschinen und Geräte 
zur Wasserversorgung und Wasserentsor¬ 
gung mit den entsprechenden technologi¬ 
schen Lösungen sowie die Schaffung wasser¬ 
armer und nach Möglichkeit wasserloser 
Produktionsverfahren. 

Wirtschaftliche Wasser Verwendung bedeu¬ 
tet aber auch, weitaus größere Anstrengun¬ 
gen zur Intensivierung der gesamten Was¬ 
serbewirtschaftung zu unternehmen. Es 
müssen alle Möglichkeiten zur besseren 
Ausnutzung der verfügbaren Ressourcen 
durch eine effektivere Auslastung der vor¬ 
handenen Grundfonds und Nutzung der 
Anlagen ausgeschöpft werden. Das Ziel muß 
also sein, die Talsperren, Rückhaltebecken, 
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Grundwasservorkommen und Flußsysteme 
ohne zusätzliche Forderungen nach Kapazi¬ 
täten effektiver für die Sicherung der Ver¬ 
sorgung zu nutzen. 

Ergebnisse bei der Durchsetzung 
der wirtschaftlichen Wasser¬ 
verwendung 

Auf dem 2. Seminar des Ministerrates der 
DDR zur wirtschaftlichen Wasserverwen¬ 
dung im Juni 1979 in Leipzig wurde Bilanz 
gezogen über die Realisierung der Aufgaben 
aus der Direktive des IX. Parteitages der 
SED, die noch vorhandenen Reserven ge¬ 
nannt und besonders die Schwerpunkte der 
weiteren Entwicklung herausgearbeitet. 

Es zeigte sich, daß wir bei der Erfüllung 
der vom Parteitag gestellten Aufgaben, den 
spezifischen Wasserbedarf in der Industrie 
um 20 Prozent zu senken, ein gutes Stück 
vorangekommen sind. Die Einsparung von 
130 Mill. m 3 /a Wasser ist eine beachtliche 
Leistung und gibt uns die Zuversicht, daß 
die Gesamtaufgabe erfüllt bzw. überboten 
werden kann. 

Die zusätzliche Bereitstellung einer solchen 
Wassermenge hätte umfangreiche Investi¬ 
tionen für Talsperren, Überleitungen und 
Verteilersysteme, Wasser- und Abwasserbe¬ 
handlungsanlagen mit einem Aufwand von 
weit über 1,0 Mrd. Mark erfordert. Hinzu 
kämen Betriebskosten für die Bereitstellung 
des Wassers von jährlich 24 Mill. Mark und 
für die Aufbereitung und Abwasserreini¬ 
gung in Höhe von 50 Mill. Mark/a. 

Diese eingesparte Wassermenge bedeutet 
aber auch gleichzeitig eine Energieeinspa¬ 
rung von 18 Mill. kWh — 1,1 Mill. Mark. 

Es lohnt sich also für jeden Betrieb, für je¬ 
den Industriezweig, für die gesamte Volks¬ 
wirtschaft, den Kampf zur Senkung des 
Wasserbedarfs konsequent weiterzufüh¬ 
ren. 

Insgesamt muß aber festgestellt werden, daß 
die Senkung des Wasserbedarfs als ein Fak¬ 
tor von hoher ökonomischer Wirksamkeit 
noch nicht überall zum Anliegen der Lei¬ 
tungstätigkeit in den Betrieben und Kom¬ 
binaten geworden ist. Es ist deshalb not¬ 
wendig, überall politisch-ideologisch zu klä¬ 
ren, daß der steigende Wasserbedarf durch 
eine immer rationellere Wasserverwendung 
in Industrie und Landwirtschaft abzudek- 
ken ist. Es muß erreicht werden, die 
steigende Produktion bei gleichbleibendem 
oder geringerem Wasserbedarf in den näch¬ 
sten Jahren im wesentlichen ohne zusätzli- 
che Investitionen für die Wasserbereitstel¬ 
lung zu sichern. Deshalb ist die Leitungs¬ 
tätigkeit auf die Aufgaben der wirtschaftli¬ 
chen Wasserverwendung verstärkt auszu¬ 
richten, um die Erhöhung der betrieblichen 
und volkswirtschaftlichen Effektivität zu si¬ 
chern. 

Die Erfahrungen zeigen, daß die besten 
ökonomischen Ergebnisse bei der wirt¬ 
schaftlichen Wasserverwendung dort er¬ 
reicht werden, wo 

• die Parteiorganisationen an der Spitze 
des Kampfes um die wirtschaftliche 
Wasserverwendung stehen 

• die Betriebswasserwirtschaft voll in die 
Leitung und Planung einbezogen wird 


und die entsprechenden Struktureinhei¬ 
ten bzw. die Wasserbeauftragten vom 
Betriebsleiter ständig unterstützt wer¬ 
den 

• es Anliegen von Wissenschaft und Tech¬ 
nik ist, hohe Anforderungen an eine 
wirtschaftliche Wasserverwendung zu 
stellen 

• die Leitungs- und Ingenieurkader die 
Unterbietung des Wassereinsatzes zu ih¬ 
rer eigenen Sache machen und bei der 
Prozeßanalyse bzw. der Rationalisierung 
und Rekonstruktion die Senkung des 
Wasserbedarfs berücksichtigen 

• die Neuererarbeit auch auf die wirt¬ 
schaftliche Wasserverwendung gerichtet 
ist 

• die wirtschaftliche Wasserverwendung 
Bestandteil des sozialistischen Wettbe¬ 
werbes ist 

• eine ökonomische Stimulierung der Er¬ 
gebnisse der wirtschaftlichen Wasserver¬ 
wendung in den Betrieben erfolgt. 

So wird die rationelle Wassernutzung im 
PCK Schwedt und anderen Betrieben beim 
Mehrleistungslohn der Produktionsarbeiter 
bzw. bei der leistungsabhängigen Gehalts¬ 
prämie beim ingenieurtechnischen Perso¬ 
nal berücksichtigt. 

Die führenden Kombinate und Betriebe 
erbringen den Nachweis, daß die wirtschaft¬ 
liche Wasserverwendung sowohl für die 
Volkswirtschaft als auch für die Betriebs¬ 
wirtschaft einen hohen Nutzen hat und so¬ 
gar mit Gewinn betrieben werden kann, vor 
allem dann, wenn sie im Komplex — Sen¬ 
kung des Wasserbedarfs — Abwasserreini¬ 
gung mit Wertstoffrückgewinnung — Rück¬ 
führung des gereinigten Abwassers — 
durchgeführt wird. 

Im PCK Schwedt wurde 1978 zum Beispiel 
durch Unterbietung der Wasserverbrauchs¬ 
normen von rund 16,5 Mill. m 3 Wasser eine 
Kosteneinsparung von 1,598 Mill. Mark er¬ 
reicht. Hinzu kommt eine Einsparung an 
Wassernutzungsentgelt durch Abwasserfil¬ 
tration und -rückführung von rund 130 000 
Mark. Durch die Rückgewinnung von 
Erdölprodukten (22 6291 öl) bei voller Si¬ 
cherung der Funktionsfähigkeit der zentra¬ 
len Kläranlage konnten 4 075 600 Mark ein¬ 
gespart werden. Und nicht zuletzt konnten 
durch ständige Senkung des spezifischen 
Wasserverb rauchs investitionskostenauf¬ 
wendige, extensive Erweiterungen der Was- 
sergewinnungs- und Wasseraufbereitungs¬ 
anlagen trotz Inbetriebnahme neuer Pro¬ 
duktionsanlagen und Steigerung der Pro¬ 
duktion in den bestehenden Anlagen um 
zehn Jahre hinausgeschoben werden. 

Weitere Beispiele zeigen ähnliches ökono¬ 
misch richtiges Handeln d§r Kollektive bei 
der wirtschaftlichen Wasserverwendung. So 
wurde mit der Inbetriebnahme der Groß¬ 
versuchsanlage „Salizylsäure-Abwasserbe¬ 
handlung“ im VEB Leuna-Werke im April 
1978 das bei der Herstellung von Salizyl¬ 
säure anfallende Abwasser 'wesentlich ent¬ 
lastet. Nebfen 200 t/a Phenol werden 100 t/a 
Parahydroxybenzoesäure zurückgewonnen. 
Das bedeutete eine NSW-Import-Ablösung 
im Werte von 590 000 Valutamark/a. 

Nehmen wir ein anderes Beispiel: 

die konsequente Einführung von betriebli¬ 
chen Wasserkreisläufen im Zuckerkombinat 


Güstrow. Dort beträgt zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt der spezifische Wasserbedarf je 
Tonne verarbeiteter Rüben nur 1 m 3 . Das 
ist ein Spitzenwert im Vergleich zu allen 
anderen Zuckerfabriken der DDR. Dort be¬ 
trägt der Durchschnittswert 2 bis 3 m 3 Was¬ 
ser je Tonne Zuckerrüben. 

Neben diesen positiven Ergebnissen gibt es 
jedoch noch einige Wassernutzer und Be¬ 
darfsträger, die die Maßnahmen zur wirt¬ 
schaftlichen Wasserverwendung einschließ¬ 
lich der Behandlung des Abwassers noch 
nicht mit der notwendigen Konsequenz 
durchsetzen. 

Die höheren Anforderungen 
und Aufgaben bei der 
weiteren Durchsetzung der 
wirtschaftlichen Wasserverwendung 

Die wichtigsten Aufgaben bestehen zu¬ 
nächst darin, die Unterschiede zwischen den 
Betrieben zu überwinden und alle an das 
Niveau der Fortgeschrittenen heranzufüh¬ 
ren. Wir haben bei der wirtschaftlichen 
Wasserverwendung in einigen Bereichen 
und Zweigen Spitzenleistungen zu verzeich¬ 
nen, haben aber die erforderliche Breite 
noch nicht erreicht. Vielfach wird dem Ein¬ 
satz des Wassers als Roh- und Hilfsstoff in 
der Produktion noch zu wenig Beachtung 
geschenkt und bedacht, was uns die Wasser¬ 
bereitstellung volkswirtschaftlich kostet. 

Zur Überwindung dieser Probleme tragen 
die Wasserwirtschaftsdirektionen, besonders 
die Staatliche Gewässeraufsicht, eine hohe 
politische Verantwortung. Mit ihrer Unter¬ 
stützung und. wenn notwendig, mit harter 
Konsequenz muß die wirtschaftliche Was- 
serverWendung stärker als bisher vorange¬ 
trieben werden. 

Um die Ziele der nächsten Jahre zu errei¬ 
chen, sind folgende Aufgaben zu lösen: 

In Wissenschaft und Technik sind alle An¬ 
strengungen stärker auf die Erschließung 
weiterer Wasserressourcen, auf ihre ratio¬ 
nellere Bewirtschaftung in der Wasserwirt¬ 
schaft, auf die rationellere Nutzung in der 
Volkswirtschaft, auf die optimale Wasserbi¬ 
lanzierung sowie auf die Anwendung sol¬ 
cher Verfahren, Technologien und Ausrü¬ 
stungen zu konzentrieren, die der sparsame¬ 
ren Wassernutzung und der Rationalisie¬ 
rung der vorhandenen wasserwirtschaftli¬ 
chen Grundfonds und deren Leistungsstei¬ 
gerung dienen, zum Beispiel durch 

— die Entwicklung von Produktionsverfah¬ 
ren, die einen minimalen Wasserbedarf auf¬ 
weisen bzw. die ohne Einsatz von Wässer 
produktionswirksam werden 

— die Senkung des betrieblichen Wasserbe¬ 
darfs durch Wiederverwendung und Kreis- 
daufführung von Kühlwasser und Vermei¬ 
dung von Wasserverlusten 

'— die Verbesserung der Behandlung von 
Wasser und Abwasser durch Intensivierung 
vorhandener Verfahren und Anlagen und 
Entwicklung und Überleitung neuer Verfah¬ 
ren. 

Mit Hilfe der Konsultationsbetriebe für die 
wirtschaftliche Wasserverwendung, die in 
weitaus größerem Maße noch zu entwickeln 
sind, müssen wir — ausgehend von den 
Spitzenleistungen des VEB Synthesewerk 
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Schwarzheide, des PCK Schwedt und vieler 
anderer vorbildlich arbeitender Betriebe — 
zu einer breiten Bewegung kommen. 

Erhebliche Reserven können auch durch die 
Senkung der ständig steigenden Wasserver¬ 
luste in der Industrie und Wasserwirtschaft 
erschlossen werden. Das betrifft sowohl die 
Trinkwasser- wie auch die Brauchwasser¬ 
versorgung. Hierbei spielen schadhafte 
Rohrleitungen, spät beseitigte Rohrbrüche, 
ungenehmigte Entnahmen aus dem öffent¬ 
lichen Trinkwassemetz für Brauch- und Be- 
wässerungswasser sowie für andere Verwen¬ 
dungszwecke, bei denen kein Trinkwasser 
benötigt wird, eine große Rolle. 

In den VEB WAB ist der Schwerpunkt der 
weiteren Arbeit auf die Senkung der Was¬ 
serverluste durch vorbeugende Lecksuche 
und rasche Rohrschadenbeseitigung und auf 
die Überprüfung der Wasserlieferungsver¬ 
trage zur Minimierung des Wasserbedarfs 
der angeschlossenen Industrie zu lenken mit 
dem Ziel, den zusätzlichen Wasserbedarf 
für das Wohnungsbauprogramm mit gering¬ 
stem Investitionsaufwand zu sichern. Wei¬ 
terhin sind die vorhandenen Kläranlagen zu 
rationalisieren und zu intensivieren, um 
den erhöhten Abwasseranfall bei minima¬ 
lem Einsatz ordnungsgemäß zu reinigen. 

In den Wasserwirtschaftsdirektionen sind in 
Auswertung wasserwirtschaftlicher Ent¬ 
wicklungspläne und Aufdeckung der Fehl¬ 
bilanzen die Schwerpunktgebiete für die 
konsequente Anwendung der wirtschaftli¬ 
chen Wasserverwendung herauszuarbeiten. 
Dabei müssen die Bilanzvorschläge auf der 
Grundlage von komplexen Modellbetrach¬ 
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tungen der Flußgebiete erarbeitet und die 
notwendigen Bilanzentscheide zur Siche¬ 
rung der Anforderungen an die Nutzung 
des Wassers getroffen werden. 

Grundanliegen muß dabei immer sein, die 
Wasserbereitstellung mit geringstem Auf¬ 
wand, also ohne zusätzliche Investitionen 
u. a., im nächsten Fünfjahrplan zu sichern. 

Weiterhin kommt es darauf an, die Senkung 
des spezifischen Wasserbedarfs um 25 Pro¬ 
zent im kommenden Fünfjahrplan sehr ge¬ 
zielt in den einzelnen Gebieten mit hoher 
volkswirtschaftlicher Effektivität durchzu¬ 
führen. Deshalb ist eine differenzierte 
Orientierung auf wasserwirtschaftliche 
Schwerpunktgebiete erforderlich, um den 
künftigen Wasserbedarf in den industriellen 
Ballungsgebieten zu sichern. 

Dabei ist es unter Umständen notwendig, in 
solchen Gebieten über die generelle Zielstel¬ 
lung zur, Senkung des spezifischen Wasser¬ 
bedarfs hinaus weitergehende Forderungen 
zu erheben, um nicht nur den spezifischen 
Wasserbedarf, sondern gezielt den absoluten 
Wasserbedarf zu reduzieren. 

Die konsequente Erfüllung dieser Aufgaben 
wird die Grundlage schaffen, * um auch in 
den Betrieben und Einrichtungen der Was¬ 
serwirtschaft den Kampf um den Titel 
„Wasserwirtschaftlich vorbildlich arbeiten¬ 
der Betrieb“ führen zu können. 

Dazu werden erste Vorschläge für die Krite¬ 
rien erarbeitet, die folgende Bewertung der 
Leistung vorsehen: 

in den Wasserwirtschaftsdirektionen: 

—• Ausarbeitung von wasserwirtschaftlichen 


Entwicklungsplänen der Flußeinzugsge¬ 
biete 

— Einflußnahme auf die Erarbeitung von 
Entwicklungsplänen zur Sicherung des 
prognostischen und perspektivischen Be¬ 
darfs an Trink- und Betriebswasser in 
den Territorien 

— Anwendung von Langfristbewirtschaf¬ 
tungsmodellen für Talsperren, Fließge¬ 
wässer und Seen 

— Aufstellung von Wasserhaushaltsbilan¬ 
zen auf der Grundlage von Bewirtschaf¬ 
tungsmodellen 

— Einflußnahme der, SGA auf die Durch¬ 
setzung der wirtschaftlichen Wasserver¬ 
wendung in den wassernutzenden Berei¬ 
chen durch 

• Mitwirkung an der Organisierung eines 
breiten und kontinuierlichen Erfah¬ 
rungsaustausches in den Betriebszwei¬ 
gen und Bezirken 

• Weiterentwicklung von Konsulta¬ 
tionsbetrieben 

• Veranlassung von Prozeßanalysen der 
Betriebswasserwirtschaft 

• Konsequente Anwendung von Was¬ 
serbedarfsnormen und deren Lau¬ 
fendhaltung 

• Anwendung von Ergebnissen volks¬ 
wirtschaftlich wichtiger Aufgaben des 
Staatsplanes Wissenschaft und Tech¬ 
nik 

• Orientierung auf die Entwicklung 
von Gemeinschaftsanlagen; 

in den VEB Wasserversorgung und Abwas¬ 
serbehandlung: 

— Durchsetzung der wirtschaftlichen Was¬ 
serverwendung bei den Bedarfsträgern 

— Senkung der Trinkwasserentnahme 
durch die Industrie für Produktions¬ 
zwecke 

— Senkung der Wasserverluste durch plan¬ 
mäßig vorbeugende Instandhaltung 

— Stabilisierung der Versorgung der Bevöl¬ 
kerung mit Trinkwasser 

— Einhaltung der vorgegebenen Grenz¬ 
werte durch die Abwasserbehandlungs¬ 
anlagen der VEB WAB 

— Erarbeitung von Prozeßanalysen für 
Wasserwerke und Kläranlagen. 

Bei der Durchführung aller Aufgaben zur 
wirtschaftlichen Wasserverwendung orien¬ 
tieren wir zusammenfassend vor allem spif 
drei Schwerpunkte: 

1. Senkung des Wasserbedarfs und der 
Wasserverluste in allen Bereichen der 
Volkswirtschaft durch rationelle Wassernut¬ 
zung mit dem Ziel, den spezifischen Wasser¬ 
bedarf je Produktionseinheit in der Indu¬ 
strie gegenüber 1975 um etwa 45 Prozent 
bis 1985 und um 10 bis 15 Prozent je 
Hektar Bewässerungsfläche, differenziert 
nach dem Wasserbedarf der einzelnen 
Fruchtarten, einzuschränken. 

2. In der Industrie ist der steigende Wasser¬ 
bedarf bei weiterer Senkung des spezifi¬ 
schen Wasserbedarfs mit dem Ziel zu dek- 
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ken, den für die steigende Produktion höhe¬ 
ren Wasserbedarf im Maßstab der DDR bis 
1985 im wesentlichen ohne zusätzliche In¬ 
vestitionen für die Wasserbereitstellung. zu 
sichern. Wir orientieren auf: 

• die Anwendung wissenschaftlich begrün¬ 
deter Normative für den Wassereinsatz 
je Produktionseinheit von gegenwärtig 
20 Prozent der industriell genutzten 
Wassermenge auf 80 Prozent bis 1980 
sowie deren weitere Präzisierung ent¬ 
sprechend neuen wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Erkenntnissen nach 1980 

• die Durchsetzung der innerbetrieblichen 
Kreislaufnutzung einschließlich der be¬ 
trieblichen Wiederverwendung von Ab¬ 
wasser 

• die Einführung der Luftkühlung anstelle 
der Wasserkühlung 

• die Entwicklung von wassersparenden 
bzw. wasserlosen Technologien zur 
Wertstoffrückgewinnung (wie Phenole, 
Salze, Schwermetalle, Mineralöle, 
Chromsalze, organische Fette) vorrangig 
für solche Produktionsprozesse, die zu 
einer hohen Belastung der Gewässer 
führen und bei denen durch Einleiten 
der Abwässer volkswirtschaftlich wich¬ 
tige Wertstoffe verlorengehen, vor allem 
in der chemischen Industrie, Zellstoff¬ 
und Papierindustrie sowie Metallurgie 

• die Einführung neuer wissenschaftlicher 
Bewirtschaftungsmethoden für Gewässer 
und Talsperren auf der Grundlage von 
mathematischen Bewirtschaftungsmodel¬ 
len zur Erhöhung der Wasserbereitstel¬ 
lung um mindestens zehn Prozent. 

3. In der Landwirtschaft ist der steigende 
Bedarf für die Intensivierung durch Anwen¬ 
dung wissenschaftlich-technischer Erkennt¬ 
nisse für eine rationelle Wassernutzung zu 
decken. Das ist nur durch volle Nutzung 
der örtlichen Wasserressourcen einschließ¬ 
lich des Abwassers, weitere Anstrengungen 
zur Rückhaltung des Wassers, Anwendung 
wissenschaftlicher Bewässerungsnormative 
zu erreichen. 

Voraussetzung dafür ist: 

• die Nutzung weiterer örtlicher Wasser¬ 
vorkommen für kleinere Bewässerungs¬ 
anlagen aus der fließenden Welle, Tei¬ 
chen und Seen, Tagebaurestlöchern und 
für hochwertige Kulturen aus dem 
Grundwasser 

• die Errichtung und der Bau weiterer 
Kleinspeicher entsprechend den Erfah¬ 
rungen in der Erfurter Ackerebene und 
in Vorgebirgslagen sowie die weitere 
Aufhöhung von Seen im Flachland 

• die weitere Ausdehnung der Nutzung 
von kommunalen und geeigneten indu¬ 
striellen Abwässern sowie von Sümp- 
fungswä’ssern des Kohlebergbaus. 

Bei der Lösung der Aufgaben zur wirt¬ 
schaftlichen Wasserverwendung kommt es 
darauf an, die vielschichtigen, miteinander 
verflochtenen Bedingungen in einer breiten 
Gemeinschaftsarbeit unter Führung der 
Parteiorganisation durchzusetzen und die 
Leitung und Planung der damit verbunde¬ 
nen Prozesse weiter zu optimieren. 


Ein Schwerpunkt der wirtschaftlichen Was¬ 
serverwendung ist die Freisetzung von 
Trinkwasser aus dem öffentlichen Netz, das 
zu Produktionszwecken genutzt wird. Dabei 
geht es vor allem um jene Wassernutzun¬ 
gen, für die Trinkwasserqualität nicht un¬ 
bedingt erforderlich ist. 

Im Zeitraum 1975 bis 1979 wurde im Gebiet 
unserer WWD durch gemeinsame Bemü¬ 
hungen der Staatlichen Gewässeraufsicht 
(SGA), der örtlichen Räte und nicht zuletzt 
der Wassernutzer selbst, eine Trinkwasser¬ 
menge von rund 21000 m 3 /d freigesetzt. 
Damit konnten wichtige Aufgaben bei der 
Trinkwasserversorgung der Bevölkerung er¬ 
füllt werden, für die sonst zusätzliche In¬ 
vestitionen in Höhe von etwa 8 Mill. Mark 
erforderlich gewesen wären. 

Die Kennziffern des Fünf jahrplanes haben 
wir damit auf diesem Gebiet bereits zu 
110 Prozent erfüllt, bis zum Ende der Fünf¬ 
jahrplanperiode im kommenden Jahr wol¬ 
len wir eine Uberbietung von 128 Prozent 
erreichen. 

Im Bezirk Karl-Marx-Stadt, wo die Trink¬ 
wassersituation besonders angespannt ist, 
streben wir eine Erfüllung von 150 Prozent 
an, so daß dort am Ende des Fünfjahrpla¬ 
nes eine freigesetzte Trinkwasserversor¬ 
gungskapazität von mehr als 10 000 m 3 /d 
zu Buche Steht. 

Natürlich ist dies in der Praxis nicht ohne 
Schwierigkeiten zu verwirklichen. Einige 
Industriebetriebe glauben, wir wollten die 
Probleme von der Wasserwirtschaft auf die 
Industrie abwälzen. Dem müssen wi* ent¬ 
gegnen, daß die Trinkwassergewinnung, 
-aufbereitung, -Speicherung und -Verteilung 
in aller Regel höhere absolute und spezifi¬ 
sche Aufwendungen als eine Brauchwasser¬ 
versorgung mit minderer Beschaffenheit er¬ 
fordert. Und das wäre volkswirtschaftlich 
nicht zu verantworten. 

Dazu einige Zahlen: 

Wir haben den durchschnittlichen spezi¬ 
fischen Gesamtaufwand ausgewählter 
Trinkwasserversorgungssysteme mit Tal¬ 
sperrenwasser als Rohwassergrundlage er¬ 
mittelt. 

Bei diesen Wasserversorgungssystemen 
wurde der volkswirtschaftliche Aufwand für 
die Rohwasserbereitstellung entsprechend 
mit berücksichtigt, d. h., der Aufwand für 
Planung, Vorbereitung, Bau und Betrieb so¬ 
wie Instandhaltung der Talsperre wurde 
hier mit erfaßt. Der Berechnung liegt eine 
Nutzungsdauer von 50 Jahren und eine 
durchschnittliche Kapazitätsauslastung von 
80 Prozent zugrunde (siehe Tafel 1). 

Diese Zahlen belegen deutlich, daß 
• der Aufwand zur Sicherung der TW-Ver- 


sorgung auf der Basis großräumiger Tal¬ 
sperrensysteme insgesamt gesehen sehr 
hoch ist. 

Vergleichbare Aufwandskennziffern für her¬ 
kömmliche Wasserversorgungssysteme lie¬ 
gen beträchtlich darunter. 

Die Angaben in Tafel 1 verdeutlichen, daß 
die Aufwendungen 

• flußgebietsweise recht unterschiedlich 
sind, 

• in den zurückliegenden Jahren eine 
steigende Tendenz hatten (Hauptursachen: 
geologisch-morphologisch und hydrologisch 
ungünstiger werdende Standorte, Anstieg 
der Industriepreise für Bauleistungen und 
Ausrüstungen) und 

• welch hoher ökonomischer Stellenwert 
der Kapazitätserhöhung bestehender Anla¬ 
gen durch Intensivierung zukommt. Außer¬ 
dem: 

Das Dargebot selbst kleiner Wasserwerke 
auf der Basis geringer örtlicher Vorkommen 
aufrecht zu erhalten, ist volkswirtschaftlich 
durchaus nicht so unrentabel, wie das hin 
und wieder behauptet wird. 

Tafel 1 Durchschnittlicher spezifischer Gesamtauf¬ 
wand ausgewählter Talsperrenwasserversor¬ 
gungssysteme (Ermittlung gemäß /l/ an¬ 
hand von Kennzahlen) 


Talsperren - 

ln - 

gesicherte 

spezi f. 

nasser vers orgr 

betrieb 

Abgabe 

Ges.au fn. 

System 

nähme 

m s l d 

M Im 3 

Rappbode 

7967 

76h- OOO 

0,5*t 

Lichtenberg 

1975 

+0 OOO 

1, 02 

Schönbrunn 

1976 

50 OOO 

1, 11 

Eibenstock 

1961 

135 OOO 

1,25 

Zeulenroda 

1975 

35 OOO 

1,30 

Falkenstein 

1975 

300 

1, 60 

Dröda 

' 

19 72 

20 OOO 

1, 97 

Lauenstein 

1990 

*3 OOO 

2,77 

Gottleuba 

1976 

25 OOO 

2 t 69 


Tafel 2 Durchschnittliche Selbstkosten der Brauch¬ 
wasseraufbereitung aus Oberflächenwasser 
in Abhängigkeit von Einsatzzweck und Ge¬ 
wässerbeschaffenheit 


Nutzgs.- 
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•Richt¬ 
linie... * 
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UMT # 
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für HD~Anl 
Mim* 

Betrieb 

Brauchw- 
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Mim • 

KÜhl- 

tvouer 

Mim* 

I 

0,30 

1,50 

O t O¥ 
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0,03 

M 

0,+0 

2,00 

0,09 

0,1 4 

0,10 

m 

0,55 

2,00 

O, 16 

0,25 
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TZ 

0,75 

3,90 

0,30 

0,+S 

— 

0,35 
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Die Aufgaben der WWD Küste 

bei der wirtschaftlichen Wassernutzung 


Einige Bemerkungen zur Abwasserbehand¬ 
lung: Im Jahre 1968 wurde beschlossen, die 
Beschaffenheit der Fließgewässer in der 
DDR bist 1980 so zu verbessern, daß alle Ge¬ 
wässer zumindest die Nutzungsklasse III er¬ 
reichen. Davon ausgehend wurden auch 
sämtliche Grenzwerte für die Abwasserlei¬ 
tungen festgelegt. 

Wir müssen nun feststellen, daß dieses Ziel 
aus verschiedenen Gründen nicht erreicht 
wurde. 

So ist es uns als Wasserwirtschaftler nur 
selten gelungen, den schlüssigen Nachweis 
der Effektivität für die von uns geforderten 
Maßnahmen zur Abwasserbehandlung zu 
erbringen. 

Bei Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen für 
Abwasserbehandlungsanlagen schauen die 
jeweils verantwortlichen Betriebe meist nur 
bis zur Betriebsgrenze. Dabei schneiden Ab¬ 
wasserreinigungsanlagen nicht selten 
schlecht ab. Sieht man einmal vom oft auch 
recht hohen betrieblichen Gewinn neuer 
Wertstoffrückgewinnung ab, so zeigt sich, 
daß der Nutzen einer ordnungsgemäßen Ab¬ 
wasserbehandlung im wesentlichen unter¬ 
halb der jeweiligen Einleitung realisiert 
wird, z. B.: 

• Die Voraussetzungen zur Nutzung der 
Gewässer werden verbessert bzw. bestimmte 
Nutzungen werden überhaupt erst durch 
die Abwasserreinigung bei den Oberliegern 
möglich, 

— Fischerei 

— Verwendung von Oberflächenwasser zur 
Beregnung von landwirtschaftlichen 
Nutzflächen 

(Probleme Schwebstoffe, tox. Inhalts- 
stöffe) 

— Sport und Erholung 

• Verminderung bzw. Beseitigung von 
Schäden in u. h. liegenden Gewässerab¬ 
schnitt 

— mechanische Verunreinigungen 

— Senkung oder Wegfall von Fisch Verlu¬ 
sten 

— Senkung oder Beseitigung der Metall- 
und/oder Betonaggressivität des Wassers 
und damit verbundener Bauwerksschä¬ 
den 

• Einsparungen bei der Wasseraufberei¬ 
tung infolge verbesserter Rohwasserbeschaf¬ 
fenheit (Tafel 2). 

Die Nichtbeachtung dieser Gesichtspunkte, 
besonders bei der Planung und Vorberei¬ 
tung von Investitionen, zwingt uns heute in 
einigen Flußgebieten — volkswirtschaftlich 
betrachtet — teilweise oft recht beträchtli¬ 
che Mehraufwendungen auf. 

Nach Untersuchungen im Bereich Um¬ 
weltschutz des Instituts für Wasserwirt¬ 
schaft betragen die 'Kosten für den ord¬ 
nungsgemäßen Betrieb der Grubenwas¬ 
serreinigungsanlage Sornoer Elster (Reini- 
güng/Neutralisation der stark schwefelsau¬ 
ren Grubenwässer der Tagebaue Sedlitz und 
Skadow im Bezirk Cottbus) etwa 0,7 Mill. 
Mark/a. Durch die nicht termingemäße In¬ 
betriebnahme dieser Anlage sind allein 
beim VEB Synthesewerk Schwarzheide im 
Jahre 1977 Mehraufwendungen für die 
Wasserversorgung dieses Betriebs in Höhe 
von 4,8 Mill. Mark entstanden. 

Ähnliche Aussagen liegen vor für die in die 
Elbe fließenden Abwässer der Zellstoffindu¬ 
strie im Raum Pirna/Heidenau hinsichtlich 
der kommunalen Wasserversorgung, von 
Dresden. (Fortsetzung auf S. 122) 


Dipl.-Ing. Hubertus LINDNER 
Wasserwirtschaftsdirektion Küste 


Entsprechend unserer Verantwortung in der 
Wasserwirtschaftsdirektion für die Durch¬ 
setzung einer einheitlichen Leitung und Pla¬ 
nung der wasserwirtschaftlichen Ressourcen 
messen wir den Wasserwirtschaftsbilanzen 
eine große Bedeutung bei; denn eine be¬ 
darfsgerechte Wasserbereitstellung ist je¬ 
doch nur durch eine noch bessere Ausnut¬ 
zung aller verfügbaren natürlichen Ressour¬ 
cen möglich. Zu diesen Ressourcen zählen 
nicht zuletzt auch die natürlichen Wasser¬ 
vorräte in den Gewässern, die in steigendem 
Maße für die Versorgung der Bevölkerung, 
der Industrie und der Landwirtschaft in 
Anspruch genommen werden. 

Zur Charakterisierung der weiteren Wasser¬ 
bedarfsentwicklung sei erwähnt, daß wir in 
der Wasserwirtschaftsdirektion Küste bis 
zum Jahre 2000 mit einem steigendem Be¬ 
darf auf das 2,5- bis 3fache des Jahres 1975 
rechnen. Nicht wachsen wird hingegen das 
natürliche Wasserdargebot, das außerdem 
noch starken zeitlichen und örtlichen 
Schwankungen und in stärkerem Maße be¬ 
schaffenheitsmäßigen Beeinflussungen unter¬ 
liegt. Damit es unter diesen Bedingungen 
und bei der progressiven Wasserbedarfsent¬ 
wicklung zu keinen Schwierigkeiten in der 
Wasserbereitstellung infolge Wassermangels 
kommt, sind die vorhandenen Wasservor¬ 
räte mit einem minimalen gesellschaftlichen 
Aufwand und effektiven Einsatz aller vor¬ 
handenen wasserwirtschaftlichen Grund¬ 
fonds rationell zu bewirtschaften. 

Die auf der Grundlage der gesellschaftlichen 
und territorialen Entwicklung abzuleiten¬ 
den Entscheidungen erstrecken sich auf 
mehrere Flußgebiete, ein Fluß- bzw. Teil¬ 
einzugsgebiet, aber auch auf die Wirksam¬ 
keit und Nutzung einzelner wasserwirt¬ 
schaftlicher Anlagen, wie Talsperrensy¬ 
steme, Hochwasser- und Küstenschutzsy¬ 
steme oder auf einzelne Wasservorkom¬ 
men. 

Die Wahrnehmung der Bewirtschaftungs¬ 
funktion durch die WWD erfordert, die ört¬ 
lich und zeitlich auftretend£n Widersprüche 
zwischen den territorialen Standortanforde* 
rungen und den flußgebietlichen Standort¬ 
bedingungen durch wasserwirtschaftliche 
Maßnahmen auf der Grundlage komplexer 
Wasserbilanzentscheidungen mit einem 
volkswirtschaftlichen Aufwandsminimum in 
den Flußgebieten wie folgt zu lösen: 

Das Wasserdargebot muß den gesellschaft¬ 
lichen Anforderungen — Wassermenge, 
Wasserbeschaffenheit, Ort, Zeit, Sicherheit 
— entsprechen. 

Grundlage einer rationellen Wassernutzung 
und -bewirtschaftung ist die ausreichende 


Kenntnis der räumlichen und zeitlichen 
Verteilung der Wasserressourcen nach 
Menge und Beschaffenheit. Zur Sicherung 
dieser Grundlage sind meiner Meinung 
nach zwei Aufgaben besonders herauszustel¬ 
len: 


Ergebnisse in der wirtschaft¬ 
lichen Wasserverwendung 
im Bereich der WWD Küste: 

— Von 1975 bis 1978 wurde der spe¬ 
zifische Wasserbedarf um 13,6 
Prozent gesenkt. 

— Es gibt sechs wasserwirtschaftlich 
vorbildlich arbeitende Betriebe,, 

— Im VEB Fischverarbeitungswerk 
Ueckermünde wurde durch An¬ 
wendung der Neuentwicklung 
hydropneumatische Auftauanla¬ 
gen für Frostfisch der Wasserver¬ 
brauch um 30 m 3 /t reduziert. 

— Im VEB Molkerei- und Dauer¬ 
milchwerk Schwerin werden die 
Kosten durch Senken des Wasser¬ 
verbrauchs jährlich um rund 
26 000 Mark verringert. 

Durch Anwendung der neuen An¬ 
lage „Tankmilchbatterie" werden 
20 000 m 3 Wasser eingespart. 

Durch Nutzung eines Neuerervor¬ 
schlages „Veredlung des anfallen¬ 
den Zontrifugenschlammes als Fut¬ 
termittel in der Landwirtschaft" wird 
ein jährlicher finanzieller Nutzen von 
rund 200 000 Mark erzielt. 


1. Die ständige Analyse der Inanspruch¬ 
nahme des Wasserdargebots (nach Menge 
und Beschaffenheit). Dazu gehören auch 

— die Erfassung der zeitlichen und räum¬ 
lichen Veränderlichkeit des Wasserhaus¬ 
halts sowie 

— die Ermittlung der nutzbaren Wasserres¬ 
sourcen der flußgebietsweisen Bilanzierung, 
die Wasserbilanzierung, als dem Kernstück 
der Wasserbewirtschaftung. 

Denn daraus ergeben sich 

a) Informationen für die Steuerung der 
wasserwirtschaftlichen Anlagen zur Was¬ 
serbereitstellung 

b) Maßnahmen zur optimalen Änderung 
des Wasserdargebots 

c) die für den Bilanzausgleich notwendigen 
wasserwirtschaftlichen Maßnahmen. 

In den Wasserwirtschaftsbilanzen sind also 
die gesellschaftlich begründeten Anforde¬ 
rungen an das Wasserdargebot mit den 
volkswirtschaftlichen Möglichkeiten zur Si- 
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Die rationelle Wassernutzung in den Betrieben 
der chemischen Großindustrie 


Dipl.-Biol. Elfriede FRIEDMANN 
Wasserwirt$chaftsdIrektion Saa le—Werra 
Diskussionsbeitrag 


cherung des Wasserbedarfs in Übereinstim¬ 
mung zu bringen. 

2. Es ist unumgänglich, die Bilanzierung 
zunehmend mit der konzeptionellen Arbeit, 
dem wasserwirtschaftlichen Entwicklungs¬ 
plan, zu vereinen. Denn die aus der Wasser¬ 
wirtschaftsbilanz entstehenden Erforder¬ 
nisse für eine langfristige Wasserversorgung 
von Bevölkerung, Industrie und Landwirt¬ 
schaft und weiterer Nutzer sind in der was¬ 
serwirtschaftlichen Entwicklungsplanung 
auszuweisen. Für die Ausarbeitung der ak¬ 
tuellen, aber auch für die prognostische 
Wasserwirtschaftsbilanz sind in zunehmen¬ 
dem Maße die Anwendung mathematischer 
Modelle erforderlich. Die zur Lösung der 
Aufgaben der Wasserbewirtschaftung die¬ 
nenden Modelle können in zwei Haupt¬ 
aspekten zusammengefaßt werden: 

— Planung- und Langfristbewirtschaftungs¬ 
aspekt 

— Kurzfristvorhersage und operativer 
Steuerungsaspekt. 

Bei der wasserwirtschaftlichen Planung und 
Bemessung geht es um folgendes: 

— Welches ist die optimale Betriebsweise 
wasserwirtschaftlicher Anlagen? 

— Welche neuen Steuerungsmöglichkeiten 
sind zu schaffen, d. h., in welcher räum¬ 
lichen Ordnung, Struktur, Technologie 
und Ausbaugröße sind Anlagen zu er¬ 
richten oder zu rekonstruieren? 

— Nach welchen Regeln sind wasserwirt¬ 
schaftliche Anlagen eines wasserwirt¬ 
schaftlichen Systems zu steuern? 

— Welche rechtlichen, ökonomischen oder 
technologischen Maßnahmen sind erfor¬ 
derlich, um die Bedarfsentwicklung i zu 
steuern? 

Dieses Ziel wird u. a. durch staatliche Rege¬ 
lungen, die Wasserbilanzentscheidung, die 
gleichzeitig die Grundlage für wasserrecht¬ 
liche Entscheidungen über die Verteilung, 
Änderung oder Aufhebung von Genehmi¬ 
gungen für Wasserentnahme aus Gewässern 
bzw. Abwassereinleitungen in Gewässer so¬ 
wie für den Abschluß, die Änderung oder 
die Aufhebung von Wasserlieferungs- bzw. 
Ab wassereinlei tungs Verträgen ist, erreicht. 
Rechtsträger, Eigentümer und Nutzer kön¬ 
nen durch Bilanzentscheidungen verpflich¬ 
tet werden, gemeinsame Anlagen zu errich¬ 
ten, zu betreiben und instand zu halten. 

Als Grundlage für die Bilanzierung werden 
in der Wasserwirtschaftsdirektion Küste ne¬ 
ben der Anwendung von Teilen der Wasser¬ 
bewirtschaftungsmodelle (Grundwasserlei¬ 
termodelle, Oberflächenwasserdargebotsmo- 
dell) und des Langfristbewirtschaftungs¬ 
modells bearbeitet: 

— das hydrologische Kartenwerk mit den 
wichtigsten thematischen Karten wie 
Dynamik des Grundwasserleiters 
Grundwasserdargebot mit Wahrschein¬ 
lichkeitsaussage 
Oberflächenwasserdargebot 
Beschaffenheit der Grundwasservorräte 
Wasserbeschäffenheit des Oberflächenge¬ 
wässers 

—■ das Bilanzierungshiodell 

— ein Steuerungsmodell für das Flußgebiet 

der Warnow % 

— ein Langfristbewirtschaftungsmodell für 
das Gebiet der Tollense und 

— die Gewässerkundlichen Jahrbücher mit 
den Teilen Wasserstände, -menge und 
-beschaff enlieit. 


Auf dem heutigen Forum soll über Pro¬ 
bleme der wirtschaftlichen Wassernutzung 
in den Kombinaten und Betrieben der Che¬ 
mischen Großindustrie des Bezirkes Halle 
und im Mansfeldkombinat „Wilhelm 
Pieck“, Eisleben, berichtet werden. 

Besonders im industriellen Ballungsgebiet 
des Bezirkes Halle, im Raum Halle/Bit¬ 
terfeld/Merseburg, Eisleben/Hettstedt und 
Köthen ist die mengenmäßige Wasserbereit¬ 
stellung für den steigenden Bedarf aus den 
territorialen Oberflächen- und Grundwasser 
oft nicht mehr möglich. Die Erhöhung der 
Wasserbereitstellung ist mit hohen Aufwen¬ 
dungen für die Speidherung in Talsperren, 
Überleitungen und mit dem Bau von Fern¬ 
leitungen verbunden. Die Wasserbereitstel¬ 
lung ist aber auch deshalb oft gar nicht 
oder nur bedingt möglich, da sich die Quali¬ 
tät des Wassers durch fortgesetzten und 
steigenden Eintrag von Abwasserinhaltstof¬ 
fen so verschlechtert, daß die Nutzung für 
die Trinkwassergewijinung — besonders bei 
Uferfiltrat — gar nicht und für die indu¬ 
strielle Nutzung nur unter außerordentlich 
großen Aufwendungen möglich ist. 

Im mitteldeutschen Ballungsgebiet des Be¬ 
zirkes Halle werden die Gewässer am mei¬ 
sten durch die Chemische Großindustrie ge¬ 
fährdet — sowohl durch Temperaturerhö¬ 
hung als auch durch Versalzung. Infolge 
dessen tritt Sauerstoffmangel auf, es besteht 
die Gefahr des Entstehens anaerober sowie 
abiotischer Gewässer mit Bildung von 
Schwefelwasserstoff. Im Bezirk' Halle ist 
die Abwasserlast durch organische Inhalt¬ 
stoffe besonders hoch. Durch Einleiten der 
Salzabwässer des Kali- und Erzbergbaues 
über die Unstrut gelangen versalzte Wässer 
in die Saale und schließlich zum VEB 
Leuna-Werke „Walter Ulbricht“ und zum 
VEB Chemische Werke Buna — den größ¬ 
ten Wasserverbrauchern der chemischen In¬ 
dustrie dieses Raumes. 

Das bringt für die Betriebswasserversorgung 
dieser Betriebe ernste Probleme. Die Ein¬ 
haltung des notwendigen Chlorid-Grenzwer¬ 
tes von 400 mg/1 für die Qualität des Kühl¬ 
wasserkreislaufwassers des Leuna-Werks ist 
nur durch die von der WWD Saale-Werra 
seit über zehn Jahren erfolgreich betriebene 
Salzlaststeuerung in der Saale möglich. 

Unter diesen Bedingungen ist es vorrangige 
Aufgabe der Staatlichen Gewässeraufsicht 
in der WWD Saale-Werra, ihren Regelungs¬ 
und Kontrollpfliehten für eine rationelle 
Nutzung des Wassers in allen Wirtschafts¬ 
zweigen — als Gebot wirtschaftlicher Ver¬ 
nunft und zum besseren Schutz und zur 


Reinhaltung der Gewässer — nachzukom¬ 
men. 

Für die Durchsetzung dieser Aufgaben trägt 
die Staatliche Gewässeraufsicht eine hohe 
Verantwortung. Mit Inkrafttreten der neuen 
Verordnung über die Staatliche Gewäs¬ 
seraufsicht im Jahre 1977 ist der Status die¬ 
ses Organs als staatliches Regelungs- und 
Kontrollorgan noch erhöht worden. Die 
Auswertung des 2. Seminars des Ministerra¬ 
tes der DDR zur wirtschaftlichen Wasser¬ 
nutzung hat den Beweis erbracht, daß die 
wirtschaftliche Wassernutzung sowohl auf 
die Volkswirtschaft als auch für die Be¬ 
triebswirtschaft einen hohen Nutzen hat, 
wobei die Senkung des Wasserbedarfs die 
eine Seite und die Abwasserreinigung als 
letzte Stufe der Produktion die andere Seite 
einer wirtschaftlichen Wassernutzung dar¬ 
stellen. 

Ich möchte nun über einige Großbetriebe 
der Chemieindustrie des Bezirkes Halle be¬ 
richten, die Maßnahmen zur Senkung ihres 
Wasserbedarfs erfolgreich realisiert haben. 
Zuerst sei der VEB Stickstoffwerk Piesteritz 
genannt. Dieses Werk hat den Wasserein¬ 
satz in der Produktion durch Erarbeitung 
wissenschaftlich-technischer Dokumentatio¬ 
nen, die Einführung wassersparender Fahr¬ 
weisen der Anlagen durch Neuerertätigkei¬ 
ten erreicht. Es wurde eine Konzeption zur 
Rationalisierung der Betriebswasserwirt¬ 
schaft erarbeitet, die vorsieht, künftig 
105 000 M 3 /d Oberflächen- und Grundwas¬ 
ser absolut einzusparen. Parallel zu dieser 
Konzeption wurde im Werk der Verbrauch 
von Oberflächenwasser um 50 bis 70 m 3 /d, 
von Grundwasser um 7 m 3 /d und von 
Trinkwasser aus dem öffentlichen Netz 
durch eine Reihe von Einzelmaßnahmen er¬ 
folgreich reduziert. 

Das war u. a. möglich durch 

— Rückführung des ungenutzten Durch¬ 
laufkühlwassers 

— Zweitnutzung des Grundwassers für 
Spül- und Reinigungszwecke 

— Rekonstruktion von Kühlwasserkreisläu¬ 
fen 

— Umschluß von Rückwasserleitungen 

— Umstellung aller Kühlwasserverbraucher 
im Industriekraftwerk auf den vorhan¬ 
denen Kühlwasserkreislauf und damit 
Wegfall aller Durchlaufkühlungen. 

— Umstellen des Produktionswassereinsat¬ 
zes Trihkwasser auf Grundwasser. 

Der VEB Chemiewerk Coswig betreibt der¬ 
zeit eine 75prozentige Kreislaufnutzung des 
Wassers. Weiterhin wurden im Rahmen der 
Neuerertätigkeit Maßnahmen zur Erhöhung 
der Aufbereitungskapazität von Grundwas- 
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Zur Intensivierung der Wasserverteilung 
und Abwgsserableitung 


Dipl.-Ök. Pauljohahn WEIOL 

Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz und Wasserwirtschaft 
(Referat, gehalten auf der KDT-Tagung im Dezember 1979) 


ser zu Trinkwasser eingeleitet. Durch Ein¬ 
satz der Röhrensedimentation wird die Ka¬ 
pazität um 70 Prozent erhöht. Diese Maß¬ 
nahme trägt besonders zur weiteren Stabili¬ 
sierung der Trinkwasserversorgung der 
Stadt Coswig bei, die z. Z. bereits zu 30 Pro¬ 
zent über die betriebliche Anlage des Che¬ 
miewerkes Coswig versorgt wird. 

Die Staatliche Gewässeraufsicht hat vorge¬ 
sehen, diesen Betrieb zur Auszeichnung als 
„Wasserwirtschaftlich vorbildlich arbeiten¬ 
der Betrieb“ vorzuschlagen. 

Auch im Fotochemischen Kombinat Bit¬ 
terfeld, dem VEB Filmfabrik Wolfen, sind 
gute Ergebnisse bei der Senkung des Was¬ 
serbedarfs und einer rationellen Wassernut¬ 
zung erreicht worden: 

—- Die bei der Rückspülung der offenen 
Schnellfilter abfließenden Filterspülwäs¬ 
ser werden mechanisch geklärt und in 
die Rohr Wasserleitung des Betriebes wie¬ 
der eingespeist. Damit wird eine Einspa¬ 
rung von 8 000 m/d erreicht. 

— Die Kühlwasserkreisläufe des Werkes 
sind auf Mehrfachnutzung ausgerichtet. 
Es werden nur die Wasserverluste durch 
Neueinspeisung ersetzt. 

— In der Produktion wird das bisher abge¬ 
leitete Wasser aus der Abteilung Käl¬ 
teanlagen als Betriebswasser in der Per- 
volanlage wieder eingesetzt und dadurch 
230m 3 /d Grundwasser durch neue was¬ 
sersparende Technologien eingespart. 

Diese Ergebnisse werden vorrangig in sol¬ 
chen Betrieben erreicht, die die Betriebs¬ 
wasserwirtschaft eng in die Leitung und 
Planung des Betriebes einbeziehen und die 
Wasserbeauftragten in ihrer _ verantwortli¬ 
chen Tätigkeit unterstützen. Bei der Lösung 
dieser Fragen treten aber auch ideologische 
Probleme auf, die es zu klären gilt. Und es 
bedarf immer wieder der entschlossenen 
Haltung der Leiter und der Ingenieure der 
Staatlichen Gewässeraufsicht, die im volks¬ 
wirtschaftlichen Interesse notwendige Ent¬ 
scheidungen und Maßnahmen gegenüber 
den Kombinaten und Betrieben der einzel¬ 
nen Industrieministerien zu vertreten und 
durchzusetzen. 

1967 wurde z. B. der Bau der Talsperre 
Wippra für die Brauchwasserversorgung 
der Werke des Mansfeldkombinates zurück- 
gestellt, weil das vom Mansfeldkombinat 
benötigte Betriebswasser größtenteils durch 
freie Trinkwasserkapazität im Fernwasser¬ 
versorgungssystem Ostharz zur Verfügung 
sland. Durch rationellere Wassernutzung in 
den Folgejahren betrug der Trink Wasserbe¬ 
darf Anfang der 70er Jahre rund 
18 000 m 3 /d. 

Nach gemeinsamen Untersuchungen des 
Mansfeldkombinats und der Oberflußmei¬ 
sterei Halle wurde dann ein Nachtrag zum 
gültigen Bilanzentscheid vorbereitet, der 
vorsah, die rationelle Wassernutzüng konse¬ 
quent durchzusetzen und den industriell ge¬ 
nutzten Anteil an Fernwasser in Stufen bis 
zum Jahre 1985 auf 5 500 m 3 /d zu senken. 
Kernstück der innerbetrieblichen Maßnah¬ 
men ist die höhere Kreislaufnutzung,' der 
Bau einer Brauchwasseraufbereitungsanlage 
an der Wipper sowie eine höhere Nutzung 
von eigenem Stollenwasser. Zur Zeit sind 
aber noch keinerlei Aktivitäten des Mans T 
feldkombinates zur Durchführung der Maß¬ 
nahmen bekannt geworden, die zur Reali¬ 
sierung des Nachtrages zum Bilanzentscheid 
vom September 1977 führen. 


Am 5. und 6. Dezember 1979 fand in Gera 
eine wissenschaftlich-technische Tagung der 
KDT mit internationaler Beteiligung zum 
Thema „Aufgaben der Intensivierung in 
der Wasserverteilung und Abwasserablei¬ 
tung“ statt. Wir drucken nachstehend das 
Hauptreferat und fünf weitere Diskussions¬ 
beiträge ab. Die Red. 

Ingenieure und Wissenschaftler unseres 
Wirtschaftszweiges beraten gemeinsam mit 
Experten des Bauwesens sowie mit Wissen¬ 
schaftlern von Hochschulen Aufgaben bei 
der Intensivierung der Wasserverteilung 
und Abwasserableitung. Es ist besonders er¬ 
freulich, daß auch Wissenschaftler und In¬ 
genieure aus sozialistischen Bruderländern 
durch Darlegung ihrer Erfahrungen zur Er¬ 
reichung eines hohen Nutzens unserer wis¬ 
senschaftlich-technischen Konferenz bei¬ 
tragen. 

An der positiven Bilanz der 30jährigen Ent¬ 
wicklung der, DDR haben die Wasserwirt¬ 
schaftler durch ihre fleißige Arbeit, ihre 
Schöpferkraft und Leistungsbereitschaft und 
durch immer neue Ideen und Initiativen 
hohen Anteil an der gesellschaftlichen und 
ökonomischen Entwicklung. Der Beitrag der 
Wasserwirtschaft bei der weiteren Durch¬ 
setzung der Politik des VIII. und IX. Par¬ 
teitages der SED besteht darin, eine stabile 
Versorgung der Bevölkerung mit Trinkwas¬ 
ser sowie der Industrie und Landwirtschaft 
mit Brauchwasser bei minimalem gesell¬ 
schaftlichem Aufwand und effektivem Ein¬ 
satz der wasserwirtschaftlichen Fonds aller 
Bereiche der Volkswirtschaft zu sichern. 

Hoher Anschlußgrad an Zentrale Trinkwas¬ 
serversorgung erlreicht 

Die Ziele des Fünf jahrplanes 1976/80 bezüg¬ 
lich der Trinkwasserbereitstellung und des 
Anschlußgrades an die zentrale Wasserver¬ 
sorgung und Kanalisation sind erreicht bzw. 
überboten worden. Im Jahre 1980 wird der 
Anschlußgrad an die zentrale Trinkwasser¬ 
versorgung 88,6 Prozent und an die Kanali¬ 
sation 68,3 Prozent betragen. Bis zum Jahre 
1985 steigt der Wasserbedarf der Bevölke¬ 
rung auf 117 Prozent gegenüber 1980 an. 
Vor uns steht die Aufgabe, die wasserwirt¬ 
schaftlichen Leistungen für den geplanten 
Neubau bzw. die Modernisierung von 
950 000 Wohnungen im Zeitraum 1981 bis 
1985 zu erbringen. Das Ziel ist, bis 1985 den 
Anschlußgrad an die zentrale Trinkwasser¬ 
versorgung auf 91 Prozent und den An¬ 
schlußgrad an die Kanalisation auf 71 Pro¬ 
zent zu erhöhen. 


Dabei sind zur Sicherung einer stabilen 
Trinkwasserversorgung und schadlosen Ab¬ 
wasserleitung eine ausreichende Instandhal¬ 
tung, der optimale Betrieb sowie die wirt¬ 
schaftliche Rekonstruktion und Erweite¬ 
rung der Wasserverteilungs- und Abwasser¬ 
ableitungsnetze zu gewährleisten. Mit 
13 Mrd. Mark * umfassen die Netze etwa 
54 Prozent des Grundmittelbestandes in der 
Wasserwirtschaft. Die Wasserverteilungs- 
netze umfassen rund 80 000 km, und die 
Abwasserableitungsnetze haben eine Länge 
von etwa 31000 km erreicht. Die Wasser¬ 
verteilungsnetze bestehen zu 5 /g aus Guß- 
und Stahlrohrleitungen. 89 Prozent der 
Wasserversorgungsleitungen liegen im 
NW-Bereich < 200 mm. ‘ Unsere Wasserver¬ 
sorgungsnetze, besonders in den Großstäd¬ 
ten, weisen schon ein stattliches Alter auf, 
etwa 40 Prozent sind älter als sechzig 
Jahre. 

Mit zunehmender Nutzungsdauer wird vor 
allem durch Korrosion die statische Fe¬ 
stigkeit und durch Inkrustation das hydrau¬ 
lische Leistungsvermögen der Rohrleitun¬ 
gen vermindert. Sichtbarer Ausdruck der 
Verschleißerscheinungen sind steigende 
Sch^denshäufigkeit und hohe Wasserverlu¬ 
ste, vorrangig im NW-Bereich NW 200 
sowie eine Reduzierung des Versorgungs¬ 
druckes. Der vordringliche Rekonstruk¬ 
tionsbedarf beträgt bei den Wasserversor¬ 
gungsleitungen rund 6 000 km und bei den 
Abwasserleitungen etwa 800 km. Zur Reali¬ 
sierung der Ziele des Wohnungsbaupro¬ 
gramms sowie zur Erreichung des vorgese¬ 
henen Anschlußgrades müssen im kommen¬ 
den Fünfjahrplanzeitraum etwa 70 Prozent 
des der Wasserwirtschaft bereitstellbaren 
Bauvolumens für die Erweiterung und Re¬ 
konstruktion der Wasserverteilungs- und 
Abwasserableitungsnetze eingesetzt werden. 
Zur Sicherung des Wohnungsbauprogram¬ 
mes und zum Abbau instabiler Versor¬ 
gungsgebiete sind im Zeitraum 1981 bis 1985 
rund 6 000 km Wasserversorgungsleitungen 
und annähernd 1 000 km Abwasserleitungen 
neu zu verlegen. 

Große Leistungen sind auch auf dem Gebiet 
der Rekonstruktion zu erbringen. Ziel ist es, 
jährlich mindestens ein Prozent der Wasser¬ 
versorgungsnetze durch Rohrauswechslung 
und moderne Sanierungsverfahren zu re¬ 
konstruieren. Dazu ist die Leistungsfähig¬ 
keit der Sanierungskapazitäten in den VEB 
WAB vor allem auf intensivem Wege erheb¬ 
lich auszubauen. Zur weiteren Verbesserung 
der Trinkwasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung in den ländlichen Gebieten 
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werden die bewährten volkswirtschaftlichen 
Masseninitiativen fortgesetzt. Das wird wie¬ 
derum unter Leitung der Räte der Bezirke 
in engem Zusammenwirken mit unseren 
YEB WAB und Baubetrieben sowie mit 
weitgehender staatlicher Unterstützung, be¬ 
sonders hinsichtlich der Bereitstellung der 
erforderlichen Rohrfonds geschehen. 

Eine solide konzeptionelle Grundlage für 
die Entwicklung der Wasserversorgung, Ab¬ 
wasserableitung und -behandlung im kom¬ 
menden Fünf jahrplan bilden die wasser¬ 
wirtschaftlichen Entwicklungspläne für die 
Flußeinzugsgebiete mit den langfristigen 
territorialen Versorgungskonzeptionen. 

Der prozentual sehr hohe Einsatz des Bau¬ 
volumens für die Erweiterung und Re¬ 
konstruktion der Rohrnetze sowie die wei¬ 
tere Reduzierung des Bauaufwandes ma¬ 
chen es erforderlich, die notwendige Steige¬ 
rung der WW- und Klärkapazitäten weit¬ 
gehend auf intensivem Wege durch breite¬ 
ste Anwendung von Ergebnissen aus Wis¬ 
senschaft und Technik vor allem von Hoch¬ 
leistungsverfahren zu erreichen. Ebenso ist 
der Investitionsaufwand für die Erweite¬ 
rung und Rekonstruktion der Wasservertei- 
lungs- und Abwasserableitungsanlagen zu 
senken. Dabei ist auch durch die Wasser¬ 
wirtschaft ein hoher Intensivierungsbeitrag 
zu leisten. Die Förder-, Speicher-, Vertei- 
lungs- und Ableitungsanlagen sind auf der 
Basis exakter Analysen optimal auszulasten. 

Dazu sind die vorhandenen wissenschaft¬ 
lich-technischen Grundlagen und Methoden 
zu nutzen und weiter auszubauen. Bewährte 
baukapazitäts- und rohrmaterialsparende 
Sanierungsverfahren sind verstärkt anzu¬ 
wenden, ihre Leistungsfähigkeit ist weiter 
zu steigern, und für weitere Rekonstruk¬ 
tionsschwerpunkte sind neue technisch-tech¬ 
nologische Lösungen zu entwickeln. Durch 
wirtschaftliche Bemessung und Gestaltung 
sowie ökonomischen Werkstoffeinsatz der 
Netze ist einerseits der Investitionsaufwand 
und andererseits der Inötandhaltungsauf- 
wand zu senken und eine hohe Nutzungs¬ 
dauer zu sichern. 

Langfristige Versorgungskonzeptionen — 
Grundlage der Rationalisierung 

Gegenwärtig wird auf der Grundlage von 
langfristigen Versorgungskonzeptionen in 
den Betrieben und Einrichtungen der Was¬ 
serwirtschaft und im MfUW selbst ange¬ 
strengt und verantwortungsbewußt an den 
Plänen der Rationalisierung der Wasser¬ 
werke, Kläranlagen und Netze gearbeitet, 
um die erforderlichen Intensivierungsmaß¬ 
nahmen zu bestimmen und gründlich vor¬ 
zubereiten. Hierbei wird unter Leitung des 
Ministeriums für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft eine effektive Zusammenarbeit 
zwischen den VEB WAB und der im VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft (KWP) zusammengeführ¬ 
ten Forschung, Entwicklung, Projektierung 
und Produktion organisiert. 

Ausschlaggebend für eine hohe Versor¬ 
gungssicherheit und schadlose Abwasserlei¬ 
tung sind Instandhaltungsmaßnahmen in 
ausreichendem Umfang und zum richtigen 
Zeitpunkt. Besonders für die Schadensbesei¬ 
tigung und Reinigung sind rund 3 400 Pro¬ 


duktionsarbeiter eingesetzt. Etwa ein Drittel 
davon arbeitet noch unter körperlich schwe¬ 
ren und teilweise auch unhygienischen Be¬ 
dingungen. Es ist eine vorrangige Aufgabe 
der Wasserwirtschaft, durch weitere Ra¬ 
tionalisierung der Instandhaltungsarbeiten 
das vorhandene Instandhaltungsdefizit ab¬ 
zubauen. 

Eigene Entwicklung und Produktion von 
Ratio-Mitteln verstärkt fortsetzen 

Hierbei geht es besonders darum, die mit 
guten Erfolgen in den letzten Jahren auf¬ 
genommene Eigenentwicklüng und -Produk¬ 
tion von Rationalisierungsmitteln im VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft und in den Werkstätten 
der VEB WAB verstärkt fortzusetzen. Des 
weiteren ist es wichtig, durch Entwicklung 
und breite Einführung effektiver Instand¬ 
haltungstechnologien und -Organisation den 
rationellen Einsatz des gesellschaftlichen 
Arbeitsvermögens und eine hohe Ausla¬ 
stung der Technik zu sichern. 

Die entsprechenden Ziele, wissenschaftlich- 
technischen Aufgaben und materiell-tech¬ 
nischen Maßnahmen sind in der Konzeption 
zur Mechanisierung der Hilfs- und Neben¬ 
prozesse in der Wasserwirtschaft der DDR 
für den Zeitraum 1981/85 auf der Basis 
gründlicher analytisch-prognostischer Un¬ 
tersuchungen bestimmt worden. Neben der 
Rationalisierung der Instandhaltungsarbei¬ 
ten geht es vorrangig auch darum, den In¬ 
standhaltungsaufwand durch wartungsarme 
und instandhaltungsfreundliche Gestaltung 
und volkswirtschaftlich ökonomischen Werk¬ 
stoffeinsatz bei der Erweiterung und Re¬ 
konstruktion der Wasserverteilungs- und 
Abwasser-Ableitungsänlagen auf lange Sicht 
zu vermindern. 

Des weiteren ist unter Berücksichtigung der 
volkswirtschaftlichen Möglichkeiten der 
richtige Zeitpunkt, der richtige Ort und die 
effektivste Art der Rekonstruktion für die 
Senkung des Instandhaltungsaufwandes, die 
Gewährleistung der Versorgungssicherheit 
und die Reduzierung der Wasserverluste 
von wesentlicher Bedeutung. In diesem Zu¬ 
sammenhang sind auch gründliche. Zu¬ 
stands- und Prozeßanalysen sowie kom¬ 
plexe grundfondswirtschaftliche Untersu¬ 
chungen wichtig für die Effektivität von 
Erweiterungs-, Rekonstruktions- und In¬ 
standhaltungsmaßnahmen. In Übereinstim¬ 
mung mit der konzeptionellen Arbeit des 
Ministeriums und der VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung wurden in 
enger Gemeinschaftsarbeit die Forschungs¬ 
strategie sowie die Forschungs- und Ent¬ 
wicklungsaufgaben für das KWP herausge¬ 
arbeitet. 

Technisch-ökonomische Optimierung ge¬ 
schlossener Systeme 

Bei der Optimierung der Rohrnetzgestal¬ 
tung und des Betriebes ist grundsätzlich zu 
beachten, daß Wasserforderung, -Speiche¬ 
rung und -Verteilung eine Einheit bilden so¬ 
wie enge technologische und ökonomische 
Beziehungen zu den Wasseraufbereitungs¬ 
kapazitäten bestehen. Es geht also ursäch¬ 
lich um die technisch-ökonomische Op¬ 
timierung technologisch in sich geschlosse¬ 
ner Systeme, für die in der Regel eine kom¬ 


plexe Untersuchung zusammenhängender 
Versorgungsgebiete erforderlich ist. Eine 
wesentliche Ausgangsgröße für die Bemes¬ 
sung von Wasserverteilungsanlagen sowie 
von Abwasserableitungsanlagen im Trenn¬ 
system ist der Wasserbedarf. Von einer ge¬ 
nauen Ermittlung des derzeitigen Wasserbe¬ 
darfs und dessen Entwicklung während des 
Nutzungszeitraumes der zu errichtenden 
Anlage wird in entscheidendem Maße die 
Effektivität der Investitions- und Rekon¬ 
struktionspolitik in der Wasserwirtschaft 
beeinflußt. Von der Wasserbedarfsermitt- 
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lung hängt es vor allem ab, ob die Grund¬ 
fonds zu jeder Zeit entsprechend den Erfor¬ 
dernissen optimal genutzt werden. 

Wichtig ist die Bereitstellung von komple¬ 
xen Bedarfszahlen für die Erarbeitung von 
Studien und Aufgabenstellungen im Rah¬ 
men der Investitionsvorbereitung. Durch 
effektive Gestaltung der Netze und die 
ökonomische Materialauswahl ist von vorn¬ 
herein der volkswirtschaftliche Aufwand für 
Errichtung, Betrieb und Instandhaltung zu 
minimieren. Hierbei ist zu beachten, daß 
die Wasserversorgungs- und Abwasserlei¬ 
tungsnetze durch die Erdeinbettung weit¬ 
gehend einer vorbeugenden Instandhaltung 
entzogen sind. Dies ist ein entscheidender 
Faktor, der bei der Materialauswahl unbe¬ 
dingt zu beachten ist und eine hohe Quali¬ 
tät in der Bauausführung erfordert. Bei der 
Netzgestaltung sind in besonderer Weise die 
Probleme der Redundanz für bestimmte 
Versorgungsschwerpunkte wie, Stadtzen¬ 
tren, Hochhäuser und Einrichtungen des 
Gesundheitswesens zu beachten. Insgesamt 
ist unter voller Berücksichtigung der In¬ 
standhaltungsbelange ein hoher Redundanz¬ 
grad zu erreichen und über die Projektie¬ 
rung durchzusetzen. 

Abgestimmtes Sortiment von Angebots- 
Baugruppen und Bausteinen 

Für die Realisierung der Netze wurde im 
VEB Projektierung Wasserwirtschaft ein 
umfangreiches Sortiment von Angebots- 
Baugruppen und Bausteinen unter Beach¬ 
tung der Sortimentsreduzierung erarbeitet, 
das mit dem Bauwesen abgestimmt ist und 
einen wesentlichen Einfluß auf die Produk¬ 
tivität im Projektierungs- und Realisie¬ 
rungsprozeß hat. 

Zur Optimierung .des Betriebes bestehender 
und geplanter Anlagen sind die vorhande¬ 
nen EDV-Programme umfassend anzuwen¬ 
den und zu technisch-ökonomischen Berech¬ 
nungskomplexen zu entwickeln. Die zu die¬ 
ser Problematik vorhandenen Forschungs¬ 
ergebnisse, z. B. zur wirtschaftlichen Last¬ 
verteilung und zur optimalen Pumpenkom¬ 
bination, sind kurzfristig in die Praxis zu 
überführen. Durch die komplexe Anwen¬ 
dung und Weiterentwicklung der Pro¬ 
gramme und die Realisierung der abgeleite¬ 
ten materiell-technischen Maßnahmen, wie 
Veränderung der Pumpenstaffelung und 
Netzgestaltung, sind Energieeinsparungen 
in der Größenordnung von 10 bis 15 Pro¬ 
zent zu erreichen. Zu dieser Thematik sind 
im Rahmen der Erzeugnisgruppenarbeit 
Schulungen und Weiterbildungsmaßnah¬ 
men durchzuführen. Diese Maßnahmen sind 
deshalb so dringend erforderlich und ak¬ 
tuell, da die Kosten für den Betrieb der 
Wasserverteilungsanlagen sich zum über¬ 
wiegenden Teil aus dem hohen Energiever- 
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brauch ergeben. Deshalb ist es notwendig, 
das vorliegende Sortiment von Angebots¬ 
baugruppen anzuwenden und unter beson¬ 
derer Berücksichtigung der Erfordernisse 
der Instandhaltung und der weiteren Sen¬ 
kung des Bauaufwandes zu optimieren. 
Dazu sind gemeinsam von der Wasserwirt¬ 
schaft und dem Bauwesen technisch-ökono¬ 
mische Grundsätze für die Gestaltung und 
Bemessung von erd-, kanal- und funda¬ 
mentverlegten Rohrleitungen einschließlich 
der zugehörigen Bauwerke zu erarbeiten. 

Hohe Nutzungsdauer durch ökonomischen 
W erkstoff einsatz 

Hierbei ist es besonders wichtig, den ökono¬ 
mischen Werkstoffeinsatz zu sichern und 
eine hohe Nutzungsdauer zu erreichen. Die 
konzipierten Lösungen sind im Rahmen 
von Experimentalbauten gemeinsam zu er¬ 
proben und über Baugruppen und Ange¬ 
botsprojekte praxiswirksam zu machefci. Der 
Einbau von Armaturen und technologischen 
Bauelementen im Erdreich ist vorzugsweise 
anzuwenden. Die Festlegung einer wirt¬ 
schaftlichen Nennweite, die optimale Aus¬ 
wahl des Rohrwerkstoffes und die Verringe¬ 
rung der eingesetzten Armaturen sind Fak¬ 
toren, die den Grundfondsaufwand beein¬ 
flussen. 

Es kommt weiterhin darauf an, durch Wär- 
mehaushaltsberechnungen optimale Verle¬ 
getiefen zu finden und die Anzahl der 
Rohrleitungsstationen durch entsprechende 
Trassierungen und Tiefanlage der Leitungen 
zu verringern. In Neubaugebieten und bei 
der Komplexen Rekonstruktion städtischer 
Versorgungsleitungen ist die Verlegung der 
Leitungen in Sammelkanälen zu bevorzu¬ 
gen. Um den erheblichen Investitionsaüf- 
wand für die Abwasserleitungsnetze ein¬ 
schließlich der Bauwerke, wie Pumpwerke 
und Regenwasserrückhaltebecken, zu sen¬ 
ken, sind zu beachten: 

— die Ermittlung der Leistungsfähigkeit 
bestehender Entwässerungsnetze, um un¬ 
nötige Neuinvestitionen zu vermeiden 


— die Optimierung der Entwässerungskon¬ 
zeptionen für Neubaugebiete bereits in 
der Planungsphase, 

— die wirtschaftliche Aufgliederung in 
Trenn- und Mischsysteme entsprechend 
den territorialen Bedingungen 

— die Präzisierung der Bemessung und An¬ 
ordnung von Entwässerungsleitungen 
und Regenwasserrückhaltebecken. 

Für das Erreichen einer hohen Nutzungs¬ 
dauer, für die Verringerung des Instandhal¬ 
tungsaufwandes und damit zur Gewährlei¬ 
stung einer hohen Versorgungssicherheit ist 
der Einsatz von Werkstoffen mit hohen Ge¬ 
brauchswerteigenschaften von ausschlagge¬ 
bender Bedeutung. Wir haben auf diesem 
Gebiet in den letzten Jahrzehnten keine so 
guten Erfahrungen gemacht. Die' geplante 
Nutzungsdauer der Rohrleitungen wurde in 
vielen Fällen weit unterschritten. Die 
steigende Tendenz der Rohrschäd&n an sol¬ 
chen Leitungen ist hierfür ein sichtbarer 
Ausdruck. Es kommt deshalb darauf an, un¬ 
ter Berücksichtigung der Verfügbarkeit ein¬ 
heimischer Rohstoffe verstärkt zementhal¬ 
tige sowie thermo- und duroplastische Be¬ 
schichtungen und Werkstoffe für erdver¬ 
legte Leitungen einzusetzen. Nur so kann 
das Ziel des IX. Parteitages der SED, den 
jährlichen Schaden durch Korrosion in der 
DDR um 30 Prozent zu senken, auch, auf 
dem Gebiet der Rohrnetze erfüllt werden. 
Das erfordert im zunehmenden Maße den 
Ersatz des unzureichenden isolierten Stahl¬ 
rohres durch mit Zementmörtel ausgeklei¬ 
dete Stahlrohre, duktile Gußrohre oder 
Spannbetonrohre, besonders für größere 
Rohrdurchmesser, mit dem zugehörigen 
Sortiment an Verbindungselementen und 
Formstücken. Erfreulich ist, daß der Was¬ 
serwirtschaft auf Initiative des VE^ Keu¬ 
lahütte, Krauschwitz, nunmehr Rohre aus 
duktilem Gußeisen angeboteru werden. Auch 
die durch das Bauwesen vorgesehene künf¬ 
tige Bereitstellung von neuen Spannbeton- 
rohren wurde von uns außerordentlich be¬ 
grüßt und unterstützt. Durch wissenschaft¬ 
lich-technischen Fortschritt und eine hohe 


Qualität bei der Vorbereitung und Durch¬ 
führung der Investitionen ist eine Mindest¬ 
nutzungsdauer von 80 bis 100 Jahren bei 
minimalem Instandhaltungsaufwand zu si¬ 
chern. 

Leistungen bei der Rohrnetz¬ 
rekonstruktion steigern 

Ausgehend von dem bereits dargelegten Zu¬ 
stand der Wasserverteilungsnetze, ist die 
jährliche Rekonstruktionsrate, die sich im 
t Promillebereich bewegt, entschieden zu 
niedrig. Unter Rekonstruktion verstehen 
wir die Rohraus^echslung und die Sanie¬ 
rung mit baukapazitäts- und rohrmaterial¬ 
sparenden Verfahren. Die Anwendungsab¬ 
grenzung ergibt sich aus dem Verschleiß¬ 
grad der zu rekonstruierenden Rohrleitung 
und den durchflußbedingten Rekonstruk¬ 
tionszielen. Dabei wird die^ Rohrauswechs¬ 
lung bei notwendiger Dimensionsvergröße¬ 
rung und bei hohem physischem Verschleiß 
der Altrohrleitungen erforderlich. Im Er¬ 
gebnis der durchgeführten Zustandsermitt¬ 
lung müssen von den 6 000 km vordringlich 
zu rekonstruierenden Rohrleitungen rund 
4 000 km durch Rohrauswechslung rekon¬ 
struiert werden. Für die weitere Arbeit ist 
dabei zu berücksichtigen, daß der jährliche 
Zuwachs an rekonstruktionsbedürftigen Lei¬ 
tungen etwa 800 km beträgt. Dabei gehen 
wir davon aus, daß der überwiegende Teil 
der alten Gußrohrleitungen eine Lebens¬ 
dauer von 100 Jahren erreichen wird. Nach 
den vorliegenden Erfahrungen können min¬ 
destens 30 Prozent des vorhandenen, beson¬ 
ders aber des zukünftigen Rekonstruktions¬ 
bedarfes, durch Sanierung mit modernen 
Verfahren abgedeckt werden. Rekonstruk¬ 
tionsschwerpunkt sind die überalterten 
Wasserversorgungsnetze in den Großstädten 
und industriellen Ballungsgebieten. Die re¬ 
konstruktionsbedürftigen Rohrleitungen lie¬ 
gen etwa zu 90 Prozent innerhalb der Be¬ 
bauungsgebiete und zu etwa 70 Prozent un¬ 
ter befestigtem Gelände, vorrangig im 
NW-Bereich bis 200 mm. 

Für die Sanierung solcher Rohrleitungen 
verfügen wir über ein stabiles Ausklei¬ 
dungsverfahren — das Zementmörtel-Aus- 
preßverfahren — und die zugehörigen Rei¬ 
nigungstechnologien und -geräte. Nach die¬ 
sem Verfahren, das in seinem Einsatzbe¬ 
reich den Weltstand bestimmt, wurden in 
den letzten Jahren rund 800 km Rohrleitun¬ 
gen saniert. Die Entwicklung sowie die 
Eigenproduktion der erforderlichen Spezial¬ 
technik und breite Anwendung dieses Ver¬ 
fahrens hat unseren Wirtschaftszweig große 
Anstrengungen in der Produktion und For¬ 
schung gekostet. Trotzdem müssen wir zur 
weiteren Stabilisierung der Rohrnetze, zur 
Senkung der Wasserverluste und des In- 
standhaltuhgsaufwandes in den kommenden 
Jahren die Sanierungsleistungen noch er¬ 
heblich steigern. Dazu sind die Leistungs¬ 
fähigkeit der Sanierungstechnologien und 
-technik selbst weiter zu verbessern und die 
Sanierungskapazitäten in den VEB WAB zu 
erhöhen. Ziel ist, die Sanierungsleistungen 
im Zeitraum 1981 bis 1985 gegenüber 1976 
bis 1980 zu verdoppeln. 

Rohrauswechslung und -Sanierung sinnvoll 
kombinieren 

Hauptweg ist die komplexe Rekonstruktion 
in Schwerpunktversorgungsgebieten, d. h. 


Wasserwerk Berlin-Friedrichshagen 
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die effektive Kombination von Rohraus¬ 
wechslung und -Sanierung der Versorgungs¬ 
und Anschlußleitungen. Gute Erfahrungen 
auf diesem Gebiet wurden in den VEB 
WAB Erfurt, Leipzig, Potsdam und Cottbus 
gemacht. Zur weiteren wissenschaftlich- 
technischen und materiell-technischen Si¬ 
cherung der weiteren Intensivierung der 
Rohrnetzsanierung sind durch den VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft folgende Leistungen zu 
erbringen: 

In den Jahren 1980/81 sind der weiterent¬ 
wickelte Auspreßanhänger, der Bohrwagen 
für die Rohrreinigung und das Schichtdik- 
kenmeßgerät für die Qualitätskontrolle in 
die Serienproduktion überzuleiten. Bis zum 
Jahre 1983 sind die begonnenen Arbeiten 
zur weiteren Leistungssteigerung und Me¬ 
chanisierung des Zementmörtel-Auspreßver- 
fahrens unter Verwendung von Hochlei¬ 
stungsverflüssigern abzuschließen und die 
Serienproduktion aufzunehmen. Für die Sa¬ 
nierung von Rohrleitungen mit großen Di¬ 
mensionen sind die Voraussetzungen auf 
der Basis von Lizenznahmen aus der 
UdSSR bis 1985 zu schaffen. Die Rekon¬ 
struktion von Abwasserleitungsnetzen mit 
modernen Verfahren steht bisher nicht in 
gleichem Maße auf der Tagesordnung wie 
die Rekonstruktion der Wasserversorgungs¬ 
leitungen. 

Wir werden uns in den 80er Jahren mit die¬ 
sem Problem in steigendem Maße auseinan¬ 
dersetzen müssen. Das Kombinat Wasser¬ 
technik und Projektierung Wasserwirtschaft 
wurde deshalb beauftragt, mit der Entwick¬ 
lung von Verfahren und Technik für die 
Punkt- und Streckensanierung von Abwas¬ 
serleitungen zu beginnen. Erste praxisreife 
Ergebnisse sind Mitte der 80er Jahre vor¬ 
zulegen. 

Instandhaltung rationalisieren 

In den VEB WAB sind zur Zeit für die 
Instandhaltung der Wasserverteilungsnetze 
2 300 Produktionsarbeiter und für die In¬ 
standhaltung der Abwasserableitungsnetze 
1 100 Produktionsarbeiter unter oft körper¬ 
lich schweren Bedingungen eingesetzt. Jähr¬ 
lich werden nicht weniger als 6,5 Mill. PAh 
für die Instandhaltung der Rohrnetze auf¬ 
gewendet. Dieser große Arbeitszeitfonds ist 
durch Intensivierungsmaßnahmen besser zu 
nutzen, um bisher nur unzureichend durch¬ 
geführte Instandhaltungsaufgaben entspre¬ 
chend den Erfordernissen zu erfüllen und 
um die Tagfertigkeit bei der Beseitigung 
von Störungen umfassend durchzusetzen. 
Instandhaltungsschwerpunkte sind die 
Rohrschadenbeseitigung im Wasservertei¬ 
lungsnetz sowie die Reinigung und Verstop¬ 
fungsbeseitigung im Kanalnetz. 

Mechanisierungskette Kanalreinigung — eine 
effektive Intensivierungslösung 

Bei der Mechanisierung der Kanalreinigung 
und Verstopfungsbeseitigung haben wir in 
den letzten Jahren durch große Leistungen 
bei der Eigenentwicklung und -Produktion 
sowie Grundinstandsetzung von Hochdruck¬ 
spülgeräten und Schlammsaugwagen erfreu¬ 
liche Fortschritte gemacht. Zur Verbesse¬ 
rung der Technologien und Produktionsor¬ 
ganisation unter Verwendung der modernen 
Technik wurde mit der Mechanisierungs¬ 


kette Kanalreinigung eine effektive Inten¬ 
sivierungslösung geschaffen. 

Es ist vorgesehen, diesen erfolgreichen Weg 
auch im Zeitraum bis 1985 konsequent fort¬ 
zusetzen. Dazu ist vom VEB Kombinat 
Wassertechnik und Projektierung Wasser¬ 
wirtschaft in den Jahren 1980/81 im Ergeb¬ 
nis von Eigenentwicklungen die Serienpro¬ 
duktion des Solo-Hochdruckspülgerätes 
12/24 MPa mit zugehöriger HD-Pumpe, 
des modernisierten Hochdruckspülgerätes 
6 MPa sowie der neuen Kanalreinigungs- 
winde aufzunehmen. Die Leistungsfähigkeit 
der Spezialfahrzeuge ist durch die Bereit¬ 
stellung eines optimierten Düsensortiments 
ab 1982 weiter zu erhöhen. Die Mechanisie¬ 
rungskette Kanalreinigung ist in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit den VEB Wasserversor¬ 
gung und Abwasserbehandlung technolo¬ 
gisch und organisatorisch weiter zu verbes¬ 
sern. Ziel ist, bis 1985 rund 100 Mechanisie¬ 
rungsketten in den VEB WAB einzusetzen 
und damit die jährliche Reinigungsleistung 
von gegenwärtig 11 000 km auf mindestens 
20 000 km zu steigern. Die Bereitstellung 
der erforderlichen Spezialtechnik erfolgt un¬ 
ter Berücksichtigung des vorhandenen Aus¬ 
stattungsgrades durch den VEB Kombinat 
Wassertechnik und Projektierung Wasser¬ 
wirtschaft. 

Mit diesen Maßnahmen wird die Vollme¬ 
chanisierung der Kanalnetzreinigung im 
Nennweitenbereich bis 1000 mm erreicht. 
Die Umstellung der Spezialfahrzeuge von 
Trägerfahrzeugen W 50 auf Trägerfahrzeuge 
L 60 wird, verbunden mit weiteren Lei¬ 
stungssteigerungen, rechtzeitig vorberei¬ 
tet. 

Bei der Rohrschadenbeseitigung im Wasser¬ 
versorgungsnetz ist der erreichte Mechani¬ 
sierungsgrad noch unzureichend. Für Auf¬ 
bruch- und Erdarbeiten stehen dem beeng¬ 
ten Bauraum angepaßte Geräte nicht aus¬ 
reichend zur Verfügung. Das bedingt einen 
hohen Aufwand an manueller Arbeit. Die 
zur Rohrtrennung eingesetzten Geräte ent¬ 
sprechen nicht den spezifischen Anforde¬ 
rungen hinsichtlich der Leistungsfähigkeit 
und der Arbeitsbedingungen. Die Ausstat¬ 
tung der Brigaden ist uneinheitlich und in 
vielen Teilen überaltert. Die während der er¬ 
sten Etappe der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Untersuchung der Mechanisierungs¬ 
kette Rohrschadenbeseitigung herausgear¬ 
beitete Technologie und Produktionsorgani¬ 
sation ermöglicht Leistungssteigerungen von 
mindestens fünf Prozent. Schwerpunkt der 
weiteren Entwicklung ist die Bereitstellung 
von spezifischen Erdbaugeräten, da 70 bis 
80 Prozent der Leistungen auf die Erdarbei¬ 
ten entfallen. Das durch den VEB WAB Er¬ 
furt im Rahmen der Neuerertätigkeit ent¬ 
wickelte Muster eines Kleingrabegerätes ist 
in Gemeinschaft vom Kombinat und VEB 
WAB Erfurt weiter zu entwickeln, so daß 
die Serienproduktion so früh wie möglich 
aufgenommen werden kann. 

Ein weiterer Intensivierungsschritt ist die 
Entwicklung eines Erdstoff-Saugfördergerä¬ 
tes gemeinsam mit der Energieversorgung, 
der am Ende des Perspektivzeitraumes 
wirksam werden soll. Die Weiterentwick¬ 
lung der Rohrtrenntechnik erfolgt in Zu¬ 
sammenarbeit mit der WB Energieversor¬ 
gung und der WB Kraftwerke. Eine Ra- 
tiopalisierung- wird ebenfalls durch die Ent¬ 
wicklung einheitlicher Rohrverbindungsele¬ 
mente mit und ohne Rohrtrennung und die 


Entwicklung einer einheitlichen Baugruben¬ 
sicherungstechnik erreicht. Die Mecha- 
msierungskettq Rohrschadenbeseitigung ist 
in enger Zusammenarbeit mit den VEB 
WAB technologisch und organisatorisch 
gründlich zu optimieren. 

Ziel ist, in den VEB WAB bis 1985 etwa 
40 Mechanisierungsketten aufzubauen, mit 
denen durchschnittliche Kostensenkungen 
von 500,— auf ungefähr 350,— Mark Scha¬ 
densbeseitigung und eine Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität von etwa 25 Prozent er¬ 
zielt werden können. Trotz der verstärkten 
Eigenentwicklung und Produktion von 
zweigspezifischen Rationalisierungsmitteln 
können wir bei der Erfüllung der Aufgaben 
der Instandhaltung und der Rekonstruktion 
nicht auf die Zuführung von Technik und 
Fahrzeugen aus der Industrie bzw. Impor¬ 
ten wie Mehrzweckgeräte, Fahrlader, Pla¬ 
nierraupen, LKW, Kleintransporter, Gelän¬ 
dewagen, Fahrzeuganhänger verzichten. Im 
Gegenteil, hier besteht ein erheblicher Be¬ 
darf, verursacht auch durch die - Überalte¬ 
rung der vorhandenen Technik und den 
Produktionsverbrauch im Rahmen der 
Eigenproduktion von Spezialfahrzeugen 
und mobilen Instandhaltungsgeräten. 

Datenbank-Rohrnetze durchsetzen 

Der effektive Einsatz der erwähnten Tech¬ 
nologien und Technik für die Instandset¬ 
zung und Rekonstruktion erfordert eine 
gründliche Kenntnis des technischen und 
hydraulischen Zustandes der Wasserversor- 
gungs- und Abwasserleitungsnetze. Dazu ist 
durch Gewinnung der erforderlichen Pri¬ 
märdaten die Datenbank Rohrnetze zu 
einem qualifizierten Leistungs- und Arbeits¬ 
instrument in unserem Wirtschaftszweig zu 
entwickeln. Zur rationellen Gewinnung sol¬ 
cher Daten wird auch durch Bereitstellung 
von Kanal-, Brunnen- und Unterwasserfern¬ 
sehanlagen ab 1980 ein Beitrag geleistet. 

Ausgehend von den vorhandenen technisch¬ 
technologischen Lösungen und den vorgese¬ 
henen Entwicklungseinrichtungen ergibt 
sich für die 80er Jahre folgende technisch¬ 
technologische Ins tandhaltungs Strategie: 

1. Einsatz organisatorisch- und technolo¬ 
gisch optimal gestalteter, mit leistungsfähi¬ 
ger zweigspezifischer Technik und Vor¬ 
zugstechnik aus der Industrie bzw. Import 
ausgestatteten Mechanisierungsketten für 
die Beseitigung von Schäden vorrangig in 
den Schwerpunktversorgungsgebieten; nach 
1985 Bereitstellung einer Komplextechnolo¬ 
gie und -technik für den Aushub von 
Kleinstbaugruben und die Schadenbeseiti¬ 
gung ohne Rohrtrennung für Schäden in 
Rohrleitungen kleiner Dimension; 

2. Einsatz hochproduktiver Mechanisie¬ 
rungsketten für die Kanalreinigung und 
Verstopfungsbeseitigung, bestehend aus 
Spezialfahrzeugen mit leistungsfähiger 
Hochdruckspül- und Saugtechnik; nach 
1985 Bereitstellung einer Komplextechnolo¬ 
gie und -technik für die Reinigung begehba¬ 
rer Kanäle; 

3. Einsatz von leistungsfähigen Verfahren 
unter Verwendung kompakter vollmecha¬ 
nisierter und teilautomatisierter Technik 
für 

• die Sanierung von Wasserversorgungs¬ 
netzen bis NW 300 und 
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• die Punktinstandsetzung von Abwasser¬ 
ableitungen; nach 1085 Bereitstellung 
von Verfahren und Technik für die Sa¬ 
nierung von Wasserversorgungsleitun¬ 
gen großer Dimensionen sowie für die 
Streckensanierung von Abwasserleitun¬ 
gen. 

Zusammenfassung: 

Die Erfüllung der Aufgaben zur Gewährlei¬ 
stung einer hohen Versorgungs- und Entsor¬ 
gungssicherheit erfordert große Anstrengun¬ 
gen in der Wasserwirtschaft, im Bauwesen 
und anderen Bereichen der Volkswirtschaft. 
Zur weiteren Vertiefung der Intensivierung 
muß besonders die wissenschaftlich-techni¬ 
sche Zusammenarbeit zwischen Wasserwirt¬ 
schaft, Bauwesen und der rohr- und arma- 
turenherstellenden Industrie bei der wirt¬ 
schaftlichen Gestaltung der Wasservertei- 
lungs- und Abwasserableitungsnetze wirk¬ 
sam werden. Darüber hinaus ist die erfolg¬ 
reich begonnene internationale Zusammen¬ 
arbeit im Rahmen des RGW konzentriert 
auf die Losung gemeinsamer Schwerpunkt¬ 
probleme verstärkt fortzusetzen. Um die 
Leistungsfähigkeit der Netze zu erhöhen, 
hat der VEB KWP durch Bereitstellung lei¬ 
stungsfähiger zweigspezifischer Rationali¬ 
sierungsmittel, Entwicklung nutzbringender 
Instandhaltungs- und Rekonstruktionstech¬ 
nologien sowie Erarbeitung optimaler Ge¬ 
staltungslösungen einen entscheidenden Bei¬ 
trag zu leisten. Hierbei ist eine enge Ver¬ 
bindung mit den VEB WAB sowie Betrie¬ 
ben und Einrichtungen relevanter Wirt¬ 
schaftszweige im Rahmen einer wirksamen 
Erzeugnisgruppenarbeit zu sichern. In den 
VEB WAB sind die Instandhaltungs- und 
Betriebsprozesse auf der Grundlage von Zu¬ 
stands- und Prozeßanalysen unter breiter 
Nutzung der Ergebnisse aus Wissenschaft 
und Technik, der Neuerer- und MMM-Be¬ 
wegung zu rationalisieren. Die Neuerer- und 
MMM-Bewegung ist verstärkt auf die wei¬ 
tere Mechanisierung der Instandhaltungs¬ 
arbeiten sowie auf die Verbesserung der 
Produktions- und Arbeitsorganisation zu 
richten. Des weiteren ist auf der Basis von 
Prozeßanalysen utid grundfondswirtschaft¬ 
lichen Untersuchungen eine optimale Aus¬ 
lastung der Grundfonds zu sichern und die 
Investvorbereitung weiter zu verbessern. Bei 
der erfolgreichen Erfüllung dieser Aufgaben 
rechnen wir mit der hohen Leistungsbereit¬ 
schaft aller Neuerer, Wissenschaftler und 
Ingenieure und auch — wie bisher — mit der 
erfolgreichen Arbeit der Betriebsgruppen 
und der Fach verbände der KDT. 


Zur Planung von Entwässerungsanlagen 
neuer Wohngebiete 


Doz. Dr. sc. techn. Harald ROSCHER 

Hochschule für Architektur und Bauwesen Weimar 
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Für die Realisierung des Wohnungsbau¬ 
programmes ist nach wie vor die Bebauung 
von Stadterweiterungsflächen erforderlich. 
In zunehmendem Maße müssen jedoch un¬ 
günstigere Standorte in Angriff genommen 
werden, z. B. mit hängigem Gelände, . mit 
ungünstigen Baugrundverhältnissen oder 
mit Anschluß an weitestgehend ausgelastete 
Sammler. Gleichzeitig werden in zunehmen¬ 
dem Maße moderne Erschließungslösungen 
angewendet, wie Sammelkanal, Leistungs¬ 
gang und Fundamentverlegung. 

Diese neuen Bedingungen erfordern eine 
eingehende Beschäftigung mit den Entwäs¬ 
serungsanlagen, um die Erschließungsauf¬ 
wendungen in vertretbaren Grenzen zu hal¬ 
ten. Nach vorliegenden Untersuchungen lie¬ 
gen die Investitionskosten für Abwässer¬ 
netze zwischen 2 000 und 3 000 Mark/ 
WE. 

Untersuchungen von Neubaugebieten zeig¬ 
ten folgende Schwerpunkte, die bei der Be¬ 
arbeitung von Entwässerungskonzeptionen 
stärker beachtet werden müssen: 

— Anschlußbedingungen der Gebiete und 
entwässerungstechnische Gesamtkonzeption 

— Wechselwirkungen von Bebauungskon¬ 
zeption — Entwässerungsnetz 

— moderne Erschließungslösungen und Ab¬ 
wassernetz 

— Berechnungsannahmen für die hydrau¬ 
lische Bemessung. 

Anschlußbedingungen und entwässerungs- 
techniscbe Gesamtkonzeption 

Es können zwei typische Fälle unterschie¬ 
den werden: 

• Die Standorte befinden sich in Stadt¬ 
randlage und das Abwasser ist durch das 
Stadtgebiet hindurchzuführen; (Erfurt-Süd¬ 
ost, Weimar, Am Stadion, Eisenach- 
Stregda) . 

• Die Standorte erhalten ein eigenständiges 
Entwässerungssystem und werden an Klär¬ 
anlagen angeschlossen (Halle-Neustadt, 
Halle-Süd). 

Im ersten Fall sind die Auslastung des be¬ 
stehenden Kanalnetzes und dessen weitere 
Aufnahmefähigkeit zu untersuchen. 

Für das Beispiel Weimar, „Am Stadion“ 
(rund 3 000 WE) bedeutete das den Bau 
eines Schmutzwassersammlers von 1 130 m 
Länge, davon 210 m NW 400 und 920 m 
NW 600. 


Das Regenwasser konnte in den Asbach ein¬ 
geleitet werden. Das Entwässerungsverfah¬ 
ren —* Trennverfahren — ergab sich aus den 
konkreten örtlichen Bedingungen. Erhebli¬ 
che Eingriffe in den Straßenraum, Ver¬ 
kehrsumleitungen und Unannehmlichkeiten 
für die Bewohner ließen sich nicht vermei¬ 
den. 

Im zweiten Fall handelt es sich um Neu¬ 
anlagen. Hier sind entwässerurlgstechnische 
Standortuntersuchungen erforderlich, in de¬ 
ren Rahmen das Entwässerungsverfahren 
festzulegen ist und die Grenzen des Einzugs¬ 
gebietes zu bestimmen sind. 

Die Festlegung der Einzugsgebietsgrenzen 
und zugleich die Festlegung des städtebau¬ 
lichen Zieles (Einwohner, Industrie- und 
Gewerbeflächen) ist äußerst wichtig, da Er¬ 
weiterungen bestehender Anlagen kompli¬ 
ziert sind. Eigene Erfahrungen in Halle- 
Neustadt zeigen diese Problematik. Ur¬ 
sprünglich war eine Stadtgröße von 70 000 
Einwohnern geplant, später 100 000 und 
schließlich 120 000 Einwohnern bei entspre¬ 
chender Vergrößerung der Stadt und damit 
der Einzugsgebietsgrenze. Im Verlaufe des 
Aufbaus von Halle-Neustadt erfolgten mehr¬ 
fach wesentliche Änderungen am Entwäs¬ 
serungsnetz, wie Umstellung des Entwässe¬ 
rungsverfahrens, Veränderungen am Pump¬ 
werk usw. 

Für Erfurt-Südost wurde bei Untersuchun¬ 
gen durch einen Arbeitsausschuß der KDT 
zur Technischen Versorgung und zum Ver¬ 
kehr vorgeschlagen, sogleich Erweiterungs¬ 
flächen einzubeziehen und den Haupt¬ 
sammler entsprechend auszubauen. Hier¬ 
durch steigen zwar die Gesamtkosten an, je¬ 
doch sinken die spezifischen Kosten je 
WE. 

Wechselwirkungen von Bebauüngskonzep« 
lion — Entwässerungsnetz 

Eine nähere Untersuchung von Bebauungs¬ 
konzeptionen zeigte, daß die städtebauli¬ 
chen Konzeptionen, oftmals nicht den ent¬ 
wässerungstechnischen Belangen gerecht 
werden. Durch Überbauung von Gefälleli¬ 
nien werden Ubertiefen im Entwässerungs¬ 
netz verursacht oder gleichartige Wohnge¬ 
bäude werden nach unterschiedlichen Prin¬ 
zipien entwässert, dem Dränageproblem 
wird zu wenig Aufmerksamkeit ge¬ 
schenkt. 

Dabei handelt es sich keinesfalls um neue 
Erkenntnisse. Wyrauch schrieb bereits 1914 
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„Uber Bebauungspläne und Ortsentwässe¬ 
rungsanlagen von mittleren und kleinen 
Städten“ (Verlag Wittwer Stuttgart): „Der 
Fertiger eines Bebauungsplanes muß wäh¬ 
rend seiner Arbeit auch an die Kanalisation 
denken, er muß eigentlich die Kanalisation 
schon während der Projektierung des Be¬ 
bauungsplanes bearbeiten, nämlich inso¬ 
fern, als er fortwährend überlegt, ob die 
Entwässerung bei den gewählten Gefällsgrö- 
ßen und Straßenrichtungen mit einem rela¬ 
tiven Minimum an Kosten durchführbar 
ist.“ 

Der bewährte Grundsatz — Straßen und 
Abwasserleitungen an den tiefsten Punkten 
des Geländes anzuordnen, muß wieder stär¬ 
kere Beachtung finden. 

Nach wie vor sind unterschiedliche Ge¬ 
bäudeanschlußbedingungen zu finden. Trotz 
jahrelanger Bemühungen auf diesem Gebiet, 
u. a. der Bauakademie der DDR, gibt es 
noch keine einheitlichen Regelungen. Ge¬ 
bäudetypen mit und ohne Kellerentwässe¬ 
rung sind ebenso zu finden wie Gebäude, 
bei denen das Abwasser in einer Grundlei¬ 
tung im Kellerbereich (über Kellerfußbo¬ 
den) bzw. oder unter der Fundamentplatte 
gesammelt wird. Daraus resultieren zwangs¬ 
läufig unterschiedliche Austrittshöhen aus 
dem Gebäuden. Da diese die Tiefenlage des 
Entwässerungssystems mitbestimmen, wir¬ 
ken sich diese Bedingungen auf die Wirt¬ 
schaftlichkeit des gesamten Entwässerungs¬ 
netzes aus. 

i 

Fünfgeschossige Wohngebäude werden in 
den Bezirken Erfurt, Halle, Gera und Suhl 
wie folgt erschlossen: 

Bezirk Erfurt: Anschluß einer Mittelsektion 
blockweise (4 Sektionen), etwa 40 m Ge¬ 
bäudelänge 

Bezirk Halle: Anschluß an der Längsseite 
einer End- oder Mittelsektion von 2, 4, 5 
oder 6 Sektionen, etwa 70 m Gebäudelänge 
Bezirk Gera: Anschluß an der Längs- bzw. 
Giebelseite einer Endsektion von 3, 4, 5 
oder 6 Sektionen 

Bezirk Suhl: Anschluß an der Giebelseite 
einer Endsektion von 1, 2, 3 oder 4 Sektio¬ 
nen. 

Am günstigsten sind hiernach die Lösungen 
des Bezirkes Gera, da die sehr variabel sind. 
Dagegen können sich durch den-festliegen¬ 
den Anschlußpunkt an einer Längsseite 
einer Mittelsektion bei fünfgeschossigen Ge¬ 
bäuden (Erfurt) längere Abwassertrassen 
ergeben. 

Ebenso wirken sich die modernen Erschlie¬ 
ßungslösungen auf das Abwassernetz aus. 
In den jeweiligen Bezirken haben sich Vor¬ 
zugslösungen der stadttechnischen Erschlie¬ 
ßung herausgebildet, so 

— Sammelkanäle in Verbindung mit der 
Kellerverlegung von Versorgungsleitungen 
in den Bezirken Erfurt und Gera 

— Sammelkanäle in Verbindung mit Lei¬ 
tungsgängen in den Bezirken Halle, Karl- 
Marx-Stadt und Leipzig, weiterhin die 

— Fundamentverlegung in Berlin und das 

— Differenzgeschoß in Rostock. 

Außerdem werden in Gera die Abwasserlei¬ 
tungen bis zur NW 400 im Sammelkanal 
verlegt (Sammelkanal in Plattenbauweise). 
Sammelkanäle sind Hindernisse für das Ab¬ 
wassernetz, da sie je nach ihrer Größe im 


Bereich von 0,50 m bis 4,0 m im unterir¬ 
dischen Bauraum eingebettet sind. Sie stel¬ 
len ein starres System dar, Kreuzungen sind 
im Bereich dieser Tiefenlage kompliziert 
und aufwendig. Sammelkanäle sind deshalb 
nach Möglichkeit auf Geländerücken (Was¬ 
serscheide), Abwasserleitungen in Gelän¬ 
deeinsenkungen anzuordnen. Ist das nicht 
der Fall, können Doppelungen in der Lei¬ 
tungsführung auftreten. 

Daraus ergibt sich, daß bereits in der Phase 
der Bearbeitung einer Bebauungskonzeption 
auf Ver- und Entflechtungen zu achten ist 
und Kreuzungen mit Sammelkanälen mög¬ 
lichst zu vermeiden sind, um Ubertiefen 
von Abwassersammlern auszuschließen.* 

Beredmungsannahmen für die 
hydraulische Bemessung 

Eine Gegenüberstellung der Berechnungs¬ 
annahmen zeigt, daß vielfach nicht nach 
wissenschaftlichen Grundlagen und Richt¬ 
linien gearbeitet wird. Bei der Regenwas¬ 
sermengenermittlung ist festzustellen, daß 
mit dem Berechnungsregen gearbeitet wird, 
Regenspende oder -dauerlinien werden 
nicht herangezogen. Ein großer Spielraum 
ist bei der Festlegung des Abflußbeiwertes 
festzustellen. Die neue Fassung der TGL 
24892/04 enthält differenzierte Abflußbei- 
werte, so daß eine bessere Erfassung des 
Abflusses möglich ist. Derzeitig werden 
Schätzungen vorgenommen, es wird nach 
Wohngruppen, nach Straßen bzw. Haltun¬ 
gen gerechnet. Hier ist eine Vereinheitli¬ 
chung der Berechnungsannahmen notwen¬ 
dig, um mit gleicher Sicherheit und Ge¬ 
nauigkeit Berechnungen durchzuführen. 
Allerdings ist bei Anfangssträngen zu be¬ 
rücksichtigen, daß mit einem Mindestquer¬ 
schnitt von NW 200 begonnen wird. Die Be¬ 
rechnungsannahmen für die Schmutzwas¬ 
sermengenermittlung weisen ebenfalls eine 
t große Streubreite auf. Bei der_ Mengener- 
mittlung werden die gesellschaftlichen Ein¬ 
richtungen der Wohngebiete nur teilweise 
berücksichtigt, der Gleichzeitigkeitsfaktor 
wird unterschiedlich angenommen. 

Zum Beispiel beträgt der Anteil Schmutz¬ 
wasser der gesellschaftlichen Einrichtungen 
in den Wohngebieten 

Erfurt Roter Berg: 

0,47 1/s • 1 000 E = 6,5 Prozent- des Gesamt¬ 
abflusses 

Ilmenau Pörlitzer Höhe: 

0,56 • 1 000 E = 4,9 Prozent 

Gera-Lusan: 

0,62 * 1 000 E = 14,5 Prozent 

Erfurt-Herrenberg: 

0,94 • 1 000 E — 10,3 Prozent 

Gotha-West: 

2,23 • 1 000 E = 23,9 Prozent 

In den Standorten Halle-Silberhöhe, Wei¬ 
mar „Am Stadion“ und Eisenach Nord 
bleibt er unberücksichtigt. 

Die der hydraulischen Berechnung zu¬ 
grunde gelegte Schmutzwassermenge von 
acht untersuchten Wohngebieten reichte 
von 175 1/E • d bis 2601/E • d. 

Ausgehend von der Neufassung der TGL 
sind konkrete Festlegungen für die Projek¬ 
tierungspraxis notwendig und ggf. Seminare 
für Projektanten o. ä. durchzuführen. 


(Fortsetzung von S. 115) 

% 

Aus den bereits genannten Tendenzen der 
Aufwendungen für die Wasserversorgung 
läßt sich ableiten, daß die ökonomische 
Effektivität von Maßnahmen zur Abwasser¬ 
behandlung, bezogen auf ein bestimmtes 
Flußgebiet oder einen Gewässerabschnitt, 
im allgemeinen wächst. Denn in zahlreichen 
Gebieten ist es bereits heute mit vertretba¬ 
rem Aufwand nicht mehr möglich, von den 
belasteten Oberflächengewässern auf andere 
Dargebote auszuweichen. 

Vor wenigen Wochen wurde der Gemein¬ 
same Beschluß des Politbüros des ZK der 
SED und des Ministerrates der DDR „Uber 
die Erhöhung der Effektivität der Investi¬ 
tionen zur weiteren Stärkung der ökono¬ 
mischen Leistungsfähigkeit der DDR“ ver¬ 
öffentlicht. 

Die Frage nach dem ökonomischen Nutzen 
und Aufwand jeder einzelnen Maßnahme 
ist zukünftig noch schärfer als bisher zu 
stellen. Aussicht auf Aufnahme in den Plan 
und damit auf Realisierung können nur 
jene Maßnahmen haben, für die ein eindeu¬ 
tiger Effektivitätsnachweis erbracht werden 
kann. 

Das heißt, daß wir uns der Frage nach den 
ökonomischen Auswirkungen beispielsweise 
fehlender oder unzureichender Abwasserrei¬ 
nigung stellen müssen. Dazu sind die vor¬ 
handenen Entscheidungsgrundlagen zu prä¬ 
zisieren und zu erweitern. 

Schwerpunkte dabei bilden u. ä.: 

— differenzierte beschaffenheitsmäßige Ge¬ 
wässerlängsschnitte 

— grundfondswirtschaftliche Untersuchun¬ 
gen in den Fluß- und Versorgungsgebieteri 
unter Anwendung gesicherter Kennzahlen 
und Daten 

— betriebswasserwirtschaftliche Prozeßana¬ 
lysen. 

Maßnahmen, deren Richtigkeit und Not¬ 
wendigkeit sich auch in einer hohen ökono¬ 
mischen Effektivität manifestiert, sind mit 
ganzer Kraft zur Realisierung zu verhel¬ 
fen. 

Hauptweg zur Effektivität des wasserwirt¬ 
schaftlichen Reproduktionsprozesses bleibt 
natürlich die sozialistische Intensivierung 
und Rationalisierung. Darauf müssen wir 
die Aktivitäten unserer Kollegen immer 
wieder lenken. 

ADN 
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Durchflußmessungen an Abwasser- und Schlammdruckleitungen 
mittels radioaktiver Istope 


Dr.-Ing. Günter OSTERMANN, KDT 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Berlin 

Diskussionsbeitrag 


Problematik und Zielstellung 

Grundlage für die Betriebsoptimierung vor¬ 
handener Abwasserbehandlungsanlagen und 
-pumpwerke sowie für die Planung ihrer 
Erweiterungen ist die Kenntnis der hydrau¬ 
lischen Belastung. Bei fehlenden stationären 
Meßeinrichtungen, wie Venturigerinnen 
oder Meßdüsen in Rohrleitungen, haben 
sich auch in der Abwassertechnik Fließzeit- 
und Durchflußmessungen mittels radioakti¬ 
ver Isotope bewährt. 

Man unterscheidet als Meßmethode die Ver- 
dünnungs- und die- Fließzeitmessung. Bei 
der Verdünnungsmethode werden die Im¬ 
pulsraten der radioaktiven Strahlung von 
markierten Wasserproben und der Isotopen- 
lösung verglichen und über die Zugabemen¬ 
gen der Isotopenlösung die Durchflüsse er¬ 
rechnet. Diese Methode ist bei veränderli¬ 
chen Querschnitten einsetzbar, erfordert 
aber große Fließgeschwindigkeiten (schnelle 
Durchmischung), und die Meßergebnisse 
sind nur bei verhältnismäßig großen 
Zugabemengen der Isotopenlösung genau 
genug. Einfacher und genauer ist bei kon¬ 
stantem Durchflußquerschnitt die Bestim¬ 
mung der Fließzeit einer radioaktiven Flüs¬ 
sigkeitswolke mittels Strahlungsdetektoren 
innerhalb einer fixierten Meßstrecke. 

Im Bereich des VEB Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung Berlin werden meh¬ 
rere Abwasserdruckleitungen zu den nördli¬ 
chen Rieselfeldern und zur Kläranlage 
Waßmannsdorf ohne vor- oder nachgeschal¬ 
tete Meßeinrichtungen betrieben. Bei dem 
Verbundsystem der Abwasserdruckleitun- 
gen mit teilweiser Abwassereinspeisung aus 
Berlin (West) ist auch eine exakte Ermitt-, 
lung der Abwasserdurchflüsse über die 
Pumpwerksförderleistungen nicht möglich. 

Bild 1 Drudegefäß zur Isotopeneinspeisung mit 
Sicherheitsventil, Druckluftanschluß und 
Standrohr 



Nachträgliche Einbauten, von Meßeinrich¬ 
tungen, wie Meßdüsen oder induktive 
Durchflußmesser, sind bei den großen 
Nennweiten der Rohrleitungen und bei dem 
erforderlichen Dauerbetrieb der Abwasser¬ 
förderung nicht möglich. Auch die einfacher 
zu realisierenden Einbauten von Stauroh¬ 
ren, Meßflügeln oder Meßblenden sind we¬ 
gen der im Abwasser enthaltenen Faser¬ 
stoffe und der Gefahr der Meßwertverfäl¬ 
schung nicht einsetzbar. 

Für die Planung von betrieblichen und bau¬ 
lichen Veränderungen an Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen waren Durchflußmessungen 
an den Hauptleitungen aber unbedingt er¬ 
forderlich. 

Meßverfahren und Auswertung der Ergeb¬ 
nisse 

In kollektiver Zusammenarbeit von Betriebs¬ 
praktikern und Technologen des VEB 
WAB Berlin und Mitarbeitern des Isotopen- 
labors im Institut für Wasserwirtschaft, 
Berlin, wurde vor zwei Jahren eine Me¬ 
thode zur Durchflußmessung an Abwasser¬ 
druckleitungen der NW 500 mm bis 
1 400 mm mittels radioaktiver Isotope ent¬ 
wickelt und erprobt. Gemessen wird die 
Fließzeit des angeimpften Abwassers über 
eine ausgwählte Meßstrecke. Aus der erre¬ 
chenbaren Fließgeschwindigkeit und dem 
Rohrquerschnitt wird der Durchfluß in 
m 3 /s ermittelt. Bedingungen für die Mes¬ 
sungen sind 

-- Vollfüllung der Rohrleitung ohne Fest¬ 
stoffablagerungen und 


— konstante Fließbedingungen im Meßbe¬ 
reich, d. h. gleicher oder nur einmalig ver¬ 
änderter Rohrdurchmesser und keine Ab¬ 
wassereinleitungen. 

Verzweigende Rohrleitungen können gleich¬ 
zeitig gemessen werden. 

Die eingesetzte Meßausrüstung für die Ab¬ 
wasserimpfung mit flüssigen Isotopen und 
für die Messung der Impulsraten ist ein¬ 
fach, vielseitig einsetzbar, leicht zu trans¬ 
portieren und erfordert keinen Stroman¬ 
schluß. Zur Isotopenimpfung wird ein 
6-1-Druckgefäß mit Einfülltrichter für die 
Isotope sowie mit Sicherheitsventil, Druck¬ 
luftanschluß und Standrohr verwendet 
(Bild 1). Die aus Pfeßluftflaschen nach der 
Einfüllung der radioaktiven Isotopenlösung 
eingepreßte Druckluft wird durch, ein 
Druckreduzierventil auf 6 kp/cm 2 gebracht. 
Bei einem Betriebsdruck der Rohrleitungen 
von 2 bis 3 kp/cm 2 konnte die Isotopenlö¬ 
sung durch das auf Entlüftungshähne der 
Abwasserdruckleitungen geschraubte Stand¬ 
rohr des Druckgefäßes innerhalb von 0,3 bis 
0,8 s eingepreßt werden. 

Eingesetzt wurde das Isotop Br-82 als Na¬ 
triumbromid mit 0,77 MeV und 1,31 MeV 
Strahlungsenergie und 'einer Halbwertzeit 
von 35,9 Stunden. Die je Versuch einge¬ 
setzte Aktivität lag in Abhängigkeit vom 
Rohrdurchmesser und von der Wandstärke 
der Stahl- oder Güßjeitungen (10—30 mm) 
bei 0,2 bis 6 mCi. Eine Strahlungsgefähr¬ 
dung konnte sowohl für das Meß- als auch 
für das Betriebspersonal der nachgeschalte¬ 
ten Anlagen ausgeschlossen werden, da die 
Isotopenstammlösung abgeschirmt war und 


Bild 2 Impulsraten der Isotopendurchflüsse an zwei Meßstellen in der KA Waßmannsdorf 
fsotopenstrohfung 



\ 
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Bild 3 Meßbereiche der ADL zu den nördlichen Rieselfeldern 


Jiühtenbeck 
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nur mit starken Verdünnungen gearbeitet 
wurde. 

Die Meßeinrichtung mußte eine möglichst 
hohe Empfindlichkeit gegenüber der gerin¬ 
gen /-Strahlung aufweisen. Verwendet 
wurde der Impulsdichtemesser VA-D-30 in 
Verbindung mit wasserdicht gekapselten 
Szintillationssonden VA-S-872 mit KJ-Szin- 
tillationskristallen. An den mit Impulsver¬ 
stärkern ausgerüsteten Anzeigegeräten wur¬ 
den die Impulsraten alle 5" bzw. 10" abge¬ 
lesen. Die Meßsonden wurden direkt auf 
das Druckrohr oder auf Armaturen der 
Rohrleitungen aufgelegt. 

Die Auswertung der Meßergebnisse erfolgte 
grafisch nach Auftragung der gemessenen 
Impulsraten als Funktion der Meßzeit. Es 
ergaben sich meist fast symmetrische 
Glockenkurven, deren Flächenschwerpunkte 
leicht zu bestimmen sind. Vergleiche mit 
der aufwendigeren Summenlinienermittlung 
ergaben kaum Differenzen für die Meß¬ 
werte. Die Isotopenwolken traten immer 
konzentriert mit 6- bis 20fachen Impulsra¬ 
ten im Vergleich zujn Nulleffekt auf und 
passierten die Meßstelle innerhalb von 30 
bis 100 s (Bild 2). 

Der mögliche Gesamtmeßfehler betrug bei 
günstigen Meßstrecken von 50 bis 300 m 
Länge < 2 Prozent und kann bei kurzen 
Meßstrecken und großen Fließgeschwindig¬ 
keiten Jiber 1,2 m/s höchstens auf immer 
noch akzeptable 5 Prozent anW’achsen. Je 
nach den örtlichen Bedingungen schwank¬ 
ten die Meßstrecken zwischen 16 m und 
2 200 m. Vor den Messungen wurden die 
Abwasserdruckrohre an den Lufthähnen 
mittels Sonden auf Ablagerungen über¬ 
prüft. 

Die Meßergebnisse stellen Momentandurch¬ 
flußwerte dar. Die Meßmethode ist deshalb 
gut geeignet zur Ermittlung konstanter Be¬ 
triebszustände, wie z. B. zur Messung der 
Pumpenförderleistung oder zur Eichung 
vorhandener Meßeinrichtungen. Durch Wie¬ 
derholungen der Messungen in kurzen Zeit¬ 
abständen konnten aber auch Durchfluß- 
ganglinien ermittelt werden. Um für die 
weitere Betriebskontrolle reproduzierbare 


Werte zu erhalten, wird empfohlen, die Iso- 
topendurchflußmessung mit betrieblichen 
Vergleichswerten wie Druckhöhen oder 
Wasserspiegellagen (bei freiem Ausfluß 
ohne Rückstau) zu koppeln. 

Meßbeispiele 

Im Bereich des VEB WAB Berlin wurden 
1978/79 die Durchflüsse 

— in zehn Abwasserdruckrohren NW 500 
bis 1 400 mm zu den Rieselfeldern bzw. zur 
Kläranlage Waßmannsdorf, 

— in zwei Verbindungsleitungen zwischen 
Vor- und Nachklärung einer Kläranlage, 

— in Faulwasser- und -Schlammleitungen 
einer Schlammfaulanlage sowie 

— in Förderleitungen eines Abwasserpump¬ 
werkes 

gemessen. Die Möglichkeiten und Vorteile 
dieser Meßmethode seien an einigen Bei- • 
spielen demonstriert. 

Abwasserdruckleitungen zu den nördlichen 
Rieselfeldern 

Für Entscheidungen zur Umgestaltung der 
Rieselfelder in Intensivfilterflächen sowie 
für deren Betrieb wurde an 7 ADL gemes¬ 
sen (fünf Tagesganglinien und eine 
24-h-Messung). Diese Druckleitungen führ¬ 
ten überwiegend Abwasser aus Berlin 
(West). Dabei zeigte sich, daß selbst bei 
einer extrem langen Fließstrecke der Iso¬ 
tope von 2,2 km zwischen Zugabe und Meß¬ 
querschnitt der Isotopenschwall noch sehr 
konzentriert auf trat. Das Ergebnis der Un¬ 
tersuchungen zeigte bei Trocken weiter eine 
Gesamtabwasserbelastung, die um über 
10 Prozent unter den Planungswerten lag 
und eine stark abweichende Abwasservertei¬ 
lung auf die drei Rieselfeldbereiche 
(Bild 3). 

Abwasserbelastung der Kläranlage Waß¬ 
mannsdorf 

In den drei ebenfalls vorwiegend Abwasser 
aus Berlin-West führenden Abwasserdruck¬ 
leitungen wurden unterschiedliche Bela¬ 
stungen mit Fließgeschwindigkeiten von 0,2 
bis 1,4 m/s festgestellt. Eine ADL war nur 


zu 25 Prozent ausgelastet. Als Ergebnis 
wurden der normale bzw. der maximale 
Trockenwetterzufluß zu 103 000 m 3 /d bzw. 
115 000 m 3 /d festgestellt, wobei die Bela¬ 
stungsspitzen mit 6 000 m 3 /h bzw. 
6 600 m 3 /h höher als erwartet lagen. 

Förderleistung in einem Abwasserpump¬ 
werk 

Kontrolliert wurden zwei relativ neue Ab¬ 
wasserpumpen, deren Förderleistung im Ar¬ 
beitsbereich etwa 10 Prozent unter den Lei¬ 
stungskenndaten lagen. 

Eichung vorhandener Meßeinrichtungen 

An drei Meßdüsen in verzweigten Abwas¬ 
serleitungen konnten bei komplizierten 
Meßbedingungen gute Übereinstimmungen 
mit nur 2 bis 7 Prozent Abweichungen fest¬ 
gestellt werden. Dagegen wurden bei Ver¬ 
gleichsmessungen zu induktiven Durchfluß¬ 
messern in einer Faul Wasserleitung etwa 13 
bis 20 Prozent geringere Durchflüsse und an 
einer Faulschlammablaßleitung sogar um 
bis zu 50 Prozent abweichende Werte im 
kleinen Durchflußbereich ermittelt. 

Weitere geplante Anwendungen der Meß¬ 
methode sind 

— Ermittlung der Umwälzleistung des 
neuen energiesparenden Schlammumwälz- 
verfahrens mittels Tiefenbegasung in ge¬ 
schlossenen Faulbehältern (KA Falken¬ 
berg) 

— Ortung von starken Ablagerungen in Ab¬ 
wasserdruckleitungen 

— Ermittlung von spezifischen Druckverlu¬ 
sten bei der Schlammförderung unter Pra¬ 
xisbedingungen. 

Voraussetzungen und Einschätzung der Meß¬ 
methode 

Wichtig für die erfolgreiche Anwendung der 
Durchflußmessung mittels radioaktiver Iso¬ 
tope ist eine gute Vorbereitung des Meßein¬ 
satzes durch eine genaue Auswahl der Iso¬ 
topeneinspeisungsstelle und der Meßberei¬ 
che sowie durch die Einbeziehung betriebli¬ 
cher Vergleichs werte (Druckhöhe, Wasser¬ 
spiegellagen) zur Eichung für die Dauernut¬ 
zung der Ergebnisse. 

Der Kostenaufwand ist gering und beträgt 
nur etwa 300 Mark je Meßtag für das Iso¬ 
top Br-82. Die Mitwirkung eines Isotopen- 
labors mit entsprechenden Meßgeräten ist 
zu sichern. 

Insgesamt steht mit dieser Meßmethode 
eine einfache und praktikable Möglichkeit 
für komplizierte Durchflußmessungen an 
vollgefüllten Rohrleitungen im Rahmen 
von Prozeßanalysen zur Verfügung. 

Zus ammenf assung 

Es wird eine gemeinsame vom VEB Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung 
Berlin mit dem Institut für Wasserwirt¬ 
schaft entwickelte und erprobte Methode 
zur Fließzeit- und Durchflußmessung an 
vollgefüllten Abwasser- und Schlammlei¬ 
tungen dargestellt, mit der ohne Rohrlei¬ 
tungsumbauten und ohne Strahlungsgefähr¬ 
dung komplizierte Meßaufgaben gelöst 
werden können. Die Meßbedingungen und 
-ausrüstungen sowie die Auswertung der 
Messungen werden beschrieben und durch 
Erläuterungen zu mehreren Anwendungs¬ 
beispielen ergänzt. 


124 



Probleme des Korrosionsschutzes erdverlegter Rohrleitungen 


i 


Dipl.-Chem. Hans-Werner POHLMANN 

VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung Karl-Marx-Stadt, 

EGL .Ökonomischer Werkstoffeinsatz, Plastanwendung und Korrosionsschutz 11 
Diskussionsbeitrag 


Etwa 40 Prozent der Wasserversorgungs¬ 
netze bestehen gegenwärtig aus Stahlrohr¬ 
leitungen. Auch bei der Neuverlegung spie¬ 
len Rohre aus unlegiertem Stahl — beson¬ 
ders bei den für die Versorgungssicherheit 
so bedeutsamen Zubringer- und Hauptlei-' 
tungen — z. Z. noch eine große Rolle (Ta¬ 
fel 1). 


Tafel 1 Vorzugsweise eingesetzte Rohrwerkstoffe bei 
Neu Verlegungen 


Nennweite 

mm 

Eingesetzte Varianten 

^ 80 

1. PE-HD-Rohre 

2. Nahtlose Stahlrohre 
für Dnicke ND > 1,0 

100 bis 300 

1. Asbestzementrohre 

2. Stahl- und Gußrohre 
für Drücke ND > 1,0 
und bei schwierigen 
Bodenverhältnissen 

3. PVC-H-Rohre 

400 

1. Asbestzementrohre 

2. Stahl- und Gußrohre 
für Drücke ND > 1,0 
und bei schwierigen 
Bodenverhältnissen 

> 400 

Stahlrohre 

Diesen eindeutigen Fakten steht anderer¬ 
seits die Tatsache gegenüber, daß von allen 
Werkstoffen für erdverlegte Trinkwasserlei¬ 
tungen, wie unlegierter Stahl, Gußeisen, As¬ 
bestzement, Spannbeton und Plaste, der 
Stahl mit Abstand am stärksten durch Kor¬ 
rosionsvorgänge gefährdet ist (Bild 1). Für 
die Planung und den Bau von Rohrleitun¬ 
gen ist deshalb zu beachten, daß 

1. Stahl nach Möglichkeit durch korrosions¬ 
beständigere Werkstoffe ersetzt wird und 

2. Stahlrohre nur verwendet werden dür¬ 
fen, wenn sie mit zuverlässigem und lang- 


lebigem Korrosionsschutz versehen sind. 

Ein zuverlässiger Korrosionsschutz von 
Stahlrojirleitungen läßt sich grundsätzlich 


Bild 1 Hauptschadensursachen an Stahlrohren wäh¬ 
rend des Betriebes 



derWanddicke desßohr- 

querschnitfs 


nur durch Kombination 'passiver und akti¬ 
ver Schutzmaßnahmen erreichen. 

In der DDR stehen für erdverlegte Trink¬ 
wasserleitungen Stahlrohre mit folgenden 
Schutzüberzügen zur Verfügung: 

1. Außenbitumierung — Innenbitumierung 

2. Außenbitumierung — Zementmörtel-Aus¬ 
kleidung (ZMA) 

Rohre mit Plastschutzschichten haben bis¬ 
her noch keine Bedeutung erlangt, da beid¬ 
seitig beschichtete Rohre noch nicht verfüg¬ 
bar sind. 

Im folgenden sollen die einzelnen Beschich¬ 
tungsarten näher betrachtet werden, wobei 
der Schwerpunkt auf dem Innenschutz 
liegt, weil 

— die Korrosionsangriffe durch das Wasser 
stärker sind als durch den Erdboden, 

— die qualitätsgerechte Ausführung des 
Korrosionsschutzes im Innern des Rohres 
— besonders auf der Baustelle — pro¬ 
blematischer ist als von außen. 

Außenschutz durch Bitumen 

Der Außenschutz auf bituminöser Basis 
stellt bei ordnungsgemäßer Ausführung so¬ 
wie bei Vermeiden bzw. Nachbessern von 
Transport- und Montageschäden ein über 
lange Jahre bewährtes Schutz verfahren dar. 
Bild 2 zeigt den prinzipiellen Aufbau des 
bituminösen Außenschutzes von Rohrlei¬ 
tungen. 

Nach Vorbehandlung mittels Strahlen oder 


Bild 2 Aufbau des bituminösen Außenschutzes 



Beizen erhält das Rohr eine Haftgrundie¬ 
rung (H 491 nach TGL 25786/01). Die 
eigentliche Rohrumhüllung besteht aus 
geblasenem Bitumen nach TGL 21230, in 
das Trägereinlagen eingebettet sind. Die 
Trägereinlagen bestehen meist aus Glas¬ 
vlies. Die abschließende weiße Sonnenschutz¬ 
schicht beugt unzulässiger Erwärmung, bei 
Transport und Lagerung vor. 

Die Dicke des Überzuges wird durch die 
Anzahl der Wickelschichten der Trägerein¬ 
lagen bestimmt. Rohre und Formstücke der 
Stahlmarken St 38b-2 und St 52-3 sind in 
den Nennweiten 200 bis 2 800 mit Mindest¬ 
schichtdicken des Überzuges von 3 mm, 
5 mm und 7 mm lieferbar. Die Festlegung 
der Schichtdicke erfolgt nach TGL 11465. 
Um den Korrosionsschutz der Rohrleitung 
durchgängig zu gewährleisten, müssen auf 
der Baustelle die Schweißnahtzonen sorgfäl¬ 
tig nachisoliert werden. Das geschieht nach 
entsprechender Vorbehandlung der Oberflä¬ 
che mit Hilfe von Spezialbinden (Korropan, 
Bituplast, Trikopan) des VEB Isolierstoffe 
Großröhrsdorf. 

Gegenüber dem traditionellen bituminösen 
Außenschutz setzen sich thermoplastische 
Beschichtungsmaterialien, besonders Poly¬ 
äthylen (PE), zunehmend durch. Auf 
Grund seiner gegenüber Bitumen verbesser¬ 
ten Schutzschichteigenschaften, wie z. B. 

— größere Widerstandsfähigkeit gegen che¬ 
mische und biologische Angriffe, 

—• größere Widerstandsfähigkeit gegenüber 
mechanischen Beschädigungen bei Trans¬ 
port und Verlegung, 

— verbesserte Haftfestigkeit, 

ist der PE-Außenschutz als das geeignete 
Verfahren anzusehen, um den hohen Anfor¬ 
derungen an die Lebensdauer erdverlegter 
Wasserrohrleitungen gerecht zu werden. 
Leider sind die bisher in der DDR herge¬ 
stellten PE-ummantelten Stahlrphre für 
diese Zwecke nicht geeignet, da sie ohne In¬ 
nenschutz geliefert werden. 

Ein sicherer Außenschutz der Rohrleitung 
über die gesamte Betriebsdauer ist nur zu 
erreichen, wenn gleichzeitig katodische 
Schutzverfahren angewandt werden. Auf 
diese Weise wird die Korrosion an den 
praktisch unvermeidbaren Fehlstellen der 
Rohrumhüllungen verhindert. Der katodi¬ 
sche Schutz ist um. so wirtschaftlicher, je 
weniger Poren bzw. mechanische Beschädi¬ 
gungen die Schutzschicht aufweist und je 
besser sie als elektrischer Isolator wirkt. Der 
entscheidende Vorteil des Verfahrens be¬ 
steht darin, daß seine Schutzwirkung kon¬ 
trolliert und gegebenenfalls durch Erhö- 
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hung des Schutzstromes (Schutzstromver¬ 
fahren) bzw. durch Installation neuer Ano¬ 
den (Aktivanodenverfahren) wiederherge¬ 
stellt werden kann. Während der katodische 
Schutz von Fernwasserleitungen gelöst ist, 
gibt es bei der praktischen Anwendung in 
Ortsnetzen noch eine Reihe von Proble¬ 
men. 

Innenschutz durch Bitumen 

Bild 3 zeigt den prinzipiellen Aufbau einer 
Innenbituminierung. Nach' entsprechender 
Oberflächenvorbehandlung und Grundie¬ 
rung mit Haftgrund H 491 werden die 
Rohre mit Heißbitumen (geblasenes Bitu¬ 
men nach TGL 21230) ausgeschleudert. In- 
nenbituminierte Rohre St 38b-2 und St 52-3 
werden mit Mindestschichtdicken von 2 mm 
und 3 mm in den Nennweiten 200 bis 2 800 
geliefert. Die Dicke der Beschichtung wird 
in Abhängigkeit vom Aggressivitätsgrad des 
Wassers nach TGL 22769/03 festgelegt. 


Tafel 2 Möglichkeiten der Nachisolierung der inne¬ 
ren Schweißnahtzonen bituminierter Rohr¬ 
leitungen 


NW-Bereich 

Schutz- 

verfahren 

Bemerkungen 

300 bis 800 

Auftrag von 
Heißbitumen 

mit Innen¬ 
isoliergerät 

Behinderung 
des Montage¬ 
prozesses, 
nur für gerade 
Rohrleitungen 

^ 800 

Handauftrag 
von Heiß¬ 
bitumen 

Unfallgefahr, 
häufig Bildung 
von Poren 
und Blasen, 
ungleichmäßige 
Schicht dicke 

^ 800 

Auftrag von 
Heiß- und 
Kaltsp achtel¬ 
stoffen 

günstige Lösung 
für begehbaren 

NW-Bereich, 
gute Anpassung 
an Werkisolierung 
erforderlich 

^ 200 

Aktivanoden 

zuverlässiger 

Schutz während 

Lebensdauer 
der Anode, 
einfache Montage 
auf der Baustelle 
(Stabanode), 
Ringanode bereits 
vom Rohrhersteller 

montiert 


Bild 4a Stabanode, Schematische Darstellung 

Die Bitumenschutzschichten sind zwar che¬ 
misch gegen Roh- und Reinwässer bei Strö¬ 
mungsgeschwindigkeiten bis etwa 3 m/s be¬ 
ständig, jedoch wird auf Grund des dauer- 
plastischen Verhaltens des Bitumens und 
der damit verbundenen verminderten me¬ 
chanischen Beständigkeit die normative 
Nutzungsdauer für Stahlrohre bei Verwen¬ 
dung von Bitumen als Innenschutz in der 
Regel nicht erreicht. Die Diffusion von 
Wasser und Sauerstoff durch die Beschich¬ 

Bild 5a Ringanode, Schematische Darstellung 


Bild 4b Stabanode vor dem Einbau 



tung führt zwangsläufig zu Blasenbildung 
und Ablösungserscheinungen. 

Ein weiterer Grund für das Nichterreichen 
der normativen Nutzungsdauer war bisher 
die Nachisolierung der Stumpfschweißver¬ 
bindungen. In den NW 250 bis 600 ist prin¬ 
zipiell die Lieferung der Rohre mit Muffen 
nach TGL 26825 mit PE-Auskleidung mög¬ 
lich. Da das Produktionsaufkommen derarti¬ 
ger Rohre, bei denen die Notwendigkeit 
einer Nachisolierung der Verbindungsstellen 


Bild 5b Demonstrationsobjekt einer Rohrverbin¬ 
dung mit Ringanode 



Rohnvand 


Rohrverbindung 

’///////. 



Anode 


Bifumenaushleidung 
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entfällt, sehr gering ist, muß der größte Teil 
der innenbituminierten Rohrleitungen mit 
Stumpfschweißverbindungen verlegt wer¬ 
den. Die dadurch erforderliche Nachisolie¬ 
rung der Schweißnahtzonen ist problema¬ 
tisch und erreicht oft nicht die Qualität der 
Werkisolierung (Tafel 2). 

Auf die im unteren Teil der Tafel 2 er¬ 
wähnte Schutzmöglichkeit durch Aktivano¬ 
den soll im folgenden näher eingegangen 
werden. Die Anoden bestehen aus einer 
Mg-Legierung und schützen, indem sie sel¬ 
ber verbraucht werden* (korrodieren), die 
mit ihnen elektrisch leitend verbundene un¬ 
beschichtete Rohrinnenfläche der Schweiß¬ 
nahtzone. Die Bilder 4 und 5 zeigen die bei¬ 
den grundsätzlichen Anwendungsformen 
der. Aktivanoden. 

Die Stabanoden können für Rohre in den 
NW 200 bis etwa 1000 eingesetzt werden. 
Sie müssen vor dem Zusammenschweißen 
der Rohre auf der Innenseite der Rohrwand 
mittels des Anodenhalters befestigt werden. 
Den Einsatz der Stabanoden regelt die Vor¬ 
schrift 1/76 der Staatlichen Bauaufsicht und 
der Gutachterstelle des Ministeriums für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft. /1/ Bei 
richtiger Bemessung des Schutzes (Gewicht, 
Anzahl, Stellung der Anoden) entsprechend 
Arbeitsblättern Projekt 14/01 bis /05 des 
Meliorationswesens /2/ ist der sichere 
Schutz der Schweißnahtzonen bis zum Ver¬ 
brauch der Anoden gewährleistet. Die nach 
den Unterlagen /2/ zu erwartende Lebens¬ 
dauer der Anoden beträgt in Abhängigkeit 
vom Aggressivitätsgrad des Wassers durch¬ 
schnittlich 20 Jahre. Der entscheidende 
Nachteil der Stabanoden besteht darin, daß 
durch den in das Rohr hineinragenden Ano¬ 
denhalter die derzeit bekannten Rohrreini- 
gungs- und -sanierungsverfahren nicht an¬ 
wendbar sind. 

Bei den Ringanoden entfällt dieser Nachteil, 
da sie bereits vom Rohrhersteller an den 
Rohrenden eingebracht werden. Bei der 
Rohrverlegung ist lediglich die übliche Ver¬ 
bindungsschweißnaht zu ziehen. Die Rohre 
werden nach Werkstandard AB 22.03 des 
VEB Rohrwerke Bitterfeld /3/ geliefert. Vor¬ 
erst ist die Produktion bituminierter Rohre 
mit Ringanoden in den NW 200 bis 350 vor¬ 
gesehen. Der Hersteller gibt die Lebens¬ 
dauer der Anoden mit 18 Jahren bis 34 
Jahre je nach Aggressivitatsgrad des Was¬ 
sers an. /4/ Es ist vorgesehen, die Entwick¬ 
lung so fortzuführen, daß Rohre und Form¬ 
stücke mit Ringaktivanoden im nicht begeh¬ 
baren Bereich zur Verfügung stehen. 

Zusämmenfassend kann festgestellt werden, 
daß der Einsatz von Aktivanoden für den 
Korrosionsschutz der Schweißnahtzonen in- 
nenbituminierter Rohrleitungen ein ge¬ 
eignetes und sicheres Verfahren darstellt. Es 
ist allen anderen in Tafel 2 dargestellten 
. Nachisolierverfahren überlegen. Die durch¬ 
schnittliche Lebensdauer der Anoden von 
ungefähr 20 Jahren entspricht etwa derjeni¬ 
gen, die allgemein von Innenbituminierun- 
gen erreicht wird. Da nach Verbrauch der 
Anoden bzw. nach dem Unwirksamwerden 
der Schutzschicht bis zum Verlust der 
Funktionsttichtigkeit des Rohres nochmals 
etwa 20 Jahre vergehen, kann mit dem Sy¬ 
stem „Bituminiertes Stahlrohr — Aktiva¬ 
node“ die normative Nutzungsdauer er¬ 
reicht werden. Sie wird jedoch nur unter 
besonders günstigen Bedingungen wesent¬ 


lich überschritten werden können. Hier 
liegt die Grenze dieses Schutzsystems. Für 
,die in der Wasserwirtschaft geforderte Le¬ 
bensdauer von mindestens 80 Jahren ist das 
bituminierte Stahlrohr mit Aktivanoden 
nicht geeignet. Es kann bis zur ausreichend 
den Verfügbarkeit besserer Schutzverfahren 
bzw. geeigneterer Werkstoffe nur noch als 
Ubergangslösung akzeptiert werden. 

Innenschutz durch Zementmörtel-Ausklei¬ 
dung 

Stahlrohre mit Zementmörtel-Auskleidung 
weisen gegenüber bituminierten Rohren 
bessere hydraulische und Korrosionsschutz¬ 
eigenschaften auf. Die ZM-Schicht hat eine 
glatte Oberfläche und ist mechanisch wider¬ 
standsfähig. Es besteht im Gegensatz zu bi¬ 
tuminierten Rohren keine Inkrustationsge¬ 
fahr. 

Neben dem passiven Schutzeffekt durch Ab¬ 
deckung der Oberfläche bewirkt der hohe 
pH-Wert der Schicht (pH ~ 12) eine Pas¬ 
sivierung der ^Stahloberfläche oder zumin¬ 
dest eine Verringerung der Aggressivität des 
eindringenden Wassers. Beschädigungen der 
Schicht bis zu etwa 0,5 mm Breite sind we¬ 
gen der Selbstheilungstendenz der' 
ZM-Schicht unbedenklich. Auf Grund der 
beschriebenen guten Schutzeigenschaften 
und der bisherigen Praxiserfahrungen wird 
die Lebensdauer der ZM-Schicht mit etwa 
60 Jahren eingeschätzt. 

Dem verstärkten Einsatz von ZMA-Stahl- 
rohren in der Wasserwirtschaft steht gegen¬ 
wärtig noch ein unzureichendes Produk¬ 
tionsaufkommen entgegen. In der DDR wer¬ 
den z. Z. ZMA-Rohre St 38b-2 in den Nenn¬ 
weiten 400, 500 und 600 hergestellt. Die 
Dicke der Auskleidung beträgt 6 mm 
(NW 400 und 500) bzw. 8 mm (NW 600). 
Auskleidungsmaterial ist Portlandzement 
PZ 1/375 nach TGL 28101/01 mit Zuschlag¬ 
stoffen. 

Die Verbindung der Rohre erfolgt über 
Schweißmuffen nach TGL 26825 oder durch 
Stumpfschweißen. Zur Nachisolierung wer¬ 
den je nach Verlegebedingungen Spach¬ 
telmassen aus ZM (ggf. mit Zusatz von Po- 
lyvinylazetat) oder Epoxidharz verwen¬ 
det. 

Es ist vorgesehen, die Produktion der ZMA- 
Rohre zu erhöhen und auch das bisherige 
NW-Sortiment zu vergrößern. Diese Ent¬ 
wicklung muß zur Ablösung der nicht mehr 
den Erfordernissen entsprechenden innen¬ 
bituminierten Rohre mit allen Kräften un¬ 
terstützt werden, damit in den Bereichen, in 
denen der Einsatz von Stahlrohren nicht zu 
umgehen ist, Korrosionsschutzverfahren mit 
hoher Haltbarkeitsdauer zur Verfügung ste¬ 
hen. 

Literatur — 

ft / Elektrochemischer, innerer Korrosionsschutz der 
Montageschweißnähte in stumpfgeschweißten bi¬ 
tuminierten Stahlrohren mittels Aktivanoden. 
Vorschrift 1/76 der SBA des? MfUW. 

,/2/ Arbeitsblatt Projekt 14/01 bis /05. Korrosions- 
«schütz von Stahlrohrleitungen. Katodischer In¬ 
nenschutz durch Aktivanoden. 

/3/ AB 22.03. Ausg. 11/78. Ringaktivanoden in 
schmelzgeschweißten Stahlrohren; Technische 
Lieferbedingungen. 

/4/ VEB Rohrwerke Bitterfeld: Einsatzrichtlinie 
Korrosionsschutz von schmelzgeschweißten Stahl¬ 
rohren, katodischer Innenschutz durch Ring¬ 
aktivanoden. 
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Bücher 


Herschy, R. W. 

Hydrometrie — 

Grundlagen und Anwendung 

John Wiley & Sons; Chichester, New York, 
Brisbane und Toronto (1978) 

Abflußdaten, hydrometrisch ermittelt, wer¬ 
den u. a. für die Bemessung von Wasserver¬ 
sorgungssystemen, Kontrolle der Gewässer¬ 
verschmutzungen, Projektierung von Stra¬ 
ßenbrücken und Entwässerungsnetzen, Be¬ 
wirtschaftung von Hochwasserflächen, Vor¬ 
hersage und Berechnung von Hochwässern, 
Stromgewinnung durch Wasserkraftwerke, 
Bemessung und Betrieb von Schleusen, 
Wehren und Kanälen, Bereitstellung von 
Wasser für die Bevölkerung, Bewässerung 
und Industrie sowie für die Entwicklung 
von Erholungsgebieten benötigt. 

Das vorliegende Fachbuch befaßt sich mit 
den Methoden der Abflußmessung in Flüs¬ 
sen und Kanälen sowie mit der Ermittlung 
der Daten bis zur Auswertung. Die Gegen¬ 
überstellung früherer und modernster Ver¬ 
fahren und Methoden der Abflußmessung 
sowie der Bewirtschaftung erhellt den wis¬ 
senschaftlich-technischen Fortschritt auf 
diesem Gebiet. 

Tabellen, Bilder und eine weitgefächerte Li¬ 
teraturangabe nach jedem der 16 Kapitel 
und ein Sachwortverzeichnis erleichtern ein 
tieferes Eindringen in die jeweiligen, spe¬ 
ziellen Gebiete. 

Geschrieben wurde das Buch von einem 
Kollektiv ausgewählter internationaler Ex¬ 
perten, die sowohl hohe praktische Erfah¬ 
rungen besitzen als auch hervorragende 
Wissenschaftler sind; eine Ausnahme bilden 
die Kapitel, die sich mit den Darlegungen 
zu internationalen Standards (ISO) und 
wissenschaftlichen Untersuchungen der 
WMO beschäftigen. Es werden die Metho¬ 
den und Erfahrungen vermittelt zu den tra¬ 
ditionellen Verfahren der Abflußmessung 
aber auch zu den neuesten Meßmethoden, 
wie Bootsmessung, Messung nach der Ultra¬ 
schall- und elektromagnetischen Methode 
und Methode der Messung aus der Luft. 
Ferner sind die Kapitel den hydrometri¬ 
schen Geräten, der statistischen Auswertung 
und der Tätigkeit der internationalen Orga¬ 
nisationen auf dem Gebiet der Hydrometrie 
gewidmet. 

Das Werk stellt sowohl für die Lehre als 
auch für die Praxis eine geeignete gute In¬ 
formationsquelle dar. Dem Herausgeber 
und seinem Kollektiv kann J>escheinigt wer¬ 
den, daß schon die erste Auflage als gut ge¬ 
lungen angesehen werden kann. 
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Rekonstruktion begehbarer Abwasserleitungen 


Dipl.-Ing. Jedrzey KUC2YNSKI, Wroclaw, 

Dipl.-Ing. Henryk TASZYCKI, Wroclaw, 

Ing. Adolf BÜHM, Forschungsanstalt Wassertechnik 
Diskussionsbeitrag 


Wie in allen europäischen Großstädten wur¬ 
den auch in Wroclaw die wesentlichsten 
Teile des Abwasserleitungsnetzes zwischen 
1880 und 1910 gebaut. Einige Kanäle sind 
schon über 100 Jahre alt. Die Untersuchun¬ 
gen der begehbaren Abwasserleitungen ha¬ 
ben ergeben, daß für den weiteren sicheren 
Betrieb einige Leitungen rekonstruiert wer¬ 
den müssen./I/ Da bauliche Arbeiten an 
einem in Betrieb befindlichen Abwasserlei¬ 
tungsnetz besonders schwierig sind, wurde 
überlegt, wie die Arbeiten rationeller gestal¬ 
tet werden können. Dabei sind mehrere Re¬ 
konstruktionsverfahren entwickelt worden, 
die im Vergleich mit der bisherigen Baupra¬ 
xis wesentliche ökonomische Vorteile bieten 
und die geforderte Verlängerung der Nut¬ 
zungszeit garantieren. 

Neben eingehenden Untersuchungen des 
baulichen Zustandes ist auch die weitere 
Stadtplanung berücksichtigt worden /2/, um 
die Rekonstruktion technisch und ökono¬ 
misch sicher zu begründen. 

Ermittlung des Rekonstruktionsbedarfs 

Der wesentlichste, die Rekonstruktionsme¬ 
thode bzw. die Rekonstruktionsverfahren 
beeinflussende Faktor ist die Art der Be¬ 
schädigung der Abwasserleitungen, die vor 
jeder Rekonstruktion bekannt sein muß. 
Durch Untersuchungen der begehbaren Ab¬ 
wasserleitungen in Wroclaw, die meistens 
aus Ziegelmauerwerk bestehen, wurden die 
Beschädigungen und Veränderungen der 
Bausubstanz erfaßt. 

Folgende Beschädigungen wurden dabei 
hauptsächlich festgestellt: 

— Längsrisse im Gewölbe 

— Querrisse 

— unregelmäßig verlaufende Risse 

— Abspaltungen von Bauwerksteilen- 

— höhen- und lagenmäßige Versetzungen 
des gesamten Bauwerks 

— Zerstörung der Bausubstanz durch che¬ 
mische Einflüsse (Korrosion). 

Neben den Beschädigungen am Bauwerk 
können noch folgende Faktoren eine Re¬ 
konstruktion der Abwasserleituhgen zur 
Folge haben: 

— ungenügende hydraulische Leistungs¬ 
fähigkeit 

— Veränderung der chemischen Zusam¬ 
mensetzung des Abwassers (z. B. Zu¬ 
nahme der Aggressivität) 

— Erhöhung der Verkehrsbelastung. 

Da die Zerstörung der Abwasserleitungen in 
der Regel in der Scheitelzone beginnt, 


Erfahrungen in Wroclaw haben ergeben, 
daß bereits durch dieses Verfahren die er¬ 
forderlichen statischen Werte erreicht wer¬ 
den und das Bauwerk weiterhin nutzungs¬ 
fähig bleibt. Wie aus Bild 1 zu ersehen ist, 
werden durch Beschädigung im Scheitelbe¬ 
reich das Momentediagramm und die 
Drucklinie verändert. Bereits durch Ze¬ 
mentinjektionen in Risse, Spalten und Lö¬ 
cher kann die ursprüngliche Scheiteldruck¬ 
festigkeit teilweise wiederhergestellt wer¬ 
den. Weiterhin wurden auch gute Erfahrun¬ 
gen durch mechanisches Verspannen z. B. 
durch Spreizungen des Gewölbes und durch 
Eintreiben von Keilen in Risse und Spalten 
erzielt. 


Rekonstruktionsmethoden 

% 

Abhängig vom Zustand der Abwasserleitun¬ 
gen und den bautechnischen Bedingungen, 
wie Lage im Verkehrsraum, Tiefe der Lei¬ 
tung, Grundwasserstand und Möglichkeit 
der Umleitung der durchfließenden Wasser¬ 
mengen, kamen zwei Rekonstruktionsme¬ 
thoden zur Anwendung. 

Es sind dies die 

— bauliche Sanierung 

— bauliche Neugestaltung. 

Bei der baulichen Sanierung wurden fol¬ 
gende Rekonstruktionsverfahren ange¬ 
wandt : 


Bild 1 Veränderung der Gewölbestatik bei Bauschäden im Scheitel 



Bild 2 Schematische Darstellung des Zementinjektionsverfahrens 


ist. 
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Zementin jektionsv erfahren 

Dabei wird eine Zement-Wasser-Suspension 
mit Hilf© von Druckluft und einer speziel¬ 
len Ausrüstung punktförmig in die schad¬ 
haften Stellen (z. B. Risse, Spalten, Löcher) 
gedrückt. (Bild 2) 


Dieses Verfahren erfordert eine vollständige 
Umleitung des Abwasserdurchflusses sowie 
eine vorherige gründliche Reinigung der be¬ 
schädigten Bauwerksteile einschließlich der 
auszuführenden Risse, Spalten und Lö¬ 
cher. 

Die erforderliche Ausrüstung kann bei Be- 


Bitd 3 Betonmantelverfahren: 1 Konstruktion des Kanales, 2 Decke mit dem Defekt, 3 Beton, 4 Beweh' 
rung, 5 Schalung, 6 Dränrohr mit dem Filter 

z 
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Bild 4 Hauben verfahren: 1 Gewölbe mit Beschädigung, 2 Unterteil des Kanales, 3 Fertigbauteil (Trog / 
Wanne), 4 Magerbeton, 5 Straße 




Bild 5 Vergrößertes Gewölbe aus Betonfertigteilen 



darf von einer schadhaften Stelle zur ande¬ 
ren in der Leitung transportiert werden. 

Betonmantelverfahren 

Bei größeren .Flächenschäden an der Rohr¬ 
innenseite wird eine dem Rohrquerschnitt 
angepaßte Schalung eingebracht und Beton 
in den verbleibenden Ringraum bzw. Zwi¬ 
schenraum eingebaut (Bild 3). 

Dieses Verfahren erfordert einen großen 
schalungs technischen Aufwand und die 
vollständige Umleitung des Abwasserdurch¬ 
flusses. 

Die Schalung besteht aus einzelnen Segmen¬ 
ten, die in der Rohrleitung von einem Ar¬ 
beitsbereich zum anderen transportiert wer¬ 
den können. 

T orkretierungsv erfahren 

Die Torkretierung der Rohrinnenflächen 
wird bekanntlich seit Jahrzehnten interna¬ 
tional praktiziert, so daß darauf hier nicht 
weiter eingegangen werden muß. 

Als weitere Rekonstruktionsmethode wur¬ 
den in Wroclaw mehrere Verfahren zur 
baulichen Neugestaltung von begehbaren 
Abwasserleitungen entwickelt, die in der 
Regel auch mit einer Vergrößerung des 
Querschnittes verbunden sind. Sie sind des¬ 
halb besonders vorteilhaft, weil der Abwas¬ 
serdurchfluß, zumindest der Trockenwetter¬ 
abfluß, nicht umgeleitet werden braucht. 
Diese Methoden sind jedoch nur bei gerin¬ 
ger Tiefenlage und ausreichender Baufrei¬ 
heit zu verwirklichen. 

Zwei Verfahren wurden bisher erprobt: 
Haubenverfahren 

Dabei wird der obere, in der Regel schad¬ 
hafte Teil der gemauerten bzw. betonierten 
Abwasserleitung abgetragen und eine vor¬ 
gefertigte Stahlbetonhaube (Trog-, Wannen¬ 
prinzip) aufgesetzt (Bild 4). 

Gewölbeverfahren 

Hier werden ebenfalls der obere Teil der 
Abwasserleitung abgetragen und in der Re¬ 
gel zwei vorgefertigte Stahlbetonteile auf¬ 
gesetzt (Bild 5). Dieses Verfahren eignet 
sich besonders zur Vergrößerung des Quer¬ 
schnittes der Abwasserleitungen, z. B. bei 
Erweiterung des Einzugsbegietes als Folge 
des Wohnungsbaues oder Anschluß abwas¬ 
serintensiver Industriebetriebe. 

Schlußfolgerungen 

Fast in jedem Entwässerungsgebiet mit al¬ 
ten Abwasserleitungsnetzen sind einige Lei¬ 
tungen rekonstruktionsbedürftig. Vorausset¬ 
zung für den Einsatz der genannten Re¬ 
konstruktionsmethoden ist eine umfassende 
Zustandsermittlung in bautechnischer sowie 
in hydraulischer Hinsicht. Wegen der ho¬ 
hen Kosten, die bei einer erforderlichen Re¬ 
konstruktion dennoch entstehen, sind 
genaue technische und ökonomische Analy¬ 
sen unumgänglich. Die Auswahl der ge¬ 
eigneten Rekonstruktionsverfahren hat 
nach technischen und ökonomischen Ge¬ 
sichtspunkten für jedes Objekt zu erfolgen. 
Dabei sind auch die bautechnischen Mög¬ 
lichkeiten im Territorium zu berücksichti¬ 
gen. Bei richtiger Auswahl und Einsatz der 
Rekonstruktionsverfahren lassen sich im 
Vergleich mit dem Neubau derartiger großer 
Abwasserleitungen in jedem Fall erhebliche 
Baukosten einsparen. 
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Die wirtschaftliche Gestaltung von Abwasserableitungsnetzen 
durch den Bau von Regenbecken 


/ 


Ing. Adolf BÖHM 

Beitrag aus dem Forschungszentrum Wassertechnik 


Abwasserableitungsnetze werden heute im 
wesentlichen noch nach den gleichen Kon¬ 
struktionsprinzipien gebaut, die bereits vor 
Jahrzehnten festgelegt wurden. Nur in sehr 
geringem Umfang haben bisher neue Er¬ 
kenntnisse den Bau ynd die Gestaltung von 
Abwasserleitungen beeinflußt. Mit der Ver¬ 
lagerung des Schwergewichtes vom grund¬ 
haften Netzausbau auf die Erweiterung vor¬ 
handener Abwasserableitungssysteme im 
Zusammenhang mit dem Wohnungsbau ge¬ 
winnt die Kapazität der vorhandenen Ab¬ 
wasserleitungen für die Netzgestaltung im¬ 
mer mehr an Bedeutung. Da in vielen Fäl¬ 
len die Abwasserleitungen ausgelastet sind, 
ergeben sich bei Anschluß neuer Entwässe¬ 
rungsgebiete, besonders bei der Ableitung 
des Niederschlagswassers, für den planen¬ 
den Ingenieur Zwafrgslösungen, die erheb¬ 
lich die Baukosten beeinflussen. Daher wird^ 
in letzter Zeit zunehmend auf das Trennsy¬ 
stem zurückgegriffen. Die Entwässerung 
neuer Siedlungs- und Industriegebiete im 
Trennsystem und Anschluß der Schmutz¬ 
wasserleitungen an vorhandene Mischsy¬ 
steme führte dazu, daß 

— die Regenüberläufe in dem älteren Teil 
des Abwasserleitungsnetzes häufiger an- 
springen und das festgelegte Mischungs¬ 
verhältnis nicht mehr erreichen 

— die zur Ableitung des Niederschlags Was¬ 
sers genutzten Gewässer sehr oft die 
stoßweise Belastung nicht vertragen und 
biologisch geschädigt werden. 

International hat sich daher in den letzten 
Jahren der Bau von Regenbecken durchge¬ 
setzt. In der DDR hat diese Entwicklung 
noch keine Breitenwirkung erfahren. Die 
Ursachen sind in den noch zu hohen Bau¬ 
kosten und den ungenügenden Betriebser¬ 
fahrungen zu suchen. Die im Bereich der 
VEB WAB betriebenen Regenbecken ver¬ 
ursachen den Betreibern durch ungenü¬ 
gende konstruktive Gestaltung häufig hohe 
Betriebsaufwendungen, so daß eine negative 
Einstellung zum Bau von Regenbecken ver¬ 
breitet ist. Leider werden auch die in letzter 
Zeit gebauten Regenbecken in Leipzig- 
Schönefeld bzw. Leipzig-Grünau und in 
Berlin-Marzahn, mit ihren unschönen Ge¬ 
staltungsformen in dieser Hinsicht keine Än¬ 
derung bewirken. 

Die Anwendung von Regenbecken 

Regenbecken sind im Prinzip Kleinspeicher, 
die den intermittierenden Niederschlagswas¬ 
serabfluß in einem Abwasserableitungssy¬ 
stem und die damit verbundenen zeitlichen 
Schwankungen der Abwasserqualität aus¬ 


gleichen. Im Bild 1 sind sechs Anwendungs¬ 
beispiele dargestellt. Davon lassen sich ent¬ 
sprechend den örtlichen Gegebenheiten 
mehrere Varianten ableiten. Mit dem Bau 
von Regenbecken sind nachstehende tech¬ 
nische und ökonomische Vorteile erreich¬ 
bar: 

\ 

— Senkung der Baukosten von Abwasser¬ 
leitungen durch Nennweitenreduzierung, 
besonders bei Querschnitten !> 0 
1 000 mm. 

— Senkung der Baukosten von Abwasser- 
Bild 1 Anwendungsbeispiele für Regenbecken 


leitungen durch Verkürzung der Lei¬ 
tungslängen, wenn im Trennsystem wei¬ 
ter entfernte Vorfluter erreicht werden 
müssen. 

— Erhöhung der Klärkapazität bei beste¬ 
henden Abwasserbehandlungsanlagen 
durch Belastungsausgleich. 

— Verbesserung der Wasserqualität in Vor¬ 
flutergewässern. 

Der Bau von Regenbecken kann daher ein 
wichtiger Investitionsfaktor bei Neubau und 
Rekonstruktion von Abwasserleitungsnetzen 
sein. Bei richtiger Anwendung lassen sich 
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durch Regenbecken auch eine Reihe ökono¬ 
mischer Vorteile erzielen. 

Bemessung von Regenbecken 

Die Bemessung von Regenbecken erfolgt in 
der DDR nach Werkstandard 
WAPRO 2.35. /10/, welcher auf der Berech¬ 
nungsmethode von V. Annen/Londong be¬ 
ruht. fl/ 

Bild 3 Bauweise von Regenbecken 


Mit Hilfe von Diagrammen können die er¬ 
forderlichen Nutzinhalte der Regenbecken 
schnell und mit wenig Aufwand ermittelt 
werden. Eine in der BRD verbreitete Me¬ 
thode zur Bemessung von Regenbecken 
nach Pecher /4/ bringt im Vergleich zum 
Werkstandard WAPRO 2.35. 5 Prozent bis 
10 Prozent geringere Werte für den Nutz¬ 
inhalt. Eine Änderung des Werkstandards 
wäre daher angebracht. 
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Bild 4 Regenstaukanal mit drei Rohrleitungen 
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Bild 6 Längsschnitt durch ein Regenrückhaltebecken 



Die Regenbeckenarten 

Die maßgebliche Literatur/2, 4, 5/ unter¬ 
scheidet drei Grundarten von Regenbecken, 
nämlich: 

— Regenrückhaltebecken (RRB) 

— Regenüberlaufbecken (RUB) 

— Regenklärbecken (RKB) 

Einige Autoren haben davon mehrere Va¬ 
rianten entwickelt, die aber immer wieder 
auf die drei Grundarten zurückführen. 
Schimrigk behandelt in /9/ sogenannte Re¬ 
genkläranlagen und Münz verwendet in nt 
den Begriff Fangbecken für Regenüberlauf¬ 
becken. In Bild 2 werden die Unterschiede 
zwischen den drei Regenbeckenarten dar¬ 
gestellt. Die Regenrückhaltebecken (RRB) 
wirken als Ausgleichsspeicher. Der gesamte 
Niederschlags Wasserabfluß wird zurück- 

gehalten und verzögert in die unterhalb lie¬ 
genden Abwasserleitung abgeleitet. Die sich 
während der ‘Retention absetzenden Stoffe 
werden weitgehend mit ausgespült. Die Re¬ 
genüberlaufbecken (RUB) wirken bis zur 
festgelegten kritischen Regenspende (rkrit) 
als Speicher und darüber hinaus als norma¬ 
ler Regenüberlauf. Alle Niederschlagswas¬ 
serabflüsse bis zur festgelegten kritischen 
Regenspende werden zurückgehalten und 
zeitlich verzögert in die unterhalb liegende 
Abwasserleitung abgeleitet. Erst die Nieder¬ 
schlagswasserabflüsse über der kritischen 
Regenspende gelangen in den Vorfluter. Die 
sich absetzenden Schmutzstoffe werden in 
die unterhalb liegende Abwasserleitung aus¬ 
gespült. Die Regenklärbecken (RKB) wir¬ 
ken als Absetzbecken, mit denen ein Teil 
der absetzbaren Stoffe im Niederschlagswas¬ 
ser vom Vorfluter ferngehalten werden. 
Während das so vorgereinigte Nieder- 


Tafel 1 Anwendung der Regenbecken 
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Schlagswasser in den Vorfluter abläuft, wer¬ 
den die ausgeschiedenen Sedimente in eine 
Abwasserleitung ausgespült und gelangen 
somit zur Abwasserbehandlungsanlage. 

Die Bauweise 

In der Praxis haben sich bisher vier Bau¬ 
weisen am besten bewährt. Es sind dies 
die 

— geschlossenen Regenbecken 

— Regenstaukanäle 

— offenen Betonbecken 

— offenen Erdbecken. 

Im Bild 3 sind diese vier Bauweisen darge¬ 
stellt. Vom hydraulischen Wirkungsgrad 
der Absetzbecken abgeleitet /8/, ergeben 
sich auch für Regenbecken langgestreckte 
Formen. Ein Längen-Breiten-Verhältnis von 
4:1 wird empfohlen. Bei größeren Becken¬ 
volumen kann die Gesamtlänge des Bau¬ 
werkes durch nebeneinanderliegende Kam¬ 
mern bzw. Rohrstrecken den örtlichen Ver¬ 
hältnissen angepaßt werden. Damit ergeben 
sich vielfältige Möglichkeiten zur Anwen¬ 
dung von vorgefertigten Betonfertigteilen. 
Verschiedene Kombinationen ermöglichen 
auch eine individuelle Anpassung an die 
örtlichen Verhältnisse. Geschlossene Regen¬ 
becken können praktisch überall errichtet 
werden. Wegen der hohen Baukosten sollte 
jedoch ihre Anwendung immer gründlich 
untersucht werden. Uber die Regenstauka¬ 
näle (Bild 4) ist erst jüngst publiziert wor¬ 
den. /6/ Durch die Verwendung von Groß¬ 
rohren können sie ohne Spezialbaukapazitä¬ 
ten errichtet werden. 

Auch hier sind viele Kombinationen mög¬ 
lich, die sich besonders durch eine gute An¬ 
passungsfähigkeit auszeichnen. Sie stellen 
eine Vorzugsvariante dar. Die offenen Re¬ 
genbecken sollten nur noch als offene Be¬ 
tonbecken errichtet werden, weil unbefe¬ 
stigte Erdbecken den Betreibern ständig zu¬ 
sätzliche Aufwendungen zur Pflege der Bö¬ 
schungen und Ufer verursachen. Damit wer¬ 
den zum Teil die geringeren Baukosten eli¬ 
miniert. Tafel 1 enthält Vorschläge zur An¬ 
wendung der einzelnen Bauweisen. 


Die Anordnung von Regenbecken 

Regenbecken können im Hauptschluß bzw. 
im Nebenschluß in Abwasserleitungen ein¬ 
gebaut werden (Bild 5). Beide Varianten 
haben bestimmte Vor- und Nachteile. Die 
Wahl wird im wesentlichen durch die örtli¬ 
chen Möglichkeiten bestimmt. Betriebstech¬ 
nisch bietet die Variante Nebenschluß Vor¬ 
teile. Bei der Wahl des Standortes für Re¬ 
genbecken sind die 

— Platzverhältnisse (auch für die Baustel¬ 
leneinrichtungen) 

— Baugrundverhältnisse 

— Zufahrtsmöglichkeiten 

— Versorgung mit Wasser 

zu beachten. Da Regenbecken immer einen 
Gefälleverlust verursachen, ist auf die hö¬ 
henmäßige Anordnung besonderer Wert zu 
legen. Die verfügbare Höhe zwischen Ein¬ 
lauf und Auslauf entscheidet über das nutz¬ 
bare Volumen. Die maximale Rückstauhöhe 
wird durch den tiefsten Entyvässerungs- 
punkt im Bereich des Beckenrückstaues be¬ 
stimmt. Sie muß an Hand des Längsschnit¬ 
tes der Zuflußleitung und eingemessener 
Tiefen schwerkraftentwässerter Keller be¬ 
stimmt werden. Im Bild 6 und Bild 7 wird 


Bild 7 Längsschnitt durch ein Regenüberlaufbecken bzw. Regenklärbecken 
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Tafel 2 Konstruktionsforderungen für Regenbecken 


Pos. 

Bezeichnung 

geschlossenes 

Regenbecken 

offenes 
. Regenbecken 

1 

MindeSlenffernung von 

Wohn- und Gesel/schaftsbdufen 

keine 

^ 100 m 

2 

Länge: Breite 


3 

Längsgefälle 

£= *1 • 100 

4 

Quergefälle 

IIV 

l\> 

5 

Böschungsneigung 

keine 

■1:1.5 . 1:2 | 

6 

Fließgesch windio keil bei 

Vtr in den Abflußrinnen 

^ 0,60 mls | 

7 

Deckenbelastung 

60MP+Erd last 

keine | 

8 

mar. Rückstauhöhe 

tiefster Entwässerungspunkt im 
Bereich des Beckenrückstaues 

9 

Drossel fei tung (d z ) 

ä NW 150 

10 

Überlauf leitung (d ) 

ist zu berechnen 

11 

kontrotlöffnungen 

min. 2 Stück 

0 600 mm 

keine 

12 

Anbei tsöffnutigen 

min. ^ Stück 

ä KOOO * iOOO nun 

keine 

13 

Wasseranschluß'(Hydrani) 

NW 80 


£lektroa nschluß 

380/; ca. 5 kW 

Steckdosen schränk : ix 3 BOV; 2*Z?0Y; 2*U2Y 

15 

Zufahri 

befestigter Fahrweg ; 3.oom breit 

16 

Einfriedigung 

keine 

Saun 

min. d.SOm hoch 

ii 

Beckeneinfassung 

keine 

Sfahlnohrge/änder 
ddOm hoch 

18 

Beleuchtung 

Hand lampen an Schluß 
U2V Kieinspannung 

Handlampenanschluß 

220 V Morrridispannung 

19 

Einstieg 

mobile Leiter 

Stationäre Leiter 

20 

Böschungstreppe 

keine 

^ A.oo m breit 

21 

Notüberlaufleitung (al s ) 

ä 0,5 NW der Beckenzulauf lei fang 

22 

Schlammablaufteitung 

NW 200 
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Tafel 3 Baukosten für Regenbecken 
(Mittelwerte; Preisbasis 1979) 


Pos. 

Bauweise 

M/m 3 

1 

geschlossenes Regenbecken 

600 

2 

Regenstaukanal 

400 

3 

offenes Betonbecken 

300 

4 

offenes Erdbecken 

200 


Tafel 4 Arbeitszeitaufwand für Kontrolle, Reini¬ 
gung und Instandhaltung von Regenbecken 


Regenbecken- Arbeitszeitaufwand 


art 

Kon¬ 

trolle 

h/m 3 ■ a 

Reini¬ 

gung 

Instand¬ 

haltung 

E 

Regen¬ 

rückhaltebecken 

0,02 

0,07 

0,01 

0,10 

Regen¬ 

überlaufbecken 

0,04 

0,10 

0,01 

0,15 

Regen¬ 

klärbecken 

0,06 

0,18 

0,01 

0,25 


die höhenmäßige Anordnung von Regen¬ 
becken in Form eines Musterlängsschnitts 
durch die Regenrückhaltebecken (RRB) 
und durch ein Regenüberlaufbecken (RUB) 
dargestellt. 

Die Konstruktionsforderungen für 
Regenbecken 

Die Analyse der Mängel an bestehenden Re¬ 
genbecken in den VEB WAB führte zu 
Konstruktionsforderungen, die in der Ta¬ 
fel 2 zusammengestellt sind. Dabei ist die 
Gestaltung der Sohle von entscheidender 
Bedeutung. Es werden drei Grundarten 
vorgeschlagen: 

— Becken mit Mittelrinne 

—* Becken mit Parallelrinnen 

— Becken mit Schlängelrinne. 

In Regenbecken mit flacher Sohle reicht die 
Schleppspannung zum Ausspülen der abge¬ 
setzten Stoffe nicht aus. Rechen vor Bek- 
kenein- und -ausläufen führen zu Behinde¬ 
rungen. Sie haben sich nicht bewährt. 

Bei Regenüberlaufbecken (RUB) und Re¬ 
genklärbecken (RKB) sind Schwimmstoffe 
durch eine Tauchwand, siehe Bild 7, zu¬ 
rückzuhalten. Durch eine genügend große 
ArbeitsÖffnung soll bei geschlossenen Re¬ 
genbecken z. B. der Greifer eines Ladegerä¬ 
tes (T 174-2) eingeführt werden können. Die 
Größe ist daher den jeweils vorzusehenden 
Geräten anzupassen. Der Wasseranschluß 
(Hydrant) außerhalb von Regenbecken er¬ 
möglicht den Einsatz verschiedener Geräte 
zur Reinigung der Becken entsprechend den 
Erfordernissen (z. B. HDS-Geräte). Statio¬ 
näre Spülwasser- und Elektroanschlüsse hh- 
ben sich wegen der Korrosion nicht be¬ 
währt. Treppen im Bereich des Wasser¬ 
staues sind wegen der Rutschgefahr nicht 
zu bauen. Zum Einstieg werden stationäre 
bzw. mobile Leitern empfohlen. Bei mobi¬ 
len Leitern sind zweckmäßige Podeste vor¬ 
zusehen. Mechanische Absperrvorrichtun¬ 
gen (Schieber, Klappern usw.) sind in Re¬ 
genbecken nicht einzubauen. Elektroan¬ 
schlüsse sind außerhalb der Becken in be¬ 
sonderen Einrichtungen (Steckdosenkasten) 
unterzubringen. 

Baukosten von Regenbecken 

Die Tafel 3 zeigt die spezifischen Baukosten 
für die vier Regenbeckenformen in M/m 3 
umbautem Raum (nicht Nutzraum). Grund¬ 
lage dafür ist die Preisbasis 1979. Es han¬ 
delt «ich um gemittelte Werte, die zur 


Orientierung verwendet werden können, 
Dabef ist eine Schwankungsbreite je nach 
örtlichen Gegebenheiten von +20 Prozent 
zu berücksichtigen. 

Kontrolle, Reinigung und Instandhaltung 
der Regenbecken 

Jedes Regenbecken ist möglichst nach je¬ 
dem Starkregen zu kontrollieren. Dabei ist 
zu prüfen, ob das Becken entleert ist und 
die Abläufe nicht verstopft sind. Dazu ist 
nur das öffnen der Kontrollöffnungen er¬ 
forderlich. Verstopfte Abläufe sind mit 
einem Hochdruckspülgerät zu reinigen. 
Geröll, Steine und anderes sperrige Gut ist 
mit Hilfe eines Ladegeräts zu entfernen. 
Eingestaute Regenbecken mit verstopftem 
Abfluß können mit Söffelpumpen entleert 
werden. Eine planmäßige Reinigung der 
Regenbecken ist jährlich mindestens einmal 
erforderlich. An Instandhaltungsarbeiten 
(bauliche Instandhaltung) wird bei guter 
Qualität der Bauausführung in der Regel 
nur wenig Bedarf sein. In Tafel 4 sind die 
Richtwerte für den erforderlichen Arbeits¬ 
zeitaufwand zur Kontrolle, Reinigung und 
Instandhaltung der Regenbecken enthalten. 
Sie wurden nach statistischem Material der 
VEB WAB ermittelt. Die Zahlen zeigen, daß 
gut funktionierende Regenbecken keinen 
großen Arbeitsaufwand verursachen. Eine 
Ablehnung des Baues von Regenbecken ist 
mit einem überdurchschnittlich hohem In¬ 
standhaltungsaufwand nicht begründbar. 

Zusammenfassung 

Durch den Bau von Regenbecken können 
Abwasserableitungsnetze rationell gestaltet 
werden. Bei Beachtung der genannten Kon¬ 
struktionsforderungen sind Regenbecken 
weitgehend wartungsarm. Die technischen 
und ökonomischen Vorteile, die sich bei An¬ 
wendung von Regenbecken erzielen lassen, 
rechtfertigen die Baukosten. Durch Anwen¬ 
dung von Betonfertigteilen lassen sich auch 
bautechnische Lösungen entwickeln, die den 
Baubetrieben eine hohe Arbeitsproduktivi¬ 
tät sichern, der Bau von Regenstaukanälen 
sollte deshalb besonders gefördert wer¬ 
den. 
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Informationen 


Pilzzucht auf Abwässern 

Für die Verwertung von eiweißhaltigen In¬ 
dustrieabwässern wurden von einem Wis¬ 
senschaftler-Kollektiv in der Biochemie¬ 
anstalt des polnischen Instituts für Mikro¬ 
biologie und Biochemie der Maria-Sklo- 
dowska-Universität in Lublin neue Metho¬ 
den erarbeitet. Durch Myzelbildung wird die 
Toxizität der Abwässer aus Zellulosefabri¬ 
ken, Brennereien und Molkereien beseitigt, 
so daß diese sowie Holz- und Strohabfälle 
weiter verwertet werden können. Bei die¬ 
sem Prozeß erzeugen die höheren Pilze eine 
Biomasse für Futter- und Nahrungszwecke. 
Weiterhin wurde eine Methode zur Zucht 
von eßbaren Pilzen auf einem Substrat der 
Molke entwickelt. Die auf Molke gezüchte¬ 
ten und entsprechend vorbereiteten Pilze 
werden hinsichtlich Geschmack und Qualität 
den getrockneten Pilzen entsprechen. ADN 

Tiefenwasserbelüfter in Finnland 
Ein effektiver Tiefenwasserbelüfter für Bin¬ 
nenseen mit der Bezeichnung „Hyxidor“ 
wurde in Finnland erprobt und vom Wasser¬ 
wirtschaftsamt gebilligt. Die schwimmende 
Anlage befördert über ein Rohr Wasser aus 
den unteren Wasserschichten an die Ober¬ 
fläche, wo es mit Luft in Berührung kommt 
oder auch zusätzlich mit Sauerstoff angerei¬ 
chert wird, um dann wieder in die tiefen 
Wasserschichten gepumpt zu werden. Damit 
wird verhindert, daß die Wasserschichten 
durcheinandergewirbelt werdea. Außerdem 
ist je nach dem Zustand des Seewassers eine 
unterschiedliche Behandlung möglich. Diese 
Methode hilft, die Seen vor Verkrautung zu 
schützen und das zu bestimmten Zeiten, be¬ 
sonders nach dem Eisgang, auftretende 
Fischsterben zu verhindern. Nach Ansicht 
des finnischen Wasserwirtschaftsamtes ist 
die Anlage besonders für größere Seen ge¬ 
eignet, die anders belüftet werden müssen 
als zum Beispiel Abwasserbecken. ADN 

Mit Strom gegen Bakterien 

Zur Abtötung krankheitserregender Bakte¬ 
rien und Viren sowie zur Entgiftung toxi¬ 
scher Substanzen soll sich ein Abwasser¬ 
reinigungsverfahren eignen, das vor kurzem 
vom Institut für Biomedizinische Technik in 
München vorgestellt wurde. Dabei handelt 
es sich um die sogenannte anodische Oxida¬ 
tion, eine Umsetzung mit Sauerstoff unter 
Verwendung von elektrischem Strom. Die 
molekulare Struktur der im Abwasser ent¬ 
haltenen chemischen Substanzen wird zer¬ 
stört, und sie verlieren dadurch die Fähig¬ 
keit zu reagieren. Ganz besonders soll sich das 
Verfahren für eine weitergehende Reinigung 
biologisch bereits vorgeklärtep Schmutzwas¬ 
sers eignen. ZfK München, 12 (1979) 
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Einheitliche Fachsprache und Einführung der SI-Einheiten 
in der Wasserwirtschaft 


Dr.-Ing. Horst WINGRICH, KDT 

Beitrag aus dem VEB Projektierung Wasserwirtschaft Halle 


In verschiedenen Veröffentlichungen unse¬ 
res Fachgebietes sind immer wieder Dop¬ 
pelbezeichnungen und Unklarheiten der Be¬ 
griffe, Kurzzeichen und Einheiten festzu¬ 
stellen. über die Vorhaben zur Verbesse¬ 
rung und grundsätzliche Gedanken zur Ein¬ 
führung des „Internationalen Einheitensy¬ 
stems“ (SI) wurde bereits berichtet. /I, 2/ 
Ab 1. Januar 1980 wurde dieses Einhei¬ 
tensystem mit TGL 31548 in der DDR ver¬ 
bindlich. Ebenfalls ist der angekündigte 
Werkstandard WAPRO 0.03. durch ein Kol¬ 
lektiv des VEB PRO WA und der Koordi¬ 
nierungsstelle für Standardisierung des 
MfUW fertiggestellt worden. Arbeitsgrund¬ 
lagen für die einheitliche Anwendung von 
Kurzzeichen und neuen Einheiten für phy¬ 
sikalisch-chemische Größen sind damit in 
der Wasserwirtschaft vorhanden. Es kommt 
nun darauf an, sie zu nutzen und weiter zu 
verbessern. 

Im folgenden soll nicht eine Gesamtüber¬ 
sicht gegeben werden, dazu wird auf 
TGL 31548 und die Tafeln bei Bender /!/ 


verwiesen. Es soll auf einige Größen einge-r 
gangen werden, deren einheitliche Anwen¬ 
dung Schwierigkeiten bereitet bzw. die neu 
festgelegt und mit der Koordinierungsstelle 
für Standardisierung des MfUW und dem 
ASMW abgestimmt wurden. Die unser 
Fachgebiet besonders betreffenden Einhei¬ 
tenumstellungen sind in Tafel 1 angege¬ 
ben. 

Volumen und Volumenstrom 

Das Volumen V wird in m 3 angegeben und 
wird auch für den Wasserbedarf und das 
Behältervolumen (Behälterinhalt) verwen¬ 
det. Für den Volumenstrom (bisher Durch¬ 
fluß o. ä.) Kurzzeichen: V. Als Einheit gilt 
Kubikmeter/Zeiteinheit, wobei in der Was¬ 
serversorgung lind Abwasserbehandlung 
m 3 /h, im Wasser- und Speicherbau m 3 /s als 
Vorzugseinheit verwendet werden kann. 
Eine abgeleitete Größe stellt die Flächen¬ 
belastung , d. h. der Volumenstrom je 
Flächeneinheit dar. Hierfür wurde das 


Tafel 1 Übersicht zu Einheitenumstellungen in der Wasserwirtschaft 


Größe 


Kurzzeichen 

bisherige Einheit 

SI-Einheit 

Kraft 


F 

kp 


N 


Druck, Moduli 


P 

kp/cm 2 u. a. 


Pa 


Spannung 


Ö, T 

kp/mm 2 


N/mm 2 


Arbeit, Wärmemenge 


W 

cal 


J 


Temperaturdifferenz 


AT 

grd 


K 


Harte 


GH, KH 

°dH 


mg/1 


Tafel 2 Umrechnungen von Einheiten des Druckes 





U mrechnungen: 

1 Pa 

bar kp/cm 2 

atm. 

Torr 

mm WS m WS 


= 1 N/m 2 

= at 


= mm Hg 



1 Pa = 1 N/m 2 

i 

10-5 1,02-10-s 

9,87-10-« 

7,5-10-3 

0,102 

1,02-10-4 

1 bar 

1-106 

1 1,02 

0,987 

750 

1,02-104 10,2 

1 kp/cm 2 = 1 at 

98066,5 

0,981 1 

0,968 

736 

104 

10 

1 atm 

101325 

1,013 1,033 

1 

760 

1,033* 

10-4 10,33 

1 Torr = 1 mm Hg 

133,3224 

1,33-10-3 1,36-10-3 

1,32-10-3 

1 

13,6 

1,36-10-2 

1 mm WS 

9,80665 

9,81.10-5 IO"* 

9,68-10-5 

7,36-10-2 

1 

10-3 

1 m WS 

9806,65 

9,81.10- 2 0,1 

9,68-10-2 

73,6 

103 

1 

Tafel 3 Umrechnungen von Einheiten der Arbeit 






J = N- 

m kp -m 

kWh 

PS-h 


kcal 


*= W- 

s 





lJ = lN-m = lW. 

s 1 

0,1019716 

0,278-10-« 

0,378-10-« 

0,239-10-3 

1 kp-m 

9,80665 

1 

2,72-10-« 

3,7-10- 

e 

2,34-10-3 

i kW h 

3,6-106 

0,367.10« 

1 

1,36 


859,845 

i PS -h 

2,65-106 0,27.10« 

0,7355 

1 


632,33 

1 kcal 

4186,8 

426,9 

1,16-10-3 

1,58-10 

-3 

1 

Tafel 4 Umrechnungen von Einheiten der Leistung 






W 

kW 

kp • m/s 

PS 


kcal/s 

i W 

1 

1-10-3 

0,102 

1,36-10 

-3 

0,239-10-3 

1 kW 

1-103 

1 

102 

1,36 


0,239 

1 kp ■ m/s 

9,81 

9,81.10-3 

1 

0,0133 


2,34-10-3 

1 PS 

735,49875 0,736 

75 

1 


0,176 

1 kcal/s 

4186,8 

4,1868 

427 

5,693 


1 
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Kurzzeichen Va und die Eipheit 
m 3 /(m 2 • h) festgelegt. 

Druck und Spannung 

Für Drücke und Moduln ist die Einheit Pas¬ 
cal (Pa) mit dem Vorzugsvorsatz Mega 
(MPa) zu verwenden. Damit wurden alle 
vertrauten Einheiten außer Kraft gesetzt. 
Hier ist im täglichen Sprachgebrauch, beim 
Studieren der Fachliteratur und der Erar¬ 
beitung von Dokumentationen ein Umden¬ 
ken notwendig. Im WAPRO 0.03. Blatt 07 — 
Umrechnungstafeln — sind deshalb aus¬ 
führliche Hinweise und Hilfsleitern angege¬ 
ben. Entsprechend den zweigspezifischen 
Regelungen werden die Druckmeßgeräte 
schrittweise umgerüstet auf die Messung in 
Pascal. 

Nenndrücke sind ebenfalls in Megapascal 
(MPa) anzugeben, 

z. B. bisher ND 16 wird ND 1,6 MPa oder 
p n = 1,6 MPa. 

Für die Größen der mechanischen Span¬ 
nung (a, t) ist entsprechend der Festle¬ 
gungen in Standards des Bauwesens als 
Einheit Newton je Flächeneinheit (z. B. 
N/mm 2 ) zu verwenden. Bei der Umrech¬ 
nung von Kräften und davon abgeleiteten 
Größen ist der Multiplikationsfaktor „10“ 
zu verwenden, wenn der dabei auftretende 
Fehler zwei Prozent betragen darf; sind im 
Ausnahmefall genauere Werte zu ermitteln, 
so ist mit 9,81 zu rechnen. Genauere Um¬ 
rechnungen sind mit Hilfe von Tafel 2 mög¬ 
lich. 


Druckhöhe 


Bei richtiger Anwendung des Begriffs 
„Druckhöhe“ handelt es sich tatsächlich um 
eine Höhe, nicht um einen Druck. Und für 
Höhen gilt die SI-Einheit der Länge: das 
Meter (m). Förderhöhen, Verlusthöhen, 

Versorgungshöhen, Filterwiderstandshöhen 
u. a. werden in Zukunft in der Einheit m 
gemessen und auch angegeben. 

Die Richtigkeit dieser Aussage sei an Hand 
der Bernoulli- Gleichung erläutert: 

geo- Ge- Ver- 

däti- -|- Druck- -f- schwin- -f- lust- = kon- 
sche höhe dig- höhe stant 

Höhe keits- 

höhe 

ffgeo + ~~ + 4 ~ + = K 

c-g 2g 

Aus der Einheitengleichung 


m -J- 


k g 


m • s 


J5l..?l + üüL_L +m= K 

2 kg m s 2 m 


ergibt sich: 


K in m 



Die Arbeit, Energie und Wärmemenge W 
werden in der Einheit Joule (J) gemessen 
und angegeben. Je nach Zweckmäßigkeit 
kann die mechanische Arbeit in N * m, die 
Energie und Wärmemenge in J und die 
elektrische Arbeit in W • s angegeben wer¬ 
den. 

Die Leistung P ist in Watt (W) mit der Vor- 
zugsvorzahl Kilo (kW) anzugeben. 
Umrechnungshilfen sind in den Tafeln 3 
und 4 enthalten. 

Temperatur 

Für die üblichen Anwendungsfälle kann die 
Celsiustemperatur t (°C) weiterhin als Ein¬ 
heit verwendet werden. Allerdings ist die 
Angabe einer Temperaturdifferenz A T nur 
in Kelvin (K) zulässig. 

Konzentration der Wassermhaltstoffe 

Die Basisgrößenart des SI „Mol“ ist dem 
Chemiker vertraut, für den Wasserwirt¬ 
schaftstechnologen wäre erhebliches Um¬ 
denken notwendig, würden die Wasserin¬ 
haltstoffe in Zukunft in mol/m 3 oder 
ähnlichen Einheiten angegeben. Die aus der 
Sicht des exakten Naturwissenschaftlers /3/ 
vorteilhafte Nutzung der stoffbezogenen 
Einheit führt zu erschwertem Verständnis 
für den technischen Praktiker. Hinzu 
kommt die Tatsache, daß es nicht möglich 
bzw. sinnvoll ist, die molare Stoffmen¬ 
genkonzentration durchgehend anzuwenden 
(z. B. pH-Wert, Sauerstoff, Detergenzien). 

Im Interesse der allgemeinen Verständlich¬ 
keit und der Erleichterung des Übergangs 
zu SI-Einheiten wurde nach langer Diskus¬ 
sion mit Forschern, Projektanten, Laborlei¬ 
tern, Anlagenbetreibern u. a. Anwendern im 
WAPRO 0.03. die Einheit mg/1 für die An¬ 
gabe der Konzentration der Wasserinhalt¬ 
stoffe festgelegt. Dies gilt auch für Angaben 
der Härte, bei denen eine einfache Umrech¬ 
nung mit dem Faktor 10 möglich ist (z. B. 
10° dH = 100 mg/1 als CaO). Für die 
Neuerarbeitung des Trinkwassergüte-Stan¬ 
dards und die Analysenformulare wird die-* 
ser Weg ebenfalls empfohlen, da so alle che¬ 
mischen Beschaffenheitsdaten mit der glei¬ 
chen Einheit mg/1 angegeben werden kön¬ 
nen. 

Damit sich alle Partner schnell verstehen 
können, wurden in Tafel 5 die im Blatt 07 
des Werkstandards für eine Vielzahl von 
Wasserinhaltstoffen enthaltenen Umrech¬ 
nungswerte aufgeführt. 

Vereinheitlichung der Kurzzeichen 

Sinnvolle Vorschriften für einen einheitli¬ 
chen Gebrauch von Begriffen, Definitionen 
und Kurzzeichen zu schaffen, wird ein län¬ 
gerer Prozeß sein. Der Entwurf von 
TGL 31549 — Formelzeichen — und der 
vorgelegte Werkstandard WAPRO 0.03. sol¬ 
len ein erster Schritt dazu sein. Als zweiter 
Schritt wird gegenwärtig im RGW an ein¬ 
heitlichen Termini-Standards gearbeitet. 
Kompromisse sind natürlich bei solcher 
Unifizierungsarbeit von jedem Land zu 
machen. In der Folge dieser Festlegungen im 
RGW-Rahmen werden dann die inländi¬ 
schen Begriffs-Standards modernisiert und 
sollten breite Anwendung finden. 

Als Beispiele aus diesem Teil des Werkstan¬ 
dards, in dem „Kurzzeichen“ als Uberbe¬ 
griff für Formelzeichen, Symbole u. ä. zu 
verstehen ist, seien genannt: 


Tafel 5 Umrechnung von Stoffmengenkonzentrationen im Wasser 


W asserinhaltstof f 


Kurzzeichen 


molare Masse Konzentrationsangabe 

g/mol i mg/1 entspricht: 

mmol/1 mmol/m 3 

mol/m 3 


a) Inhaltstoffe nach TGL 22433 ,,Trinkwasser — Gütebedingungen “ 


Trübungsgrad 


Kieselsäure 

Si0 2 

60,1 

0,0166 

16,6 

PV- 

KM n 0 2 

158 

0,0063 

6,3 

Chlorid-Ion 

er 

35,5 

0,0282 

28,2 

Fluorid-Ion 

F* 

19 

0,0526 

52,6 

Sulfat-Ion 

S0 4 2- 

96,1 

0,0104 

10,4 

Phosphat-Ion 

P0 4 3 “ 

95 

0,0105 

10,5 

Nitrit-Ion 

no 2 - 

46 

0,0217 

21,7 

Nitrat-Ion 

no 3 - 

62 

0,0161 

16,1 

Ammonium-Ion 

nh 4 * 

18 

0,0556 

55,6 

Kalium-Ion 

K* 

39,1 

0,0256 

25,6 

Natrium-Ion 

Na* 

23 

0,0435 

43,5 

Kalzium-Ion 

Ca 2 * 

40,1 

0,0249 

24,9 

Kalziumoxid 

CaO 

56,1 

0,0178 

17,8 

K alziumhy dr oxid 

Ca(OH) 2 

74,1 

0,0135 

13,5 

Magnesium-Ion 

Mg 2 * 

24,3 

0,0412 

41,2 

M agnes iumoxid 

MgO 

40,3 

0,0248 

24,8 

Magnesiumhydroxid 

Mg(OII) 2 

58,3 

0,0172 

17,2 

Kohlendioxid (Kohlensäure) 

co 2 

44 

"0,0227 

22,7 

Sauerstoff 

0 2 

32 

0,0313 

31,3 

Eisen 

Fe 2 * 

55,8 

0,0179 

17,9 

Mang an 

Mn 2 * 

54,9 

0,0182 

18,2 

Aluminium 

Al 3 * 

27 

0,0370 

37,0 

Arsen 

As 

74,9 

0,0134 

13,4 

Blei 

Pb 

207,2 

0,0048 

4,8 

Kupfer 

Cu 

63,5 

0,0157 

15,7 

Zink 

Zn 

65,4 

0,0153 

15,3 

S chwef eiwasserst off 

h 2 s 

34,1 

0,0293 

29,3 

freies Chlor 

Cl 2 

71 

0,0141 

14,1 

b) Weitere Wasserinhaltstoffe und Chemikalien 




Ionen: 





bsb 5 , bsb 2 

0 2 

32 

0,0313 

31,3 

Cadmium 

Cd 

112,4 

0,0089 

8,9 

Chrom 

Cr 

52 

o;oi92 

19,2 

Zyanid 

CN- 

26 

0,0385 

38,5 

Hydrogenkarbonat -1 on 

hco 3 - 

61 

0,0164 

16,4 

Eisen(III)-ion 

Fe 

55,8 

0,0179 

17,9 

Karbonat-Ion 

C0 3 2- 

60 

0,0167 

16,7 

Nickel 

Ni 

58,7 

0,0170 

17,0 

Quecksilber 

Hg 

200,6 

0,0050 

5,0 

Silber 

Ag 

107,87 

0,0093 

9,3 

Stickstoff 

n 2 

14 

0,0714 

71,7 

Basen: 





Aluminiumoxid 

ai 2 o 3 

102 

0,0098 

9,8 

Aluminiumhydroxid 

Al(OH), 

78 

0,0128 

12,8 

Ammoniumhydroxid 

NH 4 OH 

35 

0,0286 

28,6 

Ammoniak 

nh 3 

17 

0,0588 

58,8 

Eisen(II)-oxid 

FeO 

71,8 

0,0139 

13,9 

Eisen (III)-oxid 

Fe 2 0 3 

159,6 

0,0063 

6,3 

Eisen(II,III)-oxid 

Fe 3 0 4 

231,4 

0,0043 

4,3 

Manganoxid 

MnO 

71 

0,0141 

14,1 

Natriumoxid 

Na 2 0 

62 

0,0161 

16,1 

N atriumhydroxid 

NaOH 

40 

0,025 

25,0 

Säuren: 





Flußsäure 

HF 

20 

0,0500 

50,0 

Metakieselsäure 

H 2 Si0 3 

78 

0,0128 

12,8 

Kieselfluorwasserstoffsäure 

H 2 SiF 6 

144 

0,0069 

6,9 

Kohlensäure 

H 2 C0 3 

62 

0,0161 

16,1 

N at riumsilikof luorid 

Na 2 SiF 6 

208 

0,0048 

4,8 

Phosphorsäure 

h 3 po 4 

98 

0,0102 

10,2 

Salpetersäure 

HNOj 

63 

0,0159 

15,9 

Salpetrige Säure 

hno 2 

47 

0,0213 

21,3 

Salzsäure 

HCl 

36,5 

0,0274 

27,4 

Schwefelsäure 

h 2 so 4 

98 

0,0102 

10,2 

Unterchlorige Saure 

HCIO 

52,5 

0,0190 

19,0 

Salze : 





Aluminiumchlorid 

A1C1 3 

133,5 

0,0075 

7,5 

Aluminiumsulfat, wasserfrei 

A1 2 (S0 4 ) 3 

342,4 

0,0029 

2,9 

Aluminiumsulfat, kristallin 

A1 2 (S0 4 U.18 H 2 0 

668,4 

0,0015 

1,5 

Ammoniumkarbonat 

(NH 4 ) 2 C0 3 

98,1 

0,0102 

10,2 

Ammoniumphosphat (Mono-) 

nh 4 h 2 po 4 

115 

0,0087 

8,7 

Ammoniumsulfat 

(NH 4 ) 2 S0 4 

132 

0,0076 

7,6 
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Wasserjnhaltstoff 

Kurzzeichen 

molare Masse 
g/mol 

Konzentrationsangabe 

1 mg/1 entspricht: 

mmol/1 mmol/m 3 

mol/m 3 

Bariumchlorid 

BaCl 2 

208,3 

0,0048 

4,8 

B ariumkarbonat 

BaC0 2 

197,4 

0,0051 

5,1 

Eisenbikarbonat 

Fe(HC0 3 ) a 

178 

0,0056 

5,6 

(Eisenhydrogenkarbonat) 
Eisen(lII)-chlorid, wasserfrei 

FeCl 3 

162,4 

0,0062 

6,2 

Eisen(II)-suIfat, wasserfrei 

FeSO* 

151,8 

0,0066 

6,6 

Eisen(II)-sulfat, kristallin 

FeS0 4 *7 H 2 0 

277,8 

0,0036 

3,6 

Hydrazin 

n 2 h 4 

32 

0,0313 

31,3 

Kalziumbikarbonat 

Ca(HC0 3 ) 2 

162,1 

0,0062 

6,2 

(Kalziumhydrogenkarbonat) 

Kalziumchlorid 

CaCb 

111 

0,0090 

9,0 

Kalziumkarbonat 

CaC0 3 

100,1 

0,0100 

10,0 

Kalziumphosphat 

Ca 3 (P0 4 ) 2 

310,2 

0,0032 

3,2 

Kalziumsilikat 

CaSi0 3 

116,1 

0,0086 

8,6 

Kalziumsulfat 

CaS0 4 

136,1 

0,0073 

7,3 

Kupferhydroxid 

Cu(OH) 2 

97,6 

0,0102 

10,2 

Kupfersulfat 

CuS0 4 

159,6 

0,0063 

6,3 

Magnesiumbikarbonat 

Mg(HC0 3 ) a 

146,3 

0,0068 

6,8 

(Magnesiumhydrogenkarbonat) 

Magnesiumchlorid 

MgCl 2 

95,2 

0,0105 

10,5 

Magnesiumkarbonat 

MgC0 3 

84,3 

0,0119 

11,9 

Magnesiumphosphat 

Mg ä (P0 4 ) 2 

263 

0,0038 

3,8 

Magnesiumsulfat 

MgS0 4 

120,4 

0,0083 

8,3 

Manganbikarbonat 

Mn(HC0 3 ) 2 

177 

0,0056 

5,6 

(Manganhydrogenkarbonat) 
Mangan (II) -hy droxid 

Mn(OH) 2 

89 

0,0112 

11,2 

M angan (IV) -hydroxid 

Mn(OH) 4 

123 

0,0081 

8,1 

Mangansulfat 

MnS0 4 

151 

0,0066 

6,6 

N atriumaluminat 

Na 3 A10 3 

144 

* 0,0069 

6,9 


Na 2 Al 2 0 4 

164 

0,0061 

6,1 

N atriumbikarbonat 

NaHC0 3 

84 

0,0119 

11,9 

(Natriumhydrogenkarbonat) 

Natriumsulfit 

NaHS0 3 

104 

0,0096 

9,6 

Natriumchlorid 

NaCI 

58,5 

0,0171 

17,1 

Natriumchlorit 

NaC10 a 

90,4 

0,0111 

11,1 

N atriumfluorid 

NaF 

42 

0,0238 

'23,8 

N atriumhypochlorit 

Na CIO 

74,5 

0,0134 

13,4 

N atriumkarbonat 

N a 2 C0 3 

106 

0,0094 

9,4 

Natriumphosphat (Mono-) 

NaH 2 P0 4 

120 

0,0083 

8,3 

Natriumphosphat (Di-) 

Na 2 HP0 4 

142 

0,0070 

7,0 

Natriumsilikat 

Na 2 Si0 3 

122,1 

0,0082 

8,2 

Natriumsulfat 

Na 2 S0 4 

142,1 

0,0070 

7,0 


e) Härte 

1 °dH = 0,1783 mmol/1 (als Ca 2 *) = 10 mg/1 (als CaO) 
1 mmol/1 =* 5,6079 °dH — 56 mg/1 (als CaO) 


1 rag/1 = 0,1 °dH 


Daraus ergibt sich folgende Übersicht zur Einschätzung des Härtegrades: 


= mg/1 

mmol/l 

= °dH 

Gesamthärte- Beurteilung 

0 bis 56 

0 bis 1 

0 bis 5,6 

sehr weich 

56 bis 112 

1 bis 2 

5,6 bis 11,2 

weich 

112 bis 168 

2 bis 3 

11,2 bis 16,8 

mittelhart 

168 bis 224 

3 bis 4 

16,8 bis 22,4 

hart 

> 224 

> 4 

>22,4 

sehr hart 

Im VEB Verlag für Bauwesen sind u. a. folgende Titel erschienen: 

j Bochmann, Fritz: 

Bödeker, Klaus: 


Statik im Bauwesen 
Band II, Festigkeitslehre 
LSV 3739 

11., unveränderte Auflage 1980, etwa 
184 Seiten mit 165 Zeichnungen, L 7, 
Leinen, etwa 12 Mark, Bestellnummer: 
561 834 9 

Bochmann, Fritz: 

Statik im Bauwesen 

Band III, Statisch unbestimmte ebene 

Systeme 

LSV 3783 

7. Auflage 1980, etwa 316 Seiten mit 
291 Zeichnungen und 20 Tafeln, L 7, 
Leinen, etwa 14,80 Mark, Bestellnum¬ 
mer: 561 815 4 


1X1 der Elektro arbeiten 
LSV 9119 

4., unveränderte Auflage 1980, etwa 
80 Seiten mit 8 Zeichnungen, L 7, Papp¬ 
band etwa 5,— Mark, Bestellnummer: 
561 781 3 

Dyck, Siegfried: 

Angewandte Hydrologie 
Band 2, Wasserhaushalt 
LSV 1465 

2., unveränderte Auflage, 1980, etwa 
544 Seiten und 8 Seiten Beilage, 200 
iZeichnungen und 60 Tafeln, etwa 
37,80 Mark, Export etwa 62 Mark, 
L 6 N, Styx, Bestellnummer: 651753 0 


— Festlegung einiger Kurzzeichen, die nur 
mit Index zu verwenden sind, um Mißver¬ 
ständnisse auszuschließen; 

z. B. t Zeit, Dauer 

^Index Celsiustemperatur 

— Beibehaltung von bekannten Kurz¬ 
zeichen, wie 

Betriebsdruck BD 

Prüfdruck PD 

Nennweite NW 

— Sichtbarmachung unterschiedlicher An¬ 
wendung von geometrischen Höhen ( h ) und 
Druckhöhen ( H ), die beide in Längen¬ 
einheiten gemessen und angegeben werden. 

— Festlegung häufig gebrauchter Indizes, 


wie 

mittel, mi$ch- m 

Filter- v F 

geodätisch geo 

Reaktion re 

gesamt ges 


— Festlegung häufiger Abkürzungen, die 
bisher sehr verschieden geschrieben wurden, 


z. B. 

Laborversuch LV 

kleintechnischer Versuch KV 

großtechnischer Versuch GV 

Kalk-Kohlensäure-Gleichgewicht KKG 
Normative Nutzungsdauer NND 


Veränderungen im rechtsgeschäftlichen Ver¬ 
kehr 

Im VEB Projektierung Wasserwirtschaft 
wurde durch Arbeitsanweisung die An¬ 
wendung der oben genannten Standardun¬ 
terlagen ab 1. Januar 1980 zur Pflicht ge¬ 
macht. Demgemäß wird jede neue Do¬ 
kumentation nach SI-Einheiten aufgebaut. 
In einem Ubergangszeitraum von fünf Jah¬ 
ren werden die vorhandenen und nicht in 
jedem Falle nach dem SI erarbeiteten An¬ 
gebotsunterlagen (Projekte, Baugruppen, 
Werkstandards, EDV-Programme u. a. Un¬ 
terlagen) weiterhin genutzt. Mit Hilfe eines 
Beiblattes zur Dokumentation und einer, 
^Vereinbarung im Vertrag wird die einfache 
Umrechnung in SI-Einheiten abgesichert. 

Die Überarbeitung der Rationalisierungs¬ 
mittel der Projektierung erfolgt nach einem 
abestimmten Plan bis Ende 1984. 

Abschließend möchte ich allen Kollegen 
danken, die an den bisherigen Schritten zur 
Einführymg einer einheitlichen Fachsprache 
in der Wasserwirtschaft mitgewirkt haben. 
Wir sind uns darüber im klaren, daß noch 
mit mancher Änderung bzw. Verbesserung 
der vorliegenden Festlegungen zu rechnen 
ist, nicht zuletzt durch die Erfahrungen bei 
der konsequenten Anwendung der SI-Ein¬ 
heiten und festgelegten Kurzzeichen. 
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Wasserwirtschaftliche und hygienische Probleme bei der Anwendung 
von TGL 6466/01 „Bewässerung landwirtschaftlicher Nutzflächen - 
Güteanforderung an Bewässerungswasser** 


Dr. rer. nat. Ilka FRITZSCHE, Dr. med. Gerd HEIDEL 
Beitrag aus der Kreishygiene-Inspektion Bautzen 


Die steigende Produktivität und Effektivität 
der Land- und Nahrungsgüterwirtschaft 
sind Voraussetzung dafür, daß die Bevölke¬ 
rung stabil und immer besser mit hochwer¬ 
tigen Nahrungsmitteln versorgt werden 
kann. Ein wesentliches Mittel, das zu errei¬ 
chen, ist die Erhöhung der Bodenfruchtbar¬ 
keit und somit die der Hektarerträge. Neben 
der Chemisierung und Mechanisierung ist es 
vor allem die stabile und ausreichende Ver¬ 
sorgung der Kulturen mit Wasser, die be¬ 
trächtliche Mehrerträge in der Pflanzenpro¬ 
duktion bewirkt. Das betrifft nicht nur eine 
absolute Erhöhung der Hektarerträge; Be¬ 
wässerung führt vielfach zu einer besseren 
Qualität der Ernteprodukte, vor allem von 
Obst und Gemüse /!/. 

Die Bewässerung der landwirtschaftlichen 
Nutzfläche als Mittel zu höherer Produk¬ 
tion stellt besonders die Wasserwirtschaft 
vor die große Aufgabe, den ständig steigen¬ 
den Wasserbedarf der Landwirtschaft ab¬ 
zudecken und dabei alle Reserven auszu¬ 
schöpfen. Denn der Wasserbedarf der Indu¬ 
strie und der Bevölkerung steigt ebenfalls 
an. Verwiesen sei hier auf mehrere Arbei¬ 
ten, die Möglichkeiten dafür aufzeigen und 
die Problematik aus der Sicht der quantita¬ 
tiven Wasserbereitstellung diskutieren. /I, 
2, 3/ 

An die Qualität des Bewässerungswassers 
müssen in bestimmtem Umfang hohe Anfor¬ 
derungen gestellt werden, um Schädigungen 
von Mensch, Tier und Pflanze sowie des Bo¬ 
dens auszuschließen. Die Notwendigkeit für 
Kontrollen zur Qualität von Bewässerungs¬ 
wasser und zu dessen Einsatz in der 
Pflanzenproduktion ergibt sich für die Staat¬ 
liche Hygieneinspektion aus: 

— dem breiten Spektrum der Inhaltstoffe 
der zur Bewässerung genutzten Wässer; 
es werden sowohl Grund- und Ober¬ 
flächenwässer mit Trinkwasserqualität 
als auch stark abwasserbelastete Ober¬ 
flächenwässer und Abwässer verwendet, 
deren Inhaltstoffe gesundheitsgefährdend 
sind, 

— der Nutzung der bewässerten Pflanzen 
für die menschliche Ernährung. 

Dabei sind die Ernteprodukte, die im rohen, 
weitestgehend unbehandelten Zustand ver¬ 
zehrt werden (Obst und Gemüse), besonders 
zu beachten. Hingewiesen werden soll hier 
auch auf das Anreichern von gesundheits¬ 
schädigenden Inhaltstoffen des Bewässe¬ 
rungswassers in Pflanzen. Weiterhin ist das 
Übertragen von Krankheiten auf den Men¬ 


schen über das Tier möglich, wenn Tiere 
schädigende Bewässerungswasserinhaltstoffe 
mit dem Futter aufgenommen halben. Die 
Kontamination der Ernteprodukte kann 
durch den direkten Kontakt Bewässerungs¬ 
wasser—Pflanze entstehen /4/, aber auch 
über die Bodenpassage (z. B. Kanzerorgene 
/5/). 

TGL 6466/01 ist Grundlage für die Beur¬ 
teilung des Bewässerungswassers. Die Auf¬ 
gaben der Staatlichen Hygieneinspektion 
erstrecken sich hierbei von der Standort¬ 
beurteilung (besonders bei der Abwasser¬ 
verregnung) über das Einordnen in Gü¬ 
testufen bis zur Kontrolle, wie Einsatz¬ 
beschränkungen und Karenzzeiten eingehal¬ 
ten werden. Hinzu kommt die Überwa¬ 
chung der aktuellen Situation bei der Was¬ 
serbereitstellung. 

Ungünstig wirkt sich hierbei die in 
TGL 6466/01 getroffene Festlegung aus, daß 
die Beurteilung des Bewässerungswassers 
durch die Bezirks-Hygieneinspektion erfolgt 
und von dort die Ergebnisse direkt an den 
Nutzer übergeben werden. Nach der VO 
über die Staatliche Hygieneinspektion 
(GBl. I Nr. 2/76) sind die Kreis-Hygiene¬ 
inspektionen für die in ihrem Territorium 
auftretenden hygienischen Belange zustän¬ 
dig. 

Folgende Schwerpunkte bei der Kontrolle 
zur Einhaltung von TGL 6466/01 sind für 
die Organe der Hygiene, der Wasserwirt¬ 
schaft und auch im Sinne der Eigenkon¬ 
trolle des Betreibers zu nennen: 

— Erfassung aller Bewässerungsanlagen im 
Territorium, hierzu sollten Unterlagen 
der Landwirtschaft bzw. der Garten¬ 
baubetriebe herangezogen werden 

— Kontrolle, inwieweit das Bewässerungs¬ 
wasser in Eignungsklassen eingestuft ist 

— Einflußnahme beim Aufstellen, von Be¬ 
regnungsplänen 

— Kontrolle zum qualitätsgerechten Ein¬ 
satz des Bewässerungswassers, dazu sind 
die Beregnungspläne einzusehen und 
operativ Kontrollen durchzuführen 

— Kontrollen zur Einhaltung der Karenz¬ 
zeiten, auch dafür können die Bereg¬ 
nungspläne als Kontrollgrundlage dienen 
(zwischenzeitlich sind operativ Kontrol¬ 
len notwendig) 

— Kontrollen zur Beschaffenheit des Be¬ 
wässerungswassers in Ausnahmesituatio¬ 


nen, z. B. bei veränderten Abflußverhält- 
nissen in Oberflächengewässern bzw. bei 
Schadstoffhavarien 

— Kontrolluntersuchungen des Bewässe¬ 
rungswassers durch die Bezirks-Hygie¬ 
neinspektion. 

Folgende Situation ergab sich auf Grund 
der Einstufung des verwendeten Bewässe¬ 
rungswassers im Territorium eines Krei¬ 
ses : 

In diesem Kreis werden von 42 550 ha land¬ 
wirtschaftlicher Nutzfläche 2 270 ha bewäs¬ 
sert. Davon sind 768 ha mit Obst oder Ge¬ 
müse bebaut. Das entspricht 34 Prozent der 
bewässerten Flächen. Zur Bewässerung der 
angegebenen Flächen sind rund 55 000 m 3 
Wasser/Bewässerungstag notwendig. Für 
die angeführten Gemüseflächen werden 
57 Prozent des Wassers verwendet, über die 
Hälfte (55 Prozent) dieses für Obst und Ge¬ 
müse eingesetzten Bewässerungswassers ent¬ 
spricht dabei nicht den Güteanforderungen 
der TGL 6466. 

Einsatzverbote würden zu einer einschnei¬ 
denden Einschränkung der Obst- und Ge¬ 
müseproduktion und damit auch der Ge- 
müseversorgung im Territorium führen. 

Das zuständige Organ der Staatlichen Hy¬ 
gieneinspektion hat deshalb in Zusammen¬ 
arbeit mit den anderen Territorialorganen 
(Landwirtschaft, Wasserwirtschaft, Um¬ 
weltschutz) Maßnahmen festgelegt. Sie sol¬ 
len zu einem vertretbaren Risiko bei der 
Bewässerung beitragen und in den folgen¬ 
den Bewässerungsperioden gewährleisten, 
daß die Forderungen von TGL 6466 einge¬ 
halten werden. Diese Festlegungen der 
Kreis-Hygieneinspektion können unabhän¬ 
gig von den Ausnahmeregelungen, die die 
Bezirks-Hygieneinspektion getroffen hat, er¬ 
folgen. Ausnahmeregelungen hinsichtlich 
des Einsatzes von Bewässerungswasser, wel¬ 
ches Parameter der Eignungsklassen über¬ 
schreitet, sind in jedem Falle mit Maßnah¬ 
men zur Risikoverminderung zu verbin¬ 
den. 

Zur ängestrebten Verbesserung der Beschaf¬ 
fenheit des verwendeten Bewässerungswas¬ 
sers sollten die Landwirtschafts- bzw. Gar¬ 
tenbaubetriebe durch die Organe der Hy¬ 
giene und Wasserwirtschaft unter folgenden 
Gesichtspunkten angeleitet und beraten 
werden: 

— Die Staatliche Hygieneinspektion muß 
beurteilen, ob die Überschreitung der 
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Methoden der statistischen Identifikation 

zur Erarbeitung von Modellen im Einzugsgebiet 
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Dr.-Ing. A. KURZ 

Beitrag aus der Technischen Hochschule Ilmenau, Sektion Technische und Biomedizinische Kybernetik, 
und der Oberflußmeisterei Suhl 


Güteklasse zur Gesundheitsgefährdung 
führt. Für diese Einschätzung ist wesent¬ 
liche Voraussetzung, daß eine Ortsbesich¬ 
tigung erfolgt und die Herkunft der In¬ 
haltstoffe geklärt wird. 

— Beim Bewässerungsverfahren ist zu 
überprüfen, ob ein unmittelbarer Kon¬ 
takt von Bewässerungswasser und Ernte- 
gut besteht. 

— Weiterhin ist einzuschätzen, ob die Ka¬ 
renzzeit Verlängert werden kann bzw. ob 
für diese Zeit qualitativ besseres Wasser 
— z. B. Grundwasser — zur Verfügung 
steht oder ob ein bestimmter Teil des 
vorhandenen Wassers für die Uberbrük- 
kung der Karenzzeit aufbereitet werden 
kann (Chlorung, Bodenfilter). 

— Die Staatliche Gewässeraufsicht sollte 
klären, ob bei Oberflächenwasser durch 
bessere Behandlung bestimmter Abwas¬ 
sereinleiter eine höhere Qualität zu errei¬ 
chen ist. 

— Besonders bei Fließgewässern ist zu prü¬ 
fen, ob sich durch Verlegen der Entnah¬ 
mestellen ein qualitativ besseres Wasser 
gewinnen läßt. 

Grundsätzlich ist anzustreben, daß das Be¬ 
wässerungswasser nach seinen Gütemerk¬ 
malen eingesetzt wird. Das heißt, das nicht 
qualitativ hochwertige Wasser ist für Kul¬ 
turen zu verwenden, für die entsprechende 
hygienische Maßnahmen nicht erforderlich 
sind. 

Das könnte ein wesentlicher Beitrag zur 
wirtschaftlichen Nutzung der Wasserreser¬ 
ven sein. Hierbei sind auch überterritoriale 
Belange zu berücksichtigen und die Frucht¬ 
folgepläne bzw. Gemüseplanauflagen ent¬ 
sprechend zu erarbeiten. 

Diese Problematik ist nur in Zusammenar¬ 
beit zwischen den Organen der Staatlichen 
Hygieneinspektion, der Wasserwirtschaft 
und der Landwirtschafts- bzw. Gartenbau¬ 
betriebe über konkrete Festlegungen im 
Territorium zu lösen. Das Ziel aller Bemü¬ 
hungen muß sein, die Forderungen von 
TGL 6466 einzuhalten und ihrem Hauptan¬ 
liegen in gesundheitsrelevanter und um¬ 
welthygienischer Sicht verantwortungsvoll 
zu entsprechen. 


Eine Hauptaufgabe der Wasserwirtschafts¬ 
organe in der DDR 'besteht gegenwärtig 
darin, zuverlässige Flußgebietsmodelle zu 
erstellen. Sie bilden die Grundlage für die 
optimale Bewirtschaftung und Steuerung in 
normalen Situationen wie auch bei Niedrig- 
und Hochwasser. Ein Gegenstand der 
Modellbildung im vorgelegten Beitrag ist 
das Übertragungs verhalten der oberen 
Werra und ihrer Zuflüsse zwischen drei 
Einzugsgebietspegeln und dem Ausgangs¬ 
pegel in Meiningen. Ein weiteres Ziel ist die 
Schätzung von Einzugsgebietsmodellen für 
den Abflußprozeß oberhalb der Eingangs- 
pegeL 

Mit Hilfe der aufgestellten Modelle ist es 
möglich, für den besonders interessierenden 
Hochwasserverlauf eine Vorhersage für den 
Pegel Meiningen und die Eingangspegel zu 
treffen sowie für die vorhandenen Rück¬ 
haltebecken eine Steuerstrategie zu ent¬ 
werfen. 

Bild 1 zeigt die gesamte Modellkonzeption. 
Entsprechend den vier Einzugsgebieten ist 
das Flußgebiet als ein p-kanonisches System 
mit vier Eingängen aufzufassen. Die Nieder¬ 
schläge werden mit z, die Durchflüsse der 
Eingangspegel mit y und der Durchfluß des 
Ausgangspegels wird mit x bezeichnet. Als 
Modelle werden die diskrete Gewichts¬ 
funktion für den Flußlauf und die Diffe¬ 
renzengleichung für die Einzugsgebiete ver¬ 
wendet. Zur Verfügung standen die Daten 
aus vorangegangenen Hochwassern und 
durchgeführten Testwellenversuchen. 

Im Beitrag wird auf besondere Probleme 
bei der Modellerstellung eingegangen. Dazu 


zählen die Schätzung bei stark korrelierten 
Eingängen eines Mehrgrößensystems, die 
Eliminierung einer nicht erfaßbaren, syste¬ 
matischen Störung, die Einbeziehung von 
Apriori-Informationen zur Verbesserung der 
Schätzung und die Anwendung von opti¬ 
malen Testsignalfolgen. 

Das Flußmodell im Hochwasserbereich 

Als Modell wurde die diskrete Form des Fal¬ 
tungsintegrals gewählt. Es stellt gegenüber 
anderen möglichen Formen der System¬ 
beschreibung den Anschluß zu bereits in der 
Hydrologie bekannten und erprobten Model¬ 
len /l/ her. Für den nicht meßbaren Zufluß 
p R aus dem sogenannten Restgebiet R ist 
bekannt, daß er stark mit dem Zufluß yy 
korreliert ist. Die Korrelation ist begründ¬ 
bar aus der etwa gleichen Größe der Ein¬ 
zugsgebiete und ähnlichen Niederschlags¬ 
und Abflußbedingungen bei einem Hoch¬ 
wasser. Zur Eliminierung des Zuflusses 
wurde daher angenommen, daß er bis auf 
einen konstanten Faktor dem Zufluß yy 
proportional ist. Damit ergibt sich für das 
Flußlaufmodell der Ansatz gemäß Gl. (1) zu 

{ m t 

Z Si(i A T) Vi [( k-i)AT] + 
ra 2 

+ Zg 2 MT) J, 2 [(k-i)AT] 

1=0 

m 3 ^ \ (!) 

+ Z S3(' ^ r) y 3 {k — i) A Ti, 

1=0 J 


Bild 1 Gesamtmodell für das Flußgebiet der oberen Werra 
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mit A T der Abtastschrittweite und m der 
Anzahl der Stützstellen der Gewichts¬ 
funktion. Bild 2 stellt das entsprechende 
Blockschaltbild zu diesem Modell dar. Die 
Eingangspegeldaten aus den Hochwasser¬ 
ereignissen wiesen, wie Berechnungen erga¬ 
ben, sehr hohe Korrelationen zwischen den 
verschiedenen Pegelverläufen und der Wer¬ 
tefolge eines jeden Pegels auf. Das ist zu 
erklären einerseits aus den sehr ähnlichen 
Niederschlagsverläufen der relativ dicht 
zusammenhängenden Einzugsgebiete bzw. 


Bild 2 Blockschaltbild des Flußmodells 



dem ähnlichen Schneeschmelzvorgang und 
andererseits aus dem Niederschlags- und 
Schneeschmelzvorgang an sich. Um den 
Einfluß der Korrelationen auf die Güte der 
Schätzung herabzumindern, wurden die 
Eingangsdaten einer Orthogonaltransfor¬ 
mation nach Gram-Sclimidt /2/ unterzogen. 
Die orthogonalisierte Eingangsmatrix Y* 
ergibt sich danach durch Multiplikation 
mit einer Transformationsmatrix/ 1 zu: 


Y* = Y-r , 


wobei 

1 

0 

r = o 



( 2 ) 


13.. .yl, N — m m 4- 1 

23.. .y 2, N — m m 4- 1 
1.. .y3, N — m m + 1 


0 0 0 ... 1 

mit N: Anzahl der Datensätze 
m m : max (m i9 m 2 , m 3 ) 

Die Elemente y und T werden so berechnet, 
daß alle Spalten von Y* zueinander ortho¬ 
gonal sind. 


Bild 3 Die diskreten Gewichtsfunktionen des Flußmodells aus normalen und orthogonalisierten Daten 
verschiedener Hocliwass.er 
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Um noch günstigere Bedingungen zu schaf¬ 
fen, wurden Apriori^Informationen aus der 
theoretischen Systemanalyse in Form von 
Beschränkungen in das Schätzproblem ein¬ 
gebaut. Solche Apriori-Informationen sind: 

— die Gültigkeit der Kontinuitätsgleichung 
(Verstärkung gleich Eins) 

— Systemverhalten entsprechend einem 
Verzögerungsglied 

— Ausschluß von Schwingungsverhalten 

— Kenntnis der ungefähren Totzeiten der 
einzelnen Strecken 

— näherungsweise Linearität des Systems. 

Die ersten drei Informationen führen zu 
den Beschränkungen: 

m* 

AT £ gl (i AT) = 1 

i=0 

gj(i AT) ^ 0 für V hj- (*) 

Die Totzeiten wurden durch Verschiebung 
der Eingangsdaten gegenüber den Aus¬ 
gangsdaten realisiert. Der Linearität ist be¬ 
reits durch den Ansatz Gl. (1) entsprochen. 
Das Schätzproblem stellt sich wie folgt dar: 
Bei N gegebenen Datensätzen ist für das 
Gleichungssystem (5) 

x = Y g AT 9 (5) 

mit Hilfe des Gütekriteriums („least 
squares“) 

£ = (x — x) T (x — x) , (6a) 

C (g) = (x-ATY£T(x-ATY^), (6b) 
g so zu bestimmen, daß £ (g) minimal wird: 

min£( g/ G = (g:gS = 0; b T g = -AJ, (7) 

? € G l AT ) 

Dabei ist b ein Vektor der Gleichungs¬ 
beschränkung aus (3). Die Schätzung wurde 
ausgeführt nach einem von Zettl /3/ angege¬ 
benen Suchalgorithmus. Bild 3 gibt einen 
Eindruck von der Wirksamkeit der Schät¬ 
zung mit Beschränkungen ohne und mit 
orthogonalisierten Daten. Durch die Ortho- 
gonalisierung kommt es für verschiedene 



Bild 4 Diskrete Gewichtsfunktionen aus Hochwas¬ 
serereignissen und Test wellen versuch 
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h* 
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Bild 5 Schätzung des Hochwassers 1967 mit gemittelten diskreten Gewichtsfunktionen 
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Hochwasser zu einer Stabilisierung der 
Schätzergebnisse. Bei Anwendung der 
Hoerl-Kennard- Schätzung /4/ oder der nor¬ 
malen least-squares-Schätzung kam es zu 
keiner Stabilisierung. Aus insgesamt zehn 
vorgelegenen Hochwasserereignissen wur¬ 
den mittlere Gewichtsfunktionsfolgen (Bild 
4) bestimmt und damit alle Ereignisse über¬ 
prüft /liy. Die mittlere Reststreuung, zwi¬ 
schen geschätzten und gemessenen Werten 

am Pegel Meiningen lag bei etwa 40 

Das Beispiel eines extremen Hochwassers 

m 3 

mit einem Spitzendurchfluß von 230 — 

s 

führt auf eine Streuung a 2 von 62,8 

(Bild 5). Dieses Ergebnis wird von seiten der 
Wasserwirtschaft als sehr gut eingeschätzt. 

Das Flußmodell im Niedrigwasserbereich 

Zur Bestimmung des Flußmodells im 
Niedrigwasserbereich waren aktive Experi¬ 
mente möglich. Zur Verfügung stand der 
Ablaß aus der Talsperre. Die Testwellen 
wurden so gestaltet, daß sie im Sinne der 
Versuchsplanung bzw. (Je* Eingangssignal¬ 
synthese für das gewählte Modell optimal 
sind. Unter Qptimalität wird verstanden, 
daß die aus der Schätzung hervorgehende 
diskrete Gewichtsfunktion minimale Vari¬ 
anz und die Kovarianzen Null aufweist und 
daß die Streuung des geschätzten System¬ 
ausganges minimal ist. Der Entwurf der 
Folgen wurde bereits in /5/ ausführlich 
behandelt. Hier soll nur kurz die unter¬ 
stellte Theorie angedeutet werden. 

Als Modell für einen Flußabschnitt gelte: 
m 

x(kAT) = ATY,g(iAT)y 
i=o 

X[(k-i)AT) + n(kAT), (8) 
mit Ti, einer unkorrelierten stationären Stö¬ 
rung, die den Mittelwert Null hat. Die beste, 
lineare, unverschobene Schätzung aus allen 
linearen Schätzungen ist: 

* = Jt [yry] ' 1 YTx - ( 9 ) 


Bild 7 Diskrete Gewichlsfunktionen für Fluß¬ 
abschnitte von Pegel Schönbrunn bis Pegel 
Meiningen 
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Bild 6 Testwellen versuch an Schleuse und Werra: Wasserstände und diskrete Gewichtsfunktionen 
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Bild 8 Schatzung des Sommerhochwassers 1966 mit Differenzengleichungsinodell von 1966 
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Bild 9 Schätzung des Sommerhochwassers 1966 mit Differenzengleichungsmodcll von 1972/2 
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Die Kovarianzmatrix fürg ist gegeben durch 

cov {?} = [ Y t y]-i . (10) 

A ( T r 

Die Yarianzfunktion des geschätzten 
Systemausganges x wird dargestellt durch 
var {x(y)} = o 2 {n} y? [Y r Y]-i y . (11) 

Wie aus den Gl. (10) und (11) zu ersehen ist, 
hängt die Güte der Schätzwerte x und 'g 
wesentlich von der 'Matrix der Eingangs¬ 
werte Y bzw. der Matrix [Y T Y] - * ab. Es 
ist nun möglich, wenn über die Eingangs¬ 
werte in vorgegebenen Grenzen frei verfügt 
werden kann, diese Matrizen so zu gestalten, 
daß die Schätzwerte der oben an gegebenen 
Optimalität entsprechen. Diese Aufgabe 
wurde von Kiefer , Wolfowitz /6/ im Rahmen 
der Theorie der Versuchsplanung formu¬ 
liert : 

min det (J-i (Y p )) = det (J-i (Y p *)) 
Y p € {Y p } (12) 

und 

min max y T /“* (Y p ) y 

Y p e {y p } 

= max yTJ-i(Y )y (13) 

V£Y 

mit den Beschränkungen: 

y G [— A, +A], 

p: Anzahl der Versuche oder Gleichungen 
sei konstant. 

Dabei ist Z“ 1 die Fishersche Informations¬ 
matrix und Y p ein Versuchsplan im RP. 
Gl. (12) führt auf sogenannte D-optimale 
Pläne Y*, die die Varianzen und Kovarian¬ 
zen der diskreten Gewichtsfunktion mini¬ 
mieren. Gl. (13) ergibt sogenannte G-opti- 
male Pläne Y*, die die größte Varianz des 
Modellausganges minimieren. Im Zusam¬ 
menhang mit den Testwellen sind die von 
Plackett und Burman /!/ vorgelegten opti¬ 
malen Pläne von Interesse. Wie bereits in /5/ 
gezeigt, lassen sidh daraus in einfacher 
Weise Testsignalfolgen gewinnen, die neben 
den angeführten Optimalitätseigenschaften 
auch weiteren Kriterien entsprechen: 

— geringer Zeitaufwand für die Durch¬ 
führung der Experimente 

— einfache Realisierung 

— unkomplizierter Entwurf 

— Vereinfachung der Schätzprozedur bei 
Anwendung der Folgen. 

Bild 6 zeigt die für den Testwellenversuch 
entworfene Eingangsfolge gemessen am 
Pegel Schönbrunn. Darunter sind die Aus¬ 
gangsfolgen, die am Pegel Rappelsdorf und 
Meiningen gemessen wurden, aufgezeichnet. 
Daneben sind die geschätzten Impuls¬ 
antworten dargestellt. Die Streuung der 

Rückrechnungen war <j 2 = 0,01 

Dem Entwurf der Folge lag ein Plßckett- 
Burman -Plan für N=8 Versuche zur Schät¬ 
zung von sieben Stützstellen zugrunde. Die 
Abtastschrittweite war zu A T = 3 h fest¬ 
gelegt worden. Um die Genauigkeit der 
Schätzung zu erhöhen, wurde eine „dop¬ 
pelte“ Folge verwendet, d. h. f in der Folge 
wurde zweimal der Plan (Typ N=8) reali¬ 
siert. Aus Bild 7 wird die zunehmende Tot¬ 
zeit und Abflachung deutlich,die eine von 
Schönbrunn gestartete Welle entlang ihres 
Laufes bis nach Meiningen erfährt. Die aus 
dem Testwellenversuch ebenfalls gewonne¬ 
nen diskreten Gewichtsfunktionen für die 
interessierenden Flußabschnitte sind in 
Bild 4 den Ergebnissen aus den Hochwasser¬ 
ereignissen gegenübergestellt. Es ist zu 
ersehen und theoretisch begründ bar, daß 



bei Niedrigwasser eine Welle sich langsamer 
fortpflanzt und stärker abflacht als eine 
Hochwasserwelle. Die durch den Testwel¬ 
lenversuch erstellten Modelle entsprachen 
den Anforderungen der Wasserwirtschaft. 


Einzugsgebietsmodelle im HW-Bereich 


Die Reaktion der Einzugsgebiete auf einen 
impulsförmigen Niederschlag ist gekenn¬ 
zeichnet durch die Überlagerung zweier 
Abfließvorgänge /8/. Der Oberflächenabfluß 
ist im wesentlichen innerhalb eines Tages 
abgeschlossen, während der hypodermische 
Abfluß sich über eine Woche hinzieht. Der 
Basisabfluß, der durch Grundwasserneubil¬ 
dung entsteht, ist im Zusammenhang mit 
einem Hochwasser uninteressant. Zur Be¬ 
schreibung der wesentlichen Abfließvor¬ 
gänge wurde das Differenzengleichungs¬ 
modell dem Gewichtsfunktionsmodell vor¬ 
gezogen. Der Grund dafür war die Dauer 
des zweiten Abfließvorganges. Für das 
Gewichtsfunktionsmodell wäre für die fest¬ 
gelegte Abtastzeit von drei Stunden eine zu 
große Anzahl von Stützwellen erforderlich 
gewesen. Nichtlineare Ansätze 2. Ordnung 
vom Hammerstein-Typ ergaben nur eine 
unwesentliche Nichtlinearität, so daß die 
Schätzung auf lineare Ansätze 1. bis 3. Ord¬ 
nung beschränkt werden konnte. Als Schätz¬ 
prozedur kam die Methode der kleinsten 
Quadrate zur Anwendung. In Bild 8 ist für 
ein Sommerhochwasser der gemessene und 
der geschätzte Durchfluß und der gemessene 
Niederschlag aufgezeigt. Die Streuung be¬ 


trägt 0,41 



Die Schätzung erfolgte 


mit dem Ansatz: 


y(k+ 1) = a i y(k) - a 2 y{k- 1)’+ f, z(k) 
+ h z(k - 1) . (14) 


Die Vektoren a und b wurden aus dem glei¬ 
chen Ereignis geschätzt. Die Schätzung des 


Durchflusses mit den Vektoren a und b aus 
einem sechs Jahre späteren Sommer-Hoch¬ 
wasser (Bild 9) weist etwas größere Abwei¬ 


chungen o 2 — 1,63 



auf. Unterschei¬ 


den sich zw^i Ereignisse wesentlich in den 
Vorbedingungen, wie der Bodenfeuchtig¬ 
keit, dem Vorregen, der Vegetation und der 
Jahreszeit, so kann es zu größeren Abwei¬ 
chungen kommen. Sie entstehen durch die 
verschiedenartige Aufteilung des Nieder¬ 
schlages z auf die Evapotranspiration, die 
Versickerung und den direkten Abfluß /8/. 
Zur Erfassung der Abhängigkeit von b vom 
Zustand des Systems liegen bereits Arbeiten 
vor /9, 10/. Sie erfordern jedoch einen gro¬ 
ßen meßtcchnischen und rechentechnischen 
Aufwand. Aufgabe künftiger Untersuchun¬ 
gen wird es sein, zu erforschen, ob die nähe¬ 
rungsweise Bestimmung des Vektors b 
durch eine Trendschätzung in der Anstiegs¬ 
phase einer aktuellen Hochwasserwelle 
möglich ist. 


Abschließende Bemerkungen 

Über die Besonderheit von Schneeschmelz¬ 
hochwassern hoffen wir in der endgültigen 
Fassung berichten zu können. Gegenstand 
weiterer Erörterungen wird dann aucji der 
Vorhersagealgorithmus sein, der auf Gl. (14) 
und (1) aufbaut. 

(Literaturangaben — 11 — liegen der Re¬ 
daktion vor und werden auf Wunsch zuge¬ 
sandt.) 


Informationen 


Der Saimaa-Kanal — 

Symbol guten Willens 

Zum Symbol guten Willens zwischen 
Nachbarvölkern ist der Saimaa-Kanal ge¬ 
worden, jene romantische Wasserstraße, die 
den Saimaa-See im Südosten Finnlands mit 
der Finnischen Bucht der Ostsee verbin¬ 
det. 

Der sowjetische Teil dieser Wasserarterie 
wurde 1962, entsprechend dem sowjetisch¬ 
finnischen Vertrag, der finnischen Republik 
in Pacht gegeben, und sechs Jahre später, 
nach gründlicher Rekonstruktion, gingen 
die ersten Schiffe wieder auf Fahrt. 


Die große historische und wirtschaftliche 
Bedeutung dieses Ereignisses hat in Finn¬ 
land ihre volle Würdigung erfahren; denn 
angesichts des großen Seenreichtums Finn¬ 
lands ist die Schaffung von Wasserver¬ 
kehrslinien zur Beförderung eines der wich¬ 
tigsten Exportartikel, des Holzes, an die 
Küste für das Land lebenswichtig. Das 
Vuoksi-Wassersystem (52 300 km 2 ), das sich 
von der südöstlichen Ecke bis weit ins Lan¬ 
desinnere erstreckt, ist das wichtigste Was¬ 
sersystem in Finnland. Dessen zentraler See 
ist der Saimaa. Dieser steht mit einer 
Gruppe anderer Seen in Verbindung, die 
unter der Bezeichnung Großer Saimaa be¬ 
kannt sind. 


Nach der Wiederherstellung des Kanals 
1968 besaßen die Seenstädte, wie Lappee- 
ranta, Savonlinna, Varkaus, Kuopio und 
Joensu, wo sich wichtige Holzindustrien be¬ 
finden, wieder einen direkten Zugang zum 
Meer. Schiffe bis 1 600 Tonnen können den 
Kanal passieren und auch auf den An¬ 
schlußwasserwegen die genannten Städte er¬ 
reichen. Die Länge des Kanals beträgt 
42,9 km, der finnische Teil 23,3 km. 19,6 km 
liegen in sowjetischem Gebiet, das früher zu 
Finnland gehörte und nach dem zweiten 
Weltkrieg an die UdSSR abgetreten wurde. 
Der sowjetische Teil wurde für 50 Jahre in 
einem Abkommen, das am 27. August 1963 
ratifiziert wurde, an Finnland verpachtet. 


Handelsschiffe aller Länder können den Ka¬ 
nal benutzen. Es dürfen Fahrzeuge mit 
höchstens folgenden Dimensionen im Kanal 
verkehren: Länge 82 m, ^Breite 11,80 m, 
vTiefgang 4,35 m, Masthöhe von der Wasser¬ 
fläche 24,50 m. Der Tiefgang eines zu 
schleppenden Fahrzeuges darf höchstens 
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4,5 m betragen. Die Breite des Kanals am 
Grund gemessen beträgt 28 m. Das Gesamt¬ 
gefälle vom Saimaa-See bis zum Finnischen 
Meerbusen macht durchschnittlich 75,6 m 
aus, und es ist in acht Schleusen gestuft, de¬ 
ren Fallhöhen zwischen 5,54 und 12,69 m 
variieren. 

Den Verkehr auf dem Lande bedienen 
sieben über den Kanal führende, sich öff¬ 
nende Klappbrücken und sechs feste Brük- 
ken. 

Dieses gigantische Projekt wurde im No¬ 
vember 1973 begonnen, ohne xlaß ein all¬ 
gemeiner Arbeitsplan vorlag. Derartige 
Pläne mußten erst später ausgearbeitet wer¬ 
den. Man kam überein, daß der Bau in 
4 Y 2 Jahren in Kontraktarbeit vollendet 
werden sollte. Als die Arbeit auf vollen 
Touren lief, waren über 2 500 finnische und 
1 200 sowjetische Arbeiter beschäftigt. 

Der Umfang der Arbeiten wird am besten 
erkennbar, wenn man die bewegte Erd- 
menge und die gesprengten Felsen betrach¬ 
tet: Auf der finnischen Seite waren es rund 
7 207 600 m 3 , im verpachteten sowjetischen 
Gebiet 2 594 000 m 3 und auf der Wasser¬ 
straße, die nach Viipuri vom K^nal führt, 
wurden 1 876 000 m 3 bewegt. Der Kanal be¬ 
ginnt am Saimaa-See und läuft von Nord¬ 
west nach Südost durch 5 Seen zur Bucht 
von Viipuri, wo auf der Insel Malyi 
Vysotskiy ebenfalls ein Verladeplatz an 
Finnland verpachtet wurde. Der totale Uim- 
fang des verpachteten Gebietes beträgt 
1 045 ha Land und 346 ha Wasser. 13 neue 
Brücken überqueren die Wasserwege, und 
Straßen mit 42 km Länge wurden gebaut. 

Gemäß dem Kanalkontrakt wird der ge¬ 
samte Verkehr durch finnisches Personal 
abgewickelt. Die Zusammenarbeit zwischen 
den Behörden und den Arbeitern beider 
Länder war außerordentlich zufriedenstel¬ 
lend. Deshalb nennt man den Kanal biswei¬ 
len auch „die Freundschaftsroute“. 

Der Kanal hat in erster Linie wirtschaftli¬ 
che Bedeutung. Ins Baltikum kommen 
durch den Saimaa-Kanal Papier, Zellulose 
und Holz, die Grundlage des finnischen Ex¬ 
ports. In entgegengesetzter Richtung bewe¬ 
gen sich die Karawanen mit Metall, Kohle 
und Maschinen. 1978 wurden hier ins¬ 
gesamt 937 000 Tonnen Güter transportiert; 
hiervon waren 83 Prozent bzw. 782 000 
Tonnen Transporte der Holzveredelungsin- 
dustrie. Von den Rohholztransporten entfie¬ 
len 375 000 Tonnen auf die Flößerei und 
292 000 Tonnen auf Schiffe, darüber hinaus 
wurden auf dem Kanal 115 000 Tonnen fer¬ 
tige Produkte der Holzveredelungsindustrie 
transportiert. Doch der Saimaa-Kanal ist 
auch als Touristenstraße immer populärer 
geworden. Neben den romantischen fin¬ 
nischen Saimaa-Dampfern verkehren hier 
auch sowjetische Fahrgastschiffe; so von 
Leningrad bis zum finnischen Hafen Lap- 
peeranta der sowjetische Dampfer „Saimaa“ 
und andere. M. R. 




Arbeit der KDT 


2. Informationstagung „Voraus¬ 
setzungen und Beispiele einer 
erfolgreichen Intensivierung 
in der Abwasserförderung“ 

Vom FV Wasser wurde gemeinsam mit dem 
Bezirks verband Potsdam der KDT die 2. In¬ 
formationstagung im November 1979 in 
Potsdam durchgeführt. Auf der 1. Tagung 
wurde die Angebotsreihe für Abwasser¬ 
pumpwerke kleiner Größenordnung, 
KRDGA-Tauchpumpstationen, erstmalig 
vorgestellt. In* den Vorträgen werteten die 
Referenten die Vorzüge vieler Abwasser¬ 
pumpwerksarten für standardisierungsfä¬ 
hige Lösungen mit eingegrenztem Sortiment 
aus. Der FUA nahm darauf Einfluß, daß 
entsprechend den materiellen Möglichkeiten 
die neuesten technischen und technologi¬ 
schen Kenntnisse angewendet und gleichzei¬ 
tig das arbeitshygienische und sicherheits¬ 
technische Niveau verbessert wurde. 

Auf der 2. Informationstagung wurden die 
Ergebnisse der enger gewordenen Zusam¬ 
menarbeit aller Partner — EGL VEB WAB 
Cottbus, Forschungszentrum, VEB Projek¬ 
tierung Wasserwirtschaft, die VEB WAB 
mit ersten Erfahrungen sowie VEB Kom¬ 
binat Pumpen und Verdichter — vorgestellt. 
In. den vergangenen zwei Jahren konnte 
bestätigt werden, daß die Analyse eine ent¬ 
scheidende Arbeitsgrundlage bildet, sowohl 
für die Intensivierungsmaßnahmen in den 
Betrieben als auch für die Bedarfsermitt¬ 
lung, die Forschungsaufgaben, die Pumpen- 
und Sortimentsentwicklung. 

In den Jahren 1978/79 erarbeitete das For¬ 
schungszentrum des Kombinats ein Pro¬ 
gramm für „Fördereinrichtungen von Ab¬ 
wasser und Schlamm“. Gefordert wurde 
darin, die bedarfsgerechte Bereitstellung op¬ 
timaler Pumpen als Kernstück für Hebestel¬ 
len schrittweise und auf den konkreten Ein¬ 
satzfall bezogen beim Kombinat Pumpen 
und Verdichter Halle zu sichern. Dieses 
Programm basierte einmal auf einer sorgfäl¬ 
tigen Recherche des internationalen Ent¬ 
wicklungsstandes von Abwasser- und 
Schlammpumpen; zum anderen würde im 
Rahmen von E/F-Arbeiten die Leistungs¬ 
fähigkeit von Anlagen der wirtschaftszweig¬ 
eigenen Produktion (z. B. die des Kom¬ 
paktsiebkesselpumpwerkes) eingehend gete¬ 
stet. 

Das Ergebnis dieser Analysen wies Bedarfs¬ 
lücken in dem ansonsten sehr vielfältigen 
Angebot des KPV Halle aus. Besonders 
dringend wird beispielsweise eine Einkanal¬ 
radpumpe (als Weiterentwicklung der Ab¬ 
wassertauchpumpe) mit einem freien Kom- 
durchgang von 100 mm, einem Förderbe¬ 
reich von 0 bis 575 m 3 /h und einer Förder¬ 


höhe von'65 bis 0 m WS benötigt. Im Gegen¬ 
satz zum Freistromrad soll deren Kupp¬ 
lungswirkungsgrad maximal 57 Prozent (ge¬ 
genüber bisher 36 Prozent) betragen, die 
Möglichkeit der Trockenaufstellung für die 
Pumpe geschaffen werden und diese auch 
in explosions- oder schlagwettergefährdeten 
Räumen aufgestellt werden können. 

Durch teilweise ausgezeichnete Zuarbeiten 
der VEB WAB konnten diese Forderungen 
so sachbezogen formuliert werden, daß das 
Kombinat PV Halle einer Erweiterung bzw. 
Weiterentwicklung verschiedener Baureihen 
nicht nur aufgeschlossen gegenübersteht, 
sondern bereits Maßnahmen zu dessen Ver¬ 
wirklichung eingeleitet hat. Mit der o. g. 
Pumpe wird es ab 1983/84 möglich sein, 
Siebkesselpumpwerke weitgehend durch 
Schachtpumpwerke mit deutlich geringerem 
Bau- und Ausrüstungsvolumen zu ersetzen 
und ältere Pumpwerke mit niedrigen Inve¬ 
stitionskosten zu modernisieren. 

Im Herbst 1978 übergab der Erzeugnisgrup¬ 
penleitbetrieb an alle VEB WAB Fragebö¬ 
gen zur Erfassung des Ist-Standes bestehen¬ 
der Hebeanlagen einschließlich des Bedarfs 
an Pumpen und Pumpwerken im kommen¬ 
den Perspektivzeitraum. 

Die Sofortauszählung einiger Ist-Daten, 
wobei bisher etwa 90 Prozent aller Pump¬ 
werke (811 Anlagen) erfaßt wurden, ergab 
folgendes Bild: 

— Für 31,2 Prozent aller Pumpwerke liegt 
Schutzgüte vor. 

— Für Bedienung und Instandhaltung ste¬ 
hen 1,4 Ak pro Pumpwerk zur, Verfü¬ 
gung. 

— 53 Prozent aller Pumpwerke werden in 
Mehrwerksbedienung betreut, 7 Prozent 
in durchgehendem 3-Schicht-System. 

— Die Anzahl der Pumpen beträgt 1800 
mit einer Gesamtleistung von 67 400 kW. 
Das entspricht 37 kW pro Pumpe. 

— Bei 147 Uberpumpstationen erfolgt noch 
eine Rechengutentnahme. 

— Bei mehr als 200 PW wird das Rechen¬ 
gut mit dem Handrechen abgesiebt. 

Bereits diese Kurzfassung läßt die Schwach¬ 
stellen vieler Pumpwerke deutlich werden 
und macht die Anwendung einheitlicher 
Technologien immer zwingender. 

Einem zu hohen spezifischen Energiever¬ 
brauch und einer überstarken Kräftebin¬ 
dung für die Bedienung und Wartung der 
Anlagen stehen teilweise gravierende Män¬ 
gel im Gesundheits- und Arbeitsschutz ge¬ 
genüber. Inzwischen verfügt der Wirt¬ 
schaftszweig mit dem Angebotsprojekt 
„Schachtpumpwerk mit KRDGA-Tauch- 
pumpen, Typ 3 (mit Hochbauteil) und den 
beiden gesonderten Projekten Protsdam- 
Luftschiffhafen und Potsdam-Rehbrücke 
(Angebotskatalog W/T des MfUW) über 
zwei Vorzugslösungen. Dadurch ist in die¬ 
sem Förderstrombereich eine einheitliche 
Investitionsvorbereitung möglich, die von 
den Auftraggebern und Projektierungsein¬ 
richtungen konsequent genutzt werden 
kann. 

Der FUA hat sich in Zusammenarbeit mit 
dem EGL und weiteren Bereichen der Was¬ 
serwirtschaft folgende Aufgaben gestellt: 

— die vollständige Auswertung der Ist-Zu¬ 
stands- und Bedarfsanalyse mit den dar¬ 
aus abzuleitenden Aufgabenstellungen 
für den Plan W/T des EGL und des VEB 
Kombinat Wassertechnik und Projek¬ 
tierung Wasserwirtschaft 
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— die Intensivierung der Zusammenarbeit 
mit dem Kombinat PV Halle zur fort¬ 
laufenden Aktualisierung der Entwick¬ 
lungsforderungen 

— die schrittweise Vervollständigung der 
Angebotsreihe für Abwassprpumpwerke 
kleiner Größenordnung (bis 600 m 3 /h) 
auf der Grundlage der Ergebnisse der 
o. g. Schwerpunkte. Mit der beim KPVH 
cingeleiteten Entwicklung einer Einka¬ 
nalradpumpe sowie einer Spezialpumpe 
(maximal Q — 30—50 m 3 /h, maximal 
H — 20 m WS) zur Förderung von Ab¬ 
wasser, werden im kommenden Fünf¬ 
jahrplanzeitraum im Wirtschaftszweig 
Ersttechnologien zur Anwendung kom¬ 
men, deren Parameter das internationale 
Niveau mitbestimmen werden 

— die Erarbeitung weiterer Beispiele für 
die umfassende Anwendung von Tauch¬ 
pumpen der Baureihe KRDGA. So be¬ 
reitet der VEB WAB Magdeburg z. B. 
die Rekonstruktion der Hauptpump¬ 
station Genthin vor (Umstellung von 
2-Schicht-System auf Mehrwerksbedie¬ 
nung. Wegfall der Rechengutentnahme 
vor Ort). Diese Aufgaben können jedoch 
in sozialistischer Gemeinschaftsarbeit er¬ 
folgreich gelöst werden. 

Tulaszewski 

10. Inlormationstagung der Erzeugnis¬ 
gruppe „ökonomischer Werkstoff¬ 
einsatz, Plastanwendung und 
Korrosionsschutz“ 

Aus Anlaß der 10. Informationstagung 
wurde eingangs eine Rückschau auf die bis¬ 
herigen Tagungen, die unter Leitung des 
VEB WAB Karl-Marx-Stadt anfangs als 
Leitbetrieb, später als Koordinierungsstelle 
und seit 1976 als EGL durchgeführt wur¬ 
den, gehalten. Stellvertretend für eine Reihe 
anderer wertvoller Arbeitsergebnisse der 
Erzeugnisgruppe in diesem Zeitraum wur¬ 
den als Beispiele die Quellschrotabdeckung 
aus GUP, das Handbuch für den Korro¬ 
sionsschutz, die Trinkwasserbehälter aus 
GUP, der Korrosionsschutzanhänger und 
die Instandsetzungstechnologie von Pum¬ 
penlaufrädern durch Laminieren genannt. 
Den Abschluß der Tagung bildete eine Be¬ 
sichtigung der Talsperre und des Pumpspei¬ 
cherwerkes Wendefurt. Von besonderem In¬ 
teresse waren hierbei die Probleme des Kor¬ 
rosionsschutzes der Ausrüstungen aus Stahl 
und Guß. 

Es wurden folgende Vorträge gehalten (Die 
ausführlichen Vortragskurzfassungen kön¬ 
nen vom EGL VEB WAB Karl-Marx-Stadt 
angefordert werden): 

Dipl.-Ing. Krauß, VEB Rohrleitungen und 
Isolierungen, Leitbetrieb Pirna: 

Stand und Entwicklung des bituminösen 
Rohrschutzes — Überblick zu den vom VEB 
Rohrleitungen und Isolierungen entwickel¬ 
ten Rationalisierungsmitteln 
Im VEB Rohrleitungen und Isolierungen 
werden jährlich 2 000 km Rohre hergestellt, 
davon etwa 45 Prozent mit bituminösem In¬ 
nenschutz. Der innere Bitumenschutz der 
geraden Rohre hält nach den gegenwärtigen 
Erkenntnissen bei ordnungsgemäßer Aus¬ 
führung mindestens 40 Jahre. Nicht befrie¬ 
digend gelöst ist das Problem der Nachiso¬ 
lierung der inneren Schweißnahtzonen. Aus 
diesem Grunde und wegen der besseren Be¬ 
ständigkeit gegen Wasser soll in den acht¬ 


ziger Jahren die Produktion der zement- 
mörtelausgekleideten Stahlrohre erweitert 
werden. Für die Nachisolierung der äußeren 
Schweißnahtzonen befinden sich gegenwär¬ 
tig neuartige Binden in der Erprobung. 
Folgende Rationalisierungsmittel befinden 
sich in der Entwicklung: 

— Strahlgerät für kleinere Flächen nach 
dem Prinzip des staublosen Strahlens 

— Innenstrahlgerät für Innenflächen nicht 
begehbarer Rohre und Formstücke 
(Strahlturbine). 

Ab 1980 soll die Injektorstrahlpistole in die 
Produktion übergeführt werden. 

Ing. Marschner, VEB Rohrkombinat Stahl- 
und Walzwerk Riesa: 

Herstellung, Eigenschaften und Anwendung 
von Stahlrohren und Form teilen mit Plast¬ 
beschichtung 

Im VEB Rohrkombinat Stahl- und Walz¬ 
werk Riesa werden folgende plastbeschich¬ 
tete Stahlrohre hergestellt: 

— PE-ummantelte Stahlrohre und Form¬ 
teile 

— PVC-ausgekleidete Stahlrohre. 

In Entwicklung befinden sich: 

— PE-innenbeschichtete Stahlrohre sowie 

— PE-innen- und -außenbeschichtete Stahl¬ 
rohre und Formteile. 

Hauptanwendungsgebiet für PE-umman¬ 
telte Stahlrohre sind erdverlegte Gasversor¬ 
gungsleitungen. PVC-ausgekleidete Rohre 
werden unter anderem im Schiffbau und in 
der Chemieindustrie eingesetzt. PE-innen¬ 
beschichtete Rohre sollen vorrangig für 
Warmwasserinstallationsleitungen sowie 
PE-innen- und -außenbeschichtete Rohre 
und Formteile insbesondere in Trinkwasser¬ 
aufbereitungsanlagen, Kläranlagen und für 
erdverlegte Wasserleitungen eingesetzt wer¬ 
den. Die beiderseitig beschichteten Rohre er¬ 
halten einen speziellen Rohrendenschutz, so 
daß das gesamte Rohr vollständig plastbe¬ 
schichtet ist. Die Verbindung erfolgt mit 
Spezialrohrkupplungen. Formstücke werden 
mit Epoxidharz beschichtet. Durch die voll¬ 
ständige Plastbeschichtung der Stahlrohre 
ist eine Erhöhung der Lebensdauer im Ver¬ 
gleich zu bituminierten Rohren zu erwar¬ 
ten. 

Ing. Werneburg, Institut für Leichtbau, 
Dresden: 

Überblick über das Informationssystem für 
Werkstoffe und ökonomischen Material- 
einsatz 

Entsprechend der „Anordnung über das In¬ 
formationssystem für Werkstoffe und öko¬ 
nomischen Materialeinsatz und den Erlaß 
staatlicher Einsatzbestimmungen für Roh¬ 
stoffe und Materialien“ vom 3. Dezember 
1976 ist dieses Informationssystem für alle 
■wesentlichen, mit dem Werkstoffeinsatz zu¬ 
sammenhängenden Problemen verantwort¬ 
lich. Es dient insbesondere zur gezielten 
Einflußnahme bei der Werkstoffwahl im 
Sinne »der Materialökonomie durch die Be¬ 
stimmung des zweckmäßigsten Werkstoffes 
bei erzeugnisbezogenen Anfragen. Darüber 
hinaus kann es jedoch auch zur Kennwert¬ 
suche für bestimmte Werkstoffe genutzt 
werden. 

Das Kernstück des Informationssystems ist 
die Datenbank, in der alle Angaben über 
in der DDR zum Einsatz gelangende Kon¬ 
struktionswerkstoffe einschließlich der Im¬ 
portwerkstoffe gespeichert sind. Der Infor¬ 
mationsfonds umfaßt dabei neben Angaben 


zu den Werkstoffeigenschaften auch Anga¬ 
ben zur Bearbeitbarkeit, zu den Lieferfor¬ 
men und Preisen sowie zur Verfügbarkeit 
und zu den staatlichen Einsatzbestimmun¬ 
gen der Werkstoffe. 

Die Anfragen sind auf speziellen Formblät¬ 
tern an das Institut für Leichtbau zu rich¬ 
ten. Alle angegebenen Informationsleistun¬ 
gen sind kostenlos. 

Dipl.-Ing. R. Donndorf, VEB Ingenieurtech¬ 
nisches Zentralbüro Böhlen: 

Werkstoffeinsatz und Korrosionsschutz in 
Abwasserbehandlungsanlagen der chemi¬ 
schen Industrie 

Unlegierte Stähle bilden den Hauptteil der 
Ausrüstungen für Abwasserreinigungsanla¬ 
gen.. Für die meist auftretenden Korrosions¬ 
geschwindigkeiten > 0,1 mm/a für Apparate 
und > 0,3 mm/a für Rohrleitungen und 
beim Auftreten von Lochfraßkorrosion ha¬ 
ben sich für einen Langzeitbetrieb beson¬ 
ders Teerepoxidharz- und Epoxidharz¬ 
beschichtungen als medialer Korrosions¬ 
schutz bewährt. 

Zink und Aluminium finden als Spritz¬ 
schichten auf unlegiertem Stahl in Verbin¬ 
dung mit chemikalienbeständigen Anstri¬ 
chen (Duplexsystem) nur eine begrenzte 
Anwendung, da mögliche Schäden im Ver¬ 
siegelungsanstrich zu einer schnellen Unter¬ 
rostung führen können. 

Rost - und säurebeständige Stähle werden 
beschränkt für schwer oder nicht korro¬ 
sionsschützbare Ausrüstungen und Ausrü¬ 
stungsteile eingesetzt. Die Neigung zur 
Lochfraßkorrosion ist zu beachten. 

Plaste, Glas und Keramik sind entsprechend 
spezifischen Einsatzrichtlinien zu verwen¬ 
den. Sie haben bei richtigem Einsatz eine 
hohe Korrosionsbeständigkeit. 

Die Korrosionsbeständigkeit von Beton ist 
besonders durch Art und Menge der im Ab¬ 
wasser enthaltenen Salze bestimmt. Allge¬ 
mein ist ein „leichter Säureschutz“ durch 
Beschichtungen auf Epoxid- und Polv- 
urcthanharzbasis mit einer Dicke von 400 
bis 600 prn ausreichend. 

Dipl.-Ing. K.-D. Kalisch, Bauakademie der 
DDR Berlin, Zentrallaboratorium für Kor¬ 
rosionsschutz : 

Korrosionsschäden und Abhilfemaßnahmen 
bei wasserwirtschaftlichen Behälterbauwer¬ 
ken 

Der Vortrag bezog sich auf Spannbetonbe¬ 
hälter, die insbesondere für größere Wasser¬ 
behälter und Klärbecken als freistehende 
oder erdüberdeckte Behälter zunehmende 
Verwendung finden. 

Die Dichte und Dicke des die Spannstähle 
umhüllenden Betons sind entscheidend für 
den Korrosionsschutz des Stahls im Beton. 
Ein einwandfrei mit Zementstein umhüllter 
Spannstahl, eingebettet in einen dichten Be¬ 
ton, ist nahezu unbegrenzt gegen Korrosion 
geschützt. 

Eine Korrosion der Spannbewehrung ergibt 
sich vor allem infolge von Fehlern in der 
Ausführung oder bei Verstößen gegen Kon¬ 
struktionsprinzipien, wobei die größte Rolle 
die Dichtigkeit des Betons, sowohl der 
Kernwand als auch des Spritzbeton 
spielt. 

Die Art der späteren Nutzung, die Standort¬ 
wahl und Umgebungsbedingungen stellen 
wichtige Kriterien für die Auswahl des Be¬ 
hältertyps, seiner Herstellungstechnologie 
und der Korrosionsschutzmaßnahmen 
dar. Pohlmann/Geißler 


143 



Miehlke, R. 

Ergebnisse und weitere Aufgaben bei der Durchsetzung der wirtschaftlichen 
W asserverwendung 

WWT 30 (1980) 4, S. 111 


Ostermann, G. , 

Durchflußmessungen an Abwasser* und Schlammdruckleitungen mittels radio¬ 
aktiver t Isotope 

WWT 30 (1980) 4, S. 123 

Es wird eine gemeinsam vom VEB Wasserversorgung und Abwasserbehandlung 
Berlin und dem Institut für Wasserwirtschaft entwickelte und erprobte Methode 
zur Fließzeit- und Durchflußmessung an vollgefüllten Abwasser- und Schlamm¬ 
leitungen dargestellt, mit der ohne Kohrleitungsumbauten und ohne Strahlungs¬ 
gefährdung komplizierte Meßaufgaben gelöst werden können. Die Meßbedin¬ 
gungen und Ausrüstungen sowie die Auswertung der Messungen werden be¬ 
schrieben und durch Erläuterungen zu mehreren Anwendungsbeispielen er¬ 
gänzt. 


Weigl, P. 

Zur Intensivierung der Wasserverteilung und Abwasserableitung 
WWT 30 (1980) 4, S. 117 


Böhm, A. 

Die wirtschaftliche Gestaltung von Abwasserablcitungsnetzen durch Bau von 
Regenbecken 

WWT 30 (1980) 4, S. 130 

Durch den Bau von Regenbecken können Abwasserableitungsnetze rationell ge¬ 
staltet werden, die bei der Beachtung der genannten Konstruklionsforderungen 
weitgehend wartungsarm sind. 

Die technischen und ökonomischen Vorteile, die sich bei Anwendung von Re¬ 
genbecken erzielen lassen, rechtfertigen die Baukosten. Durch die Anwendung 
von Betonfertigteilen lassen sich auch bautechnische Lösungen entwickeln, die 
den Baubetrieben eine hohe Arbeitsproduktivität sichern. 


Wingrich, H. 

Einheitliche Fachsprache und Einführung der SI-Einheiten in' der Wasserwirt¬ 
schaft 

WWT 30 (1980) 4, S. 134 

In den verschiedensten Veröffentlichungen unseres Fachgebietes sind immc 
wieder Doppelbezeichnungen und Unklarheiten bei Begriffen, Kurzzeichen und 
Einheiten festzustellen. Um die Vorteile voll zu nutzen, die mit der Ein¬ 
führung der SI-Einheiten zuin Durchdenken mancher Größe verbunden sind, 
wird ein Werkstandard voigestellt, der auch Größenbezeichnungen und ihre 
Kurzzeichen festlegt. Besonderheiten bei der Einführung der SI-Einheiten in 
der Wasserwirtschaft werden diskutiert. Für die Umrechnung von Einheiten des 
Druckes, der Arbeit, der Leistung und Stoffmengenkonzenlration werden Tafeln 
angegeben. 


Fritzsche, I., und Heidel, G. 

Wasserwirtschaftliche und hygienische Probleme bei der Anwendung von 
TGL 6466/01 „Bewässerung landwirtschaftlicher Nutzflächen — Güteanforderun¬ 
gen an Bewässerungswasser“ 

WWT 30 (1980) 4, S. 137 

TGL 6466/01 ist die Grundlage für die Qualilätsbcurteilung von Bewässerungs¬ 
wasser. Erläutert werden Kontrollen der Staatlichen Hygieneinspektion und 
der Wasserwirtschaft hinsichtlich der Einhaltung dieses Standards sowie Vor¬ 
schläge für die Anleitung von Landwirtschafts- bzw. Gartenbaubetrieben durch 
Organe der Hygiene und der Wasserwirtschaft. 
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Rolf Schubert 

Dieser Mann muß täglich fast ebenso¬ 
oft zum Telefon greifen wie der Haupt¬ 
ingenieur. Genosse Rolf Schubert (auf 
dem Bild in der Mitte), Leiter der Ab¬ 
teilung Umweltschutz im VEB „Otto 
Grotewohl" Böhlen, einem Kombinats¬ 
betrieb des PCK Schwedt, ist verant¬ 
wortlich für die wirtschaftliche Wasser¬ 
nutzung als Teil der sozialistischen In¬ 
tensivierung. 

Er gehört zu den 60 Wasserbeauftrag¬ 
ten in Großbetrieben des Bezirkes 
Leipzig, die den Beschluß des IX. Par¬ 
teitages der SED verwirklichen helfen, 
bis 1980 den spezifischen Wasserver¬ 
brauch in der Industrie um 20 Prozent 
zu senken. 


Böhlen heute vorrangig um das Ab¬ 
wasser. Bis zu 180 000 m :J benötigt der 
Chemieriese täglich für die Herstellung 
von Treibstoffen und Teer, Äthylen, 
Koks und weiteren 100 Produkten. 

Das gebrauchte Wasser entsprechend 
den festgelegten Grenzwerten abzu¬ 
leiten oder es im Kreislaufprozeß des 
Kühlwerkes wieder einzusetzen — dar¬ 
über wacht Rolf Schubert mit seinem 
Kollektiv von elf Mitarbeitern. Bei Stö¬ 
rungen und Schäden ist Gen. Schubert 
einer der ersten am Ort des Gesche¬ 
hens. Er kennt alle Betriebsteile ge¬ 
nau, hat ständig Kontakt zu den er¬ 
fahrenen Anlagenfahrern und Inge¬ 
nieuren. 


Genosse Schubert, Diplomingenieur, 
kümmert sich seit 20 Jahren um eine 
ordentliche betriebliche Wasserwirt¬ 
schaft. Als er 1957 im Kombinat Espen¬ 
hain begann, stand die Wasserver¬ 
sorgung im Vordergrund. Galt es da¬ 
mals noch in erster Linie technologi¬ 
sche Probleme zu klären, so geht es in 


So versteht sich seine Mitwirkung im 
Neuererkollektiv, das die Sauerstoff¬ 
begasung des Phenolabwassers ent¬ 
wickelte, von selbst. Durch wissen¬ 
schaftlich-technische Lösungen wurde 
die Reinigung des Abwassers wesent¬ 
lich erhöht. Auch am Bau der Klär¬ 
anlage für den neuen Olefinkomplex 


hat Dipl.-Ing. Schubert zwei Jahre lang 
mitgewirkt - alles mit dem Ziel, die 
Abwasserlast weiter zu senken, obwohl 
die Produktion in Böhlen weiter stei¬ 
gen wird. 

Und wenn heute der 48jährige Was¬ 
serfachmann meint, daß es Probleme 
gibt, die ihn bis zur Rente beschäf¬ 
tigen werden, so gehören dazu auch 
die Wasserverbrauchsnormen. Hierbei 
gilt es für unsere Volkswirtschaft gene¬ 
rell, etwa 70 Prozent der benötigten 
Wassermengen in Industrie und Land¬ 
wirtschaft bis 1980 zu normieren. 

Genosse Schubert stützt sich zur Errei¬ 
chung dieses Zieles in Böhlen auch 
auf die Mitglieder der Betriebssektion 
der KDT. So bleibt die rationelle Was¬ 
sernutzung als Aufgabe wirtschaftlicher 
Vernunft keine Ressortangelegenheit, 
sie wird mehr und mehr zur Sache 
aller Werktätigen des Betriebes. 

Ku. 

Foto: S. Dahlke 
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VEB 

Verlag für Bauwesen 
Berlin 


Rolf Bobe und Claus Göbel 


Grundbaustatik 
in Lehrprogrammen 
und Beispielen 


6. Auflage, 312 Seiten mit 161 Abbildungen und 57 Tafeln, 
17,“ M, Ausland 30,— M, Leinen, Bestellnummer: 561 562 3 


In dem vorliegenden Buch erfolgt die Wissensvermittlung und Anleitung 
zum selbständigen Erarbeiten der Probleme der Grundbaustatik in pro¬ 
grammierter Form. Es ist daher nicht nur für die Studenten zur An¬ 
eignung neuen Wissens geeignet, sondern gibt den praktisch tätigen 
Ingenieur die Möglichkeit, ihr bereits erworbenes Wissen aufzufrischen 
und zu vertiefen. Ausführlich beschäftigen sich die Autoren mit den 
Aufgaben, die sich aus der Wechselwirkung zwischen einem Grün¬ 
dungskörper oder einem Stützbauwerk und dem Baugrund ergeben. 
Die für die zahlreichen aufgeführten Berechnungsbeispiele notwendigen 
bodenmechanischen Kennwerte werden jeweils vorgegeben. 


Bitte richten Sie Ihre Bestellungen an den örtlichen Buchhandel 


VEB Verlag für Bauwesen, DDR -1080 Berlin, 
Französische Str. 13/14 





